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Vorwort. 


Nach pierunddretßtgjährigem Studium und Quellen 
vergleich übergebe ich hiermit den Bernans-Brief Der 
Deftentlichkeit. Dieje alte Handjchrift, welche der 
Bolyhiitor NRabenau Anfangs der jechziger Jahre des 
vorigen Sahrdundert in Veggpten entdecdt beziehung3s 
tere erworben hat, wird borausfichtlicd den Anjtoß 
geben, Betrachtung ımd Juitil Des Lebens Ieju, Die 
jeit David Strauß jchulmetjterlich Elügelnder Veßarbeit 
in eine geivilie Brüchtgfeit geraten jind, in neue Bahnen 
zu lenfen. Zum mimdeiten wird der BenansBrief die 
Foriehung veranlajien, in bezug auf die jeit Jahre 


taujenden im tiefiten Dunkel liegende Jugend des 
Heiland3 ganz neue bisher mmbeachtete Stoff- 


gebiete zu betreten. 


Sch gehe nicht jo weit wie Nabenau, der vierzehn 


Sabre an der lleberjeßung des Briefe3 gearbeitet hat, 
zu erklären, daß wir im Benan=Brief ein untrügliches 


Dofument vor una 
Fragen des Lebens 


haben, da3 ein für allemal alle 
Sefir lölt. Dazu mühten wir die 


Urichrift, den griechiichen Drigmmalbrief Benans jelbjt 
befigen. Aber dDiejer ijt wohl Schon zur Yeit Der 
Gaejaren verloren gegangen. Was Nabenau entdecdte, 


it eme foptifchschrijtlicde Weberarbeitung des Heide 


nijchen Driginals, das jedenfalls viel fürzer war und 
erit jpäter im diejer Heberarbeitung fi) zu einer Art 
Noman ausmwuchs,. der zwar Wunderbar padt und 
ergreift, aber fir Die Heuriftif mehr einen ındimen= | 
tären al3 Dofumentariichen Wert bejißt, während der 
pragmatijche Geichichtsichreiber die Fundamente Diejes 
Joomanz als Nejte eines alten, wern auch berjchüttetent 
Bauiverf3 nicht wird unbeachtet laflen. Auf Ddieje 
Hiitortschefritiichen Fragen fann in einem Vorwort une | 
möglich näher eingegangen werden. Sch Habe Daher Das i 
gejamte Material jowie alles Wilfensmwerte über Ent- 
defung und mutmaßliche Entitehung des Briefes tr 
einer bejonderen Schrift („Seius und jem Werk im 
Lichte Des Benansdriefes“) zujammengetragen, außer- 
dem in eimem Weiteren Buch („Leben und Kultur zur 
Yeit Ehriiti”) eine fortlaufende Terterflärung unter | 
Heranztehung jäntlicher VBergleichsquellen gegeben, auf 
welche ich Hreumit verweie. An diejer Stelle jei nur | 
betont, daß, die vierzehn Jahre Hinzugerechnet, welche 
Nabenau auf jeine grundlegende Mebertragung ver 
wendete, im ganzen fünfzig Jahre an dem Benan= 
Brief gearbeitet worden tjt, bevor die Ausgabe als 
reif für Die Deffentlichfeit betrachtet wurde. Ohne Die 
genannten orientierenden Schriften wird Darum Die | 
Leftüre mir eine oberflädhliche jein, Denn exit unter | 
der Hand des Erflärers eröffnet fich die Fülle der im 
Zert verborgenen Beziehungen und Nebereinjtinmungent 
mit dem Leben Seju und feinen gewaltigen Werfe. 

Die Teilung des Benanz=Briefes in zwei Bände 
ergab der Inhalt wie dejfen Umfang. Der erjte Band | 
(„Ein Sugendfrenmd Neju“) umfaßt das ganze Leben (\ 
„sein, jomweit Benan dejjien Zeuge par. Der zweite 
Band („Die erjten Ehrijten“) exitrect fig auf die 


Sahre vom Tode Zefu bis zum Untergang von Serus 


jalem und jchildert die eriten Chriitengemeinden, welche 
DBeran in Diejer Yeitperiode fernen lernte. 


o>= 


Wenn ich außerdem mur den Tert des Benan= 


Briefes ohne 


tegend 


eine 


Anmerfung tiedergebe, 


und die Tert- Erklärung, tote Schon bemerkte, in einen 
eigenen Teil jelbititändig zujammenfaßte, jo geichah 


Dies aus praftiichen Gründen. 


UÜriprünglih lag Der 


Plan vor, den Text, mit Fußnoten verjehen, zu druden. 
Aber Schon der VBerfuch, Der mit dem eriten Kapitel 


gemacht wurde, ergab ein typographtiches 


Bild, das 


jedem XLejer den Genuß des Briefes entleidet hätte: 
Auf einer Seite zivei bis drei Zeilen Text, der librige 
Naum überihwenmmt mit Fußnoten und Erklärungen. 


Eine Tertausgabe mit derartigen Mafjenerflärungen 
unter dem Gtrich hätte aber das Gegenteil von dem 


erreicht, was beabjichtigt war. 


Der Xejer pare bon 


ven Fußnoten erdrüdt worden, und Der Tert ware 


Darüber vollitändig zerflattert. 


Sp wurde denn der 


Drukfaß wieder auseinander genonmten, Die Briefjeite 
für fi aller zufammengejchoben und die Erklärung 
al3 bejonderer Band („Leben und Sultuc zu Beit 


EhHriiti“) abgetrennt. 


Diefe Mwrdnung bietet weiter das Angenehne, 
daß der LXejer, wenn er einmal die Erklärungen tin fich 
aufgenommen hat, den iommentar weglegen und Dei 
Tert jederzeit ohne den Ballaft der Aırmerfungen immer 
wieder aufs neue zuc Hand nehmen md jich jo feine 


eigenen Gedanken über den Inhalt und defien taujend= 
fältige Beziehungen zur Zeitgefchichte, zum Lcchrijtens 
tum und zur ©ittene und Geijteswelt. der Cäjarenzeit 
hingeben fan. Der Zauber diejes älteiten Ehrijtus- 


Nomans, dejien erite Fallung als Botenbrief nad)= 


weisbar in der Zeit Domitianz zu Stande fam, wird 
Durch dieje Befreiung von erklärendem Beiwerf nur um 
fo reiner und heller wirfen. Um diejfen Eindrud nicht ab= 
azufhwächen, habe ich darum auch den Text in einzehien 
Kapiteln etivas gekürzt wiedergegeben, Da derjchtenene 
Stellen noch jo derworren erjcheinen, daß jie faunt 
abgedrueft werden fünnen. Sch hoffe jedoch, im Laufe 
der Beit auch diejfe wenigen Imerflärlichkeiten noch zu 
(öjen fie eine jpätere Ausgabe. Am Gejamtcharakfter 
des Werfes ändern Ddieje Lüden, die zum Teil im Tert 
angedeutet find, jedoch nichts. Das Neue, das Einziges 
artige diejer dem Moder entrifjeiten Aufzeichnung Tiegt 
darin, Daß wir hier zum eritenmal eine Schilderung vor 
uns haben, in Der fih Das ganze erite Sabre 
Hundert des Ehrijtentums jpiegelt mit all feinen 
Soeen, Sagen und Släampfen, mit feinen geheinmispollen 
Borausjegungen und mächtigen Gegenjtrömungen, Die 
weder Die Evangelien noch die Tradition um3 über 
liefert haben. Der Lefer blickt zum eritenmal hinaus 
in Diejes brandende Meer, an Dejien Horizont Die 
Maften des großen Nazarener3 fichtbar werden, Der 
jeine Flotte zum G©iege führt. 

sn nenefter Zeit haben deutihe Theologen und 
Bhilojophen wiederum in allem Ernte darüber öffent- 
lich diskutiert, ob Sejus überhaupt exrijtiert habe. 
Brofefior Drews hat Die Frage in Fluß gebracht, und 
zahlreiche Gelehrte find für umd gegen ihn aufge= 
ftanden. Als ob ein Werk, wie Das hrijtliche, exit Den 
Beiveis jeines Schöpfers nötig hätte! Cin ©trom 
dokumentiert Durch Tich jelbjt jeine Quelle. Die Lüden 
ver Evangelien find noch fein Anhalt dafür, daß Dieje 
Lüden nie ausgefüllt werden. Noch birgt der Boden 
der antifen Welt Taujende von Zeugnifien, die wir 


] 
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nicht fernen. — „Sucet, jo werdet ihr finden!“ Hier 
find die Neberbleibjel eines jolchen Yeugniljes, went 
auch vielfach itberkflebt, jtark umchrieben und entitellt 
von späteren Belitern. Man löje Die Decblätter! 
Das Tatfählihe wird dam von jelbit erjchernen. 
Ueber da3 Ochtidjal des Baphyrus findet der 
Lejer alles Nähere m den oben genannten Schriften 
angegeben. Hter jet nux für die erite Leftiire nochmal3 
betont, daß der Brief, jo wie er jeßt vorliegt, ur= 
jprünglich jedenfalls nicht geichrieben worden ijt, 
jondern zweifellos jchon im Mltertum eine mehr 
fache UHeberarbeitung gefunden hat. Der Schrift- 
und Sulturfundige wird Die verjchtedenen Grunde 
farben des Gemäldes Schon aus dem Tert, deijen 
Sabgefüge und Ausdrudsweije, von der furz abge 
hacdten ägdptiichen Briefforn 513 zur langgedehnten 
römischen Beriode, noch mehr aber aus der Stoff: 
gruppierung umd Der Grumdanichauung, tır der jich 
urjprünglich rein heidnijche Gesichtspunkte mit jpäteren 
chriitlichedogmattichen Ideen in jeltfamer Wetje nitjchen, 
auch ohne bejondere Hintmeije unterjcheiven. Unterlagen 
für diefe meine Shypothefe find 3. B. die verfchiedenen 
an die Bibel fich anjchmiegenden Stellen, ferner die 
Chriitusjagen, Das Schwerßtuch der Veronifa u. a.) auf 
die pie jtoßen und die jedenfalls jpäter von einer chrijte 
lichen Hand in den Text eingefchoben wurden... Dagegen 
möchte ich andere chrijtliche Epijoden, die der Lejer im 
zweiten Band findet, 3. B. die Sohannmespredigt auf den 
Zrümmern Yerufalem3, die EChrijten im Triumpbhzug 
des Titus, Baulus und Seneca ımd vieles andere nicht 
in das Gebiet der Sage veriwetier. Hier liegt Ur= 
tert, d. bh. Erichautes, vor. Aber wie immer auch die 
Miichung Der Karben vor jich gegangen fein mag, wie 


viele Hände an dem Text gefeilt und gemodelt haben 
mögen, der jtrahlende Doppelfern — die Jugend 
Seju und da3 Heldentum der eriten Ehriiten 
— bleibt ungetrübt und der Cindrudf des Ganzen ijt 
ein iibermältigender. 

Der Kampf der Geijter des gewaltigen Meifias- 
Sabrhimderts, das in Diefem alten Bericht wie eine 
(egte lutivelle bramndet, wird durch Den Megypter 
Benan (griehtich Bäon, jüdtich Benoin) der Nachwelt 
zum erjtenntal in feiner ganzen Größe enthüllt. Cr= 
griffen und ftaunend zugleich verfolgt der moderne 
Menich den Sıegeslauf des Chriitentums, das, aus 
den moyitiichen Toren Hegyptens hervorguellend, über 
Serufalem nad) Nom, zum Siß der Caejaren, vordringt 
und dort, umbtauft von dem Hohn und Wutgeheul der 
Gireusgallerien, jeine eriten blutigen Yeugnifje ablegt. 
Die Beritörung Serufalems und Der Untergang don 
Pompeji flanmen in Diejem Niejenpanorama Wie 
Leuchtfener auf, welche den mnabänderlihen Zus 
jammenbruch der anttfen Heiden und Sudenmwelt mit 
glutroten Schein übergteßen. 
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Fitel- und Randzeichnungen des Urfertes. 


Erler Teil des Benan- Briefes. 
Die Ereignifje bis zum Tode Jefu. 
—89--—— 


1. Benan in Memphis. 


1. DBenan, der Arzt in. Membe, Gruß 
und Botichaft an Straton in Nhodos. 

2. Du halt mir, o Straton, Briefrollen 
geschickt Durch Sichar, den Whönizier, der ge- 
fommen war nad Naufratis mit Schiffen aus 
Ephejus, um Getreide zu verfrachten nach 
Antiochia, Jo Nepera, der Getreivdeipender, ihn 
günjtig gejunnt Jein Jollte. 

3. Sch habe in meinem Herzen empfuns 
den Sreude und Nührung, daß du noch gedenfit 
des alten Mannes, der, nur noch am Stabe 
Ichreitend, führt jeine Enkel zu den Ufern des 
legenjpendenden Nil, wenn Ne den Nachen 
Yenft hinab zu den Gejtaden des Dftris. 


wm 


4. Wir haben gejejlen gar oft und lang 
im Schatten der Mauern don Memphis. 

5. Ich bin gejtanden mit ihnen auf ven 
VBylonen des Btah und ich habe gezeigt nach 
Süden, wo Habt, der Geheimmispolle, füllt in 
ewigem Sprudeln jeine beiden Quellen, umd 
ich habe gedeutet nach Norden, wo das Land 
der Griechen und das mächtige AKom getrennt 
fiegt durch raufchende Meere. 


2. Benan in Theben. 

1. Much den Nil hinauf in langer Neije 
ind wir gefahren, bi wir famen nad Net, 
der einjt jo geivaltigen Stadt, die heute gelojt 
jih in Dörfer, zivischen denen embor noch 
ragen die mächtigen Tempel. 

2. Tagelang gingen wir umher in 
diejem gewaltigen Theben. Und die Kinder 
faunten und Sprachen: „Sage uns, ijt das 
ein Gott, der, niit Hörnern am Kopf, genannt 
jvird Der König der Götter umd Doch nicht 
hemmen fann den Verfall ferner eigenen 
Stadt?" 

3. Und al3 ir jenjeit$ des Flufjes 
Durch Die Totentäler gewandelt waren und die 
Gräber zahllofer “Könige erichaut Hatten, da 
begann Veenab, mein Enfel: „Sind dieje toten 
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Könige immer noch mehr als andere iterbliche 
Menjchen? Simd fie nicht alle gleich gebannt 
und fiegen wie gebrochene Säulen 2“ 

4. Ich aber jtimmte bei und erzählte 
ihnen don dem, was ich in Ilmu eimitmals 
erfahren über das Sterben der Leiber und das 
Leben der Seelen nach iwdilchen Wandel. 

5. Auch die Tempel der göttlichen Stönige 
betraten wir, bang im Gemüte. Ilm langiten 
beitaunmten wir dann die Stenden Niejenftguren 
des Yımenophis, Deren jede, aus einem Otein 
geformt, entporragt in die wolfenloje Yuft und 
grüßt mit heimlichen Sang des Morgens die 
Sonne, jeit ein zürnender Gott die Erde 
ringsum erjchüttert. 

6... ,.bte nur "mag es: geichehen”, jo 
Iprach der jüngite der Enfel, „daß die Götter 
im Zorn ihre eigenen Werfe vernichten? Kann 
denn ein Gott den andern wie Set den Ditris 
ermorden, oder wie Horus, der Sohn des 
Getöteten, Ddiefen dann rächen? og denn 
SS ihre Kind nur heran, um Greuel mit Greuel 
au Ihlagen? Sit denn num Btah jener |chiwarze 
Stier, den zu Haufe al3 Hab fie verehren ? 
Dder baute er einit, wie fie jagen, die Welt, 
welche wir rings um uns fehen? Wenn er 
jte baute, weshalb wohl duldet er dann jolcye 
Zeritörung ?" — 


7.  „Zeöfte dich“, Sprach ich, „mein Kınd! 
Noch Schreelicheres habe ich gejehen, als dei 
Sturz eines Steins, welcher das Antliß trägt 
Imenophis, geformt vom Metikel des Otein- 
meß. Plnder3 geartet, jo denfe ich und weiß 
ich, it Der einzige Gott, der das Weltall 
gebaut hat“. 


3. Benan in Pompeji und der Ausbruch 
des Vesuvs. 

1. Und ich erzählte den Kindern, in- 
defjen da8 Schiff in friedlicher Fahrt nilab=- 
wärt3 zur Heimat jtrebte, von den Tagen in 
Pompeji und von dir, o Straton, wie du 
hilfsbereit uns aufgenonmmen haft als TSliehende 
an jenem jchredlichen Tag, da wir famen im 
Schiff nach Capreae. 

2. Sch habe ihnen berichtet bon jener 
Mittagsjtunde im Yuguft, al3 Teuer entitieg 
dem plöglich rauchenden Bejud, und die Erde 
zerjtäubte zu Aiche. — 

3. Bir jagen im Antphitheater, und die 
Menge brüllte: „Christiani ad leones!*, als 
ich verfiniterte der Himmel, der Boden wanfte 
wie ımter taujend rollenden Gtreitivagen, md 
die Sonne erlojch. 

4. Giner der Chriltianer, ein Greis in 
weikenm Haar, jtand inmitten der andern unten 


in der Irena, hob die. Rechte, deutete zum 
Gipfel Des Bejuvd umd vief; „Seht da die 
Zeichen anı Hinmnel, die er ums vorhergelagt 
hat in Sudaa, und die Erdbeben’ und Schreck 
nilje, Die jein Nahen verfinden! Du Volk 
der Noömer aus VBombejt und Bald, Das du 
bier fißejt, zu Schauen, wie wir Sterben, und 
ihr, Suden und Griechen aus Buteolt, die thr, 
unterjoht dom Schwert Diejes Bolfes, ihm 
dient, eure Götter heimlich bemäfelnd, hebet 
eure Haupter und jtaumet und jeht einen Weäch- 
tigeren als ihr und alle eure Götter! Geht 
ihn, des Menjchen Sohn in der Wolfe, wie ex 
fommt in jeiner ganzen Straft und Herrlichkeit!” 

5. Und als er Dies. rief, geichah ein 
Donnern und Braufen. Seutergarben ftiegen 
enıpor. Steine prajjelten dom Himmtel wie 
bei einer Belagerung. 

6. Da ftelen die Ehrüiftianer in die Siıie, 
hoben die Mrne und fangen: „Holianna dem 
Herrn, der da fommt! Hoftanna den König 
des Himmels und der Erde!” 

7. Das Bolk aber, indeijen die Chriitianer 
fangen tote bei einem ‚Seite, Drängte jtch Ichretend 
und heulend und die Götter verflischend von 
den Stufen empor, der Bobel ftch mijchend 
und Ichlagend mit Senatoren und Nittern. 
Und wie das Veer, das zerreißt die Damme 


Sugendfreund 2. 


des Schügenden Hafens, aljo quoll eg hinaus 
und floh über die Mauern und Durch die Tore 
der Stadt in die Selder. Baljus, der neben 
nie geleifen, und eben noch über Genecas 
Ludus de morte Caesaris gejprochen hatte, 
türmte davon ohne Gruß. Und ich Jah ihn 
nicht wieder. 

8. Ich aber eilte mit Elymas, dem ges 
treuen, hinab in die Vxena, jagte nit den ans 
deren durch Gejchret und gejchleudertes Feuer 
die Köwen in ihre Zellen, verband die Wuns 
den der Zerfletichten, reichte den Chriftianern, 
die fitteten und beteten, Gißftffen von Den 
Banken hinab, auf daß fie ihre Häupter Damit 
bedecften und uns folgten. 

9. 3 wir famen in die Gfraßen der 
Stadt, entitand eine Sinjternts wie in ttefiter 
Nacht. Und ein Gedrange begann, Da wir 
mir noch hörten ein Jammern umd Nennen 
und Stogen und Fluchen. Diele wurden zu 
Boden geworfen md wırden zertreten. dere 
rafften jich Ivieder auf und Itürmten zu den 
Toren. 

10. Bir aber talteten uns zum Forum 
und Jahen Dort Leute mit Saceln, die trugen 
Zaren und Geräte, Clymas ftürmte empor 
die Stufen des PJupitertenipels, nahm eines 
der Decden, zundete es .an einer der. Tadeln 
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an und frug Die rauchende Säule vor mir her 
Durch Die engen Gallen, bi wir famen an 
das Haus des Galocerus, Des Sreigelafjenen 
der Berenitfe. 

11. ber unjer. Yaus war jtill und ver- 
ödet und alle waren geflohen. Ich ging uns 
her umDd rief Durch Die hallenden Gentächer. 
Doch feine Antwort” fam zurüd als nur 
die eigene. Stmume. Das Atrum leer, das 
erityltium verlajien, und im Decus mır ums 
geworfene Oeljel. Selbit in der Küche, im 
Stall fein Sklave. Ein einziges Vferd noch 
ftand Ichlaff an Der Kette, Ichon halb betäubt 
von den Düniten. Die anderen alle davon, 
wohl entführt von den fliehenden Sklaven, 
denn Die Türe Itand auf nach der Gaffe. Im 
den srauengemächern oben fein Laut. Ich 
rief auf den Treppen und Gängen. Doch alles 
blieb jtummm wie die Gräber in dem ?Sellen= 
tälern don Theben. Nur Kleider lagen zer- 
ftreut ımd allerlet Zand auf.der Erde. Da eilte 
ic) zurücd in das Zablmumm, befahl Elymas, 
Die Schriften zu wickeln ın em Tuch, mie aber 
005 DBecen zu reichen. Denn die Stadt war 
Ihiwarz umd leer. Und die Gafien waren ver- 
lafien. So wandelte ich einst tief ter Der 
Srde in Nacht umd Schweigen durch Die 
Eoemeterten von Ilerandrien. 
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12. ‚Ueber dem VBejub erichten eine 
glühende Säule, bald jteigend und Die Gegend 
erhellend, bald fallend und alles verfiniternd. 
Plike zueften und blendeten wie bei einent 
Gewitter. Und auch der Negen Itellte fich ein, 
Doch Ichwand er bald Wieder. Ofatt Des 
Negens fam che. Und Miche, xriejehtd umd 
rinnend md jtrömend, jo fan Diejer Neger 
herab; Doch er war Diet ivie Sand und Ichwer 
ivie Erde. Und er lajtete auf ung und. be- 
dectte das Wflajter. Und was da lag, glich 
dem Schnee. ber diejfer Schnee war jchivarz, 
int welchem wir wateten. . 

13. ls wir famen borüber an Tempel 
der 118, fanden wir ein Kind, ein lachendes 
Madchen. Und das Stindlein jaß unter einer 
Gaäule umd jptelte. nit einem bellenden Hind- 
chen inmitten der Schreden. Da hieß ich 
Elymas jene Lalt abwerfen, das Sind er= 
greifen und es mit uns fragen. 

14. Bor dent Stabtaner Tor ein Kuauel 
von Wagen und Pferden. Zu Haufen lageıt 
lie da, verlafien von thren Lenfern. Die Pferde, 
bedect jchon mit Mjche, mwälzten fich wild 
und Jchlugen mit den Hufen und ivareır 
vie rajend. 

15. Am Wegrand fauerten, zu Ofeinen 
erjtarıt, Matronen und Greije. Berlafjen vorn 
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Sraften hatten jte ftch niedergelegt und waren 
eritickt in dem riejelmden Negen. Wie Wteilen- 
iteine tauchten jte auf aus dem Dunfel umd 
jagen da in Zodesitarre. So meijelte der 
Bejud fich Denkmäler Der Verzweiflung. 

16. Und die Aiche rauchte und vauschte. 
1leber ums die Nacht. Unter uns die vajenden 
Dämonen. . Um uns der Zorn der ewigen 
Götter. Und die Arche raujchte und ramschte. 

17. Wir Schritten Hinumter ans Meer, 
Geficht und Haare in den Kleidern verbergend. 

18... Mühlam auf Elymas Ylım gejtügt, 
mit der Nechten den Stab noch regierend, 
tanıpfte ich neben dem Treuen. Und Diejer 
trug auc das Kind, das fchlafend Den Arm 
um th legte. Das Beden lag langjt. \cyon 
erlojchen amı Stadttor. 


4. Benan wird durch die Flotte des Plinius 
gerettet. 

1. Als wir die Wogen braufen hörten, 
Tichtete. fich allmählich die Nacht. Die Nacht 
wich langjanı der Dammerung. Die Dänts 
merung noch nicht dem Tage Es war, als 
ob eine Sommenfinjternis. verhüllte Himmel 
und Erde. 

3. Lange juchten und trrten wir uniher, bis 
jpir fahen einen Dreiruderer don der röntiichen 
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Slotte. PBlintus war gefonmmen don Miles 


num, tote tote Tpater erfuhren. Und wir 


drängten uns mit den andern in das Schiff, 
und Ste jagten, daß es befehligt fei von Ennius 
aus Bajı. men Grmmtus aber fannte ic) 
noch aus der Zeit, da ich nach Weifenum ges 
fommen war beim Tode des LTibertius. Und 
ich betrachtete mir lange den Mann und er> 
fannte ihn wieder. Doch er wußte nichts mehr 
von damals. Erit al3 ich beim Namen ihn 
rief, Jah ex auf veriwimdert und fragend. Und 
als ich ihm gejagt, wer ich jet, und das Schiff 
aus Megypten  beichrieben, da erinnerte er jtch, 
war doll Freude und befahl, das Steuer zu 
richten gen Gapreae, wo Tiberius gelebt hatte 
in ragenden Schlolie 

3. Lichter ward e3 und heller. Ueber 
dem Bejud jtand eine Danıpfläule, die glich 
einer Bine. 

4. Donnernd tobte Das Meer und mächtig 
rollten die Wogen. Wie das Blatt einer Bappel, 
das der Wind Hinaustragt ins Wajjer, jo 
Ichivanfte das Schiff, verjank und stieg iwieder. 

5. Saum vernehimbar war oft der Hames 
merjchlag des Hortator. Und er machte danın 
geichen durch Heben. und Senfen der Arme. 


Schmweißbededt jagen und ftanden die Thranitenr 
und feuchten bei jedem Schlage der NAuder. 
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Aber das Schiff, Jo Ichten es, haftete itet3 an 
derjelben Stelle. 

6. Diele Schrien und wurden Franf, und 
andere beichivoren die Götter. Gimer, von 
Wahnitmn gepadt, jprang lachend hinab in Die 
‚Stuten. Und er janf wie ein Stein und ward 
nicht wieder gejehen. 

7. ber allmahlid wurde größer Die 
Sniel und höher ihr ‚Selfen. Und es war, als 
füme te Daher, felbit Fchwimmend int Weeere. 


5. Benan auf Lapreae. 

1. Als wir nach Schredlicher Jahrt ‚den 
Hafen endlich erzwungen, jtandelt du, o Straton, 
am Ufer und tratejt aus der Menge und fragteit 
den Enmius, was er gejehen. 

9. EnntmS aber zeigte auf mich, nannte 
meinen Namen und jagte dir, dat ich der Arzt, 
welcher ZTiberius als Sterbenden gepflegt und 
daß Ich einer der Flüchtlinge jet aus Bonpegt. 

3. „Charin soi echo mürian“, jprachit 
du da, hiegeit mich willfonmmen und führteit 
mich hinauf zu dem Schloß des göttlichen 
Tibertus. Das alles ijt Dir befannt und was 
ich weiter jest jchreibe. Ich verzeichne es 
dennoch, weil andere die Schrift Ipäter nicht 
veritünden, wenn jte wandert von einem zum 
andern. 
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4. Und mir jtanden auf der. Zerraiie 
und fchauten hinüber nach dem Furchtbaren 
Schauspiel. Nur das Kind fptelte mit Dem 
Hündehen, das ihm nachgelaufen war auf das 
Schiff und gefolgt nach Der Höhe. Und pre 
nannten e8 Bompeja, da feiner wußte, welches 
jein Name. 

5. Des andern Tages beim Mabhle 
du wirst dich, wie ich noch erinnern! — Iprachen 
wir lange umd viel bon deinem toten Gebteter, 
der die Billa Sovis erbaut mit den Jaulen=- 
umjäunden Dächern. Sprachen, wie er ges 
wandelt allein durch die mächtigen Hallen. 
Sprachen, wie er, ein Schüler Wejialas, ge- 
wandt tır der Nede und Itebend Die Formeln der 
alten Weiter, Dich nach Gapreae berufen aus 
dem meerumjchäunten Nhodo8, um, alt Ichon, 
als Nedner jtch weiter zu üben. Gleich als 
are er noch der junge Gonjul, der eimjt zu 
Dftavians Zeiten in NH0DoS jahrelang lernte. 
Sprachen, iwie er liebte die griechischen Dichter, 
Euphorion und alle die andern. Wie er jelbit 
in der Bersfunft fich gebt und die Totenflage 
geichrieben. Sprachen von WBhaprus, dem 
Wisigen, den der Gaefar einjt nach Capreae 
geladen, um jelbjt ihn zu hören, inte jpater 
ven gelehrten Mantlius. und den Schmeichler 
Baterculus. Sprachen, wie er nicht genug 
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diefes Eifers, Dir täglich noch Diftierte Sein 
langes Erinnern. Sprachen von Stranfheit 
und Iod Des herrichergewaltigen Caejar. 

6. Sprachen vom Horn des Bulfan, 
der mit Feuer verwültet Die Städte und wie 
das Unglück gefonnmnen während der. Spiele 
un Ilmphitheater. 

7. Du molltelt gemaueres willen über 
die Chriltianer, von denen ganz Italien Ypricht, 
jeit Nero Ste beichuldigt des Brandes und 
Serufalen gefallen durch Titus. 

8. Und ich jagte dir, daß ich ihn ge- 
fannt hatte, den die Ehriftianer verehren als 
ihren Meeijter und Herrn, und dag er niemals 
geivefen. fei weder ein DBerfchivärer noch ein 
Aufwiegler der Juden. 


6. Kaiser Tiberius und Jesus. 


1. Und Durch der Rede wechjelnde Folge 
und den Nanten Sehoichua, den ich Dir nannte, 
entdecktejt Dur plößlich, daß diefer Mann fein 
anderer gewejen als der, von Dem Tiberius 
einjt geiprochen mit Dir nach dent Brief Des 
tlatus. Und Du erzäbhlteit mir dann von 
De8 SKatjers Intrag und Rede, die er einjt 
hielt im Senat, Dielen Sehofchua unter Die 
Götternamen zu fchreiben und feine Anhänger 
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aleichtvert zu achten vie jene des Ditris, der 
Aitarte und anderer Götter des DrtentS. 

2, „te nur mag e3 gefommen jein“, 
fragte ich Damals verwundert, „Daß Tiberius 
itellte den Antrag? Nur em Brief des Bro- 
curators oder. ein Bericht der Taten Seho- 
Ichuas fonnte jolches Doch nicht bewirfen bet 
einem Nomer ivte Liberius, Die jo jchwer zu 
begeiitern“. 

3... „Diejes Fann. ich Dir -Lunoen-, 0 
jprachit du. „Sch fann es jeßt leicht, da der 
Gaejar entichliummert. Außerdem bilt du et 
Arzt, der Jolches zu willen berechtigt. Vieles 
bat man gefabelt in Nom und vieles auc) 
in den Brovinzen, dag Tiberius franf und 
jeltijam jei dieje Sranfheit. Neun denn, Die 
Stranfheit ift wahr, und fte verdarb ihn Tage 
und Nächte. Sie auch allein war der Grund, 
warum er inmitten des Meeres hier lebte in 
einjamer Stille. 

4. Giehe, don Diefem Leiden, das im 
ganzen Neiche befannt war, das fein Arzt 
fonnte heilen und auch fein Orafel und Zauber, 
der AMegypter nicht und Chalaeer, hörte aud) 
Brocıla, die Gemahlin des Pilatus. Und fie 
jandte dem Tiberius mit dem Brief ihres 
Mannes ein Tuch, das, jo jchrieb er, von 
heiljamer Wirkung. 


5. Ziberius ziwveifelte und lachte und 
legte das Tuch dann Dei Seite. ber nach 
einiger Zeit jchrieb Abgar, Toparch in Edella. 
Diejer, auch Wffana der jchiwarze genannt, 
berichtete den Caejar über Sehofchua und eine 
ähnliche Hetlung. Da gab der Katjer Befehl, 
jogleich das Tuch ihn zu reichen, legte es jic) 
auf das Haubt, verwundert Halb und bald 
auch noch Ypottend. ber wie Itaunte Der 
Herricher, al3 m jener Stunde die Stranfheit 
entjchiwand und nicht mehr ich zeigte. 

6. Voll Begetiterung ließ er das Tue) 
nach PBergamon bringen. Dort im Tempel 
des Asflepios hangt es noch heute als Weihe- 
geichenf des Tiberius. In Bilatus aber jandte 
er Eilboten und ließ jtch Herkunft und Ur- 
jache melden. 

7. Das Tuch, jo wurde dem Gaejar 
berichtet, erhielt jene Heilfraft Durch eimeit 
Duden, namens Jelus, Der Sudaa erregt hatte 
durch jeine Taten und Neden. Dieler, ein 
Zauberer von jeltiamen Sträften, der Iote er- 
iwect und Yahıne geheilt hat, iote Ste bezeugten, 
war alS Freund der Damonen und Lälterer 
des Tempelgottes der Juden verurteilt worden 
zum Tode. Schwer feuchend, das Kreuz zur 
Nichtitätte Schleppend, enıpfing er, don Dev 
Lait des Vfahles im Schweige, Das Tuch, ft) 
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Kühlung zu Schaffen. Eine Roömerin, Veronica, 
hatte es ihm mitletdig gereicht und zurüc dann 
wieder empfangen. Dieje, eine Freundin der 
PBrociula entdecte durch Zufall die Heilfraft 
des. Zaubers, als te ihr franfes Kınd damit 
in der Wiege bedecte. Denn die Müden plagten 
das Kind, das heiß, vom Sieber gepact, ihnen 
var eine pillfonmtene a Das Kindchen 
ward fühl und Stand auf, e3 lachte und Ihrang 
ım die Mutter: So fan SR a, Die es er- 
fuhr, dazu, dem Gaejar das Schweißtuch zu 
jenden. So fan Tibertus Dazu, Sehofchua 
als göttlich zu ehren“. 

8. Groß war darum, o Straton, Deine 
Weberraichung und 7Sreude, als ich Dir jagte, 
day dDiejer jelbe Iehojchua der. Freund nieiner 
Jugend geiwelen und jein Schieffal zum Zeil 
auch Das meine. Begierig dringft du in mic, 
Das Nähere Div zu berichten, und jotr bes 
Ichliegen, Den Abend dazu zu bevivenden. 

9. Aber wie wir noch liegen bein Weahle, 
fonmnt ein Mann vom Hafen herauf und 
meldet Dir, daß Gelegenheit jet zur Jahıt nad) 
Syrafus und fragt, ob wie hätten zur fehieen 
Dotjchaft dorthin. 

10. Da erhob tech mich, von Heimiveh 
ergriffen, dankte dir und Ipradh: „Mein Herz 
jehnt Jich nach den Ufern des großen Flujies, 
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zu Jehen noch einmal nach all den Schreden 
die heiligen Obelisfen des Ne, den Sohn umd 
die Jorgende ZLochter, Huch will ich liegen 
dereinit, wenn meine ©eele weilt bei Dftrts, 
in der roten Erde im Schatten des Web, der 
den lebenden Leib einjt behütet. "Laß mich, 
o Straton, fahren mit dem Schiff; denn fiehe, 
Die Jahreszeit tjt günitig für Die Neeerfahrt, 
und beriraue mir eme der Abjchriften des 
Tiberius und deines Dialogs Über die Nedner, 
die Dit Ichreiben lteßejt bier oben zuritckgezogen 
vom Yarnı der Städte. 

11. Was du aber noch wiifen willit von 
meinem Schieffal und der Sefte der Chriitianer 
und was ich weiß umd erlebte mit dent jelt- 
jamen Manne, welchen fie jeßt nennen in Ronı 
„Ehriitum”, und der da hieß bei denen tı 
Serujalem „Sohn des David“, eines Königs 
der Juden, Jo veripreche ich dir, einen Bapyrus 
Darüber zu Schreiben. Denn es tjt wert, es aufzu- 
zeichnen nac) all den Worten und Taten und der 
wunderbaren Gewalt, Die jein Verf verbreitet 
nicht nur im Orient, wo es geworden, fondern 
auch Ichon in Stalten und allen Brovinzen“. 

12. Und dur ftinmnteit mir bet, bealeiteteit 
mich hinab an den Hafen und riefit noch, als 
Ihon das Schiff ftch bewegte: „Eu soi genoito 
hä poreia!“ 


— 30 — 


7. Die Pest in Rom. 

1. Bier Jahre dahin! Wie Schell doch 
juinnen die Barzen! 

2. Wohl habe ich difttert dent getreuen 
Elymas, was ich zu Ächreiben veriprochen. 
Allein er tit alt wie ich und mir langjam 
malt ex Die a 

3... Und num Fchiefft du mir den Bhönizter 
und ch höre = (eje, daß Oftraton, mein 
‚sreund, nicht niehr weilt auf Gabreae, der 
ragenden Dnjel, jondern zurückgefehrt tft nach 
1H0008 und Dort lebt als Nedner und Lehrer, 
nachdent er in Nom Die Seite des Titus ges 
jehen und die Weihe des großen Theaters. 

4... Dab aber Blimus und Baljus ihren 
Tod am Befund gefunden, Nom drei Tage und 
oret Iächte aufs neue gebrannt und die jchrecd- 
liche Stranfheit die Straßen verüdet, und Titus 
Q gejtorben und fein Bruder Flaptus Domittanus 

die Herrichaft begonnen bat, haben auch wir 
Yeaypten vernommen. 

5. Wetlt Doch Sertus Africanus, jein 
Iseäfeft, mun Schon awei Nahre in Mlerandrien 
ımDd babe ich jelbjt mit Den Kirwern gelejen 
en Nanten jeiner Gattin Suniulana Bettulla 
ı dem gewaltigen Gtembild des Amenophis. 
Sonphaft Durchzog er Das Land und glänzend 
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war jeine Barfe, als er hinauffuhr den ML, 
gefolgt von unzähligen anderen, al wäre er 
ver König Megyptens. 

6. Kaum aber war die Bracht zurück 
geehrt nach MAlerandrien, famen die Veltejten 
von Memphis zu mir und Iprachen: „&s tit 
ein großes Sterben in Nom und in Italien, 
und Die Schiffe von Dltia bringen den Tod 
herüber nach Mlerandrien. Schon mwütet über 
ein Sahr Die jchreeltche Krankheit und ent- 
fräftet Megypten. Wie ein Wurnt fechleicht 
fie Daher und Fornmt herauf den Nil, unjer 
Bolf zu ‚verderben. Wir iwillen, daß du bit 
Der alteite Arzt in unjerer Stadt hier in 
IKemphis, Der lange ın Nom gelebt hat md 
fennt diefe Stranfheit. Wir willen auch, daß 
alle, die jünger find als du, dich fragen um 
Nat, weil Du dor fünfzig Dahren in Ilm ge= 
weilt haft unter dem berühmten Nanebehru. 
Und wir willen, daß du im Tempel des Ne 
die Kunde gelernt halt, Den Ktranfen Die Hanvde 
aufzulegen und fie zu heilen. Much weit ganz 
Hegypten, daß Dich Der göttliche Ziberius an 
lein Yager gerufen Hat, da ex Iterbend lag in 
Meiienum. Sage uns allo, o Denan, was 
wir fun Sollen, um zu verhindern, daß Die 
Seuche nicht auch veripititet umler herrliches 
Deenmufer”. 


s. Benan in Beliopolis. 


1. Und da jte mich gefragt und gebeteit 
hatten, fuhr ich hinab nach Iltu zu Dei 
Brieitern des Ne, des alles belebenden Gottes. 
Sonnengott nennt ihr Griechen den Ne, weil 
die Sonne der Quell jeiner Strafte. Dit Ddiejer 
Gott nicht auch Dir, o Sftraton, wie allen 
Nthodtern heilig? Weberragte nicht deilen Kolo, 
von Shares gegoflen, einit eure Snjel? Nühmend 
en teten das Wunder jchon in meiner Jugend 

e Briejter don Anı. Alo brauche ich Dir, 
nn Nhodter, nicht zu erzählen, warum dent 
Sotte Ne jolche Mächte find eigen. 

2. Wir gingen zu dem Wächter Der 
Schriften und lajen und fanden, daß Ihon zu 
der Zeit WMenuptahs, der die Ausjägigen trieb 
aus den Lande, ne gleiche Stranftheit ver- 
wüjtet hatte Megypten. 


3. Nachdem wir alles geprüft und alle 
VBoriicht erivogen, waren wir einig. - „Seden 
dritten Tag, jo wurde verfimdet, hat jeder 
ein Haus mit dem Brand grüner Nehren zır 
räuchern. Die Fremden aber follen nicht mehr 
die Tore der Städte betreten, bevor fte nicht 
dreimal tm Nil gebadet und die Mauern 
zehnmal umschritten. Keim anderes Sleilch 
al3 daS der Taube joll berühren ein Negypter, 
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jo lange wütet die Seuche; denn ihr Sletjch 
it rein und vergiftet nicht Die Gefäße. 

4. AS Wwir'das Haus der Schriften 
verließen, trat ein Greis auf mich zu, meine 
Schulter berührend. Ber war Der älteite 
Briejter im Tempel des Ne, ein Cherheb, 
und fannte mich noch aus den Tagen Des 
Gaelar DOctavianıs Mugquftus, den Ste jekt 
nennen auf den Gtelen Divi filium. 

5. Und er weinte vor Sreude und Sprach: 
„D Benan! SKtenmft du mich noch? Erfennit 
du noch Sebefhotep? Denfit du, mein Illter- 
chen, denfit Du der Zeit, Da wir waren roch) 
lo jung, jo jung wie die Blumen, die Blumen, 
Die wir brachten dem ewigen Ne in jenen 
Tempel zum elite? Denfit du noch, Ddenfit 
du der Zeit, da wir faßen auf den Matten 
unter den Säulen rings um den Erheller der 
Schrift, malend den Hyınmus auf die Tontafeln? 

6. Denfit du noch des großen Nanebehru, 
des Dberprieiter3 und gewaltigjten Dieners 
Des Ne, des Nufer3 der goldenen Sonne, 
deren Nuhm er wie feiner verteidigt hat, fo. 
lange ihre Altäre jtehen in Anır? 

7. Denfit du noch, Denfit dur des alteıt 
Butinhra, des Sternenfundigen, Der jo früh 
uns itarb, al3 wir noch Standen tm Schatten 
der PBriejter? 


Sugendfreund 3. 
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. Der Stern der Weisen und @Ehristi Geburt. 


1. Denfit du noch, tote Buttbhra wurde 
ausgejandt von Nanebehru, zu juchen den rot- 
äugigen Sopdet in den Ländern der auf- 
gehenden Sonne? 

2. MWeikt du noch, weißt du, vie er, 
mit jeiner Starawane der Sorme entgegen- 
rveijend, den Stern entdeckte am exiten Tag 
des Mejort im Lande der Apriu? 

3... Und ie. jeltfam war ihm Ne auf 
jeiner Netfe gewogen! Denn am jelben Drt, 
am felben Tag und zur jelben ©funde, da 
ihm Sopdet erjchten, fand Butibhra ein Kırab- 
feitt, daS war geboren joeben. Und er nahm 
e3 mit fih und nahm es und brachte e8 nad) 
Ihm zum Tempel des Ne, übergab es Amtebrhru 
und Iprach: 

4. „Giehe, dies inäblein wurde geboren 
am Selben Ort, am jelben Tag und zur jelben 
Stunde, da Sopdet erichien. Und ich habe 
e8 übernommen don feiner Mutter; denn fie 
war voll Furcht für das SKindlein, nachdem 
ich gedeutet ihr hatte, daß Großes einjt werde 
erfüllt mit Ddiefem gezeichneten Siaben. 

5. Einer, der die Bücher ihres Bolfes 
faS und die Deutung vernommen, eilte herzu, 
erhob ein Gejchrei (und rief): „Solches jteht 


\chon geichrieben bei den Wropheten: us 
Diejer Stadt wird einit fommen der Herr über 
Israel”. 

6. Und da ein großes Gerede entitand 
md die Leute zufanmenjtrönten, das Sinäblein 
au jchauen, weinte die Mutter, weinte und 
ängitigte jtch, daß es befannt würde bei den 
Mächtigen Des Landes. 


19. Die Flucht nach Aesaypten. 

1.. MUS ich Daher heimmwärts 309g, eilte 
fte mir nach mit ihren Manne in der Nacht, 
eilte mir nach und holte mich ein, da wir 
raiteten. Und fie flehte mich an und übergab 
nie den Stnaben, daß ich ihn berge und er- 
siehe in Aegypten“. 

2. Nanebehru nahm das Sinäblein auf 
feine Irnte, nahm es und jprach: „Du, Deflen 
Tante umhüllt das eivige Geheinmis, dur forntit 
die Körper und bildeit die Seelen, und alles, 
was tt, geht aus dir hervor. 

3. Erde und Meere beben vor Deinen 
Bıif Wüften und Berge jtürzen eim unter 
deinen Worten, und Die 7gelder blühen im 
Deinem Hauche. 

4. Weihrauch, Viyrrhen und Gold prangt 
auf deinen Altären und alle Wejen blicen auf 
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dich. Wie die Wahrheit aus der Lüge, jo 
tritt dein Licht aus der Nacht. 

5. Die Götter jmd nur deine Glieder 
und ihre Ylugen jehen nur durch did. Was 
jte reden, tjt Deine Sprache, und was jte ber- 
fingen, tt Dein Gedante. 

6. Du liegeit zeichnen diefeg Kind von 
Heith, der Weitjchauenden, Die da Spricht: „Ic 
bin das AU, Das Vergangene, Gegenmwärtige 
und Yufünftige“. 

7. Sch nehme es auf in deinen Schuß, 
flar leuchtender Ne, daß du es erhelleit zur 
Tat und Wahrheit wie Ma, die Gerechte”. — 

8. Abo erinnerte mich Sebefhotep, der 
Alte, vergangener geiten und fuhr fort: „Weikt 
du noch, o DBenan, weißt du, wie wir als 
Kıaben eingereiht wurden in den Dienit der 
Briejter? Weißt du noch, wie wir zur dienen 
hatten, wenn die. Kranfen des PWeorgens ge- 
tragen. wurden in den Hof? Weikt du nod), 
vie fie auf die Selle gelegt wurden in Die 
Heilung Ipendende Sonne?" 

9. Sch aber erinnerte nich an alles und 
iprach: „&erne, 0 Sebefhotep, und vit ge= 
Dachte ich Der Zeit und aller Genofjen. Yırch, 
des Sinaben Sehofchua erinnere ich mich wohl 
und erinnerte mich immer und jekt mehr als 
eheden, denn er par mir teuer; du weißt es. 


Dich aber frage ich, ob Du gehört halt, was 
in Nom ich bereitet und anderen Städten?” 

10. Und als Sebefhotep, der Alte, Tchivieg 
und jeitwärts wandte die Blicke, nahm ich 
ihn bei der Hand umd führte ihn hinweg in 
Den legten Hof, Damit feiner uns höre. YAlS- 
dan Sprach ih in fraulichen Ton: „Du 
weißt, was ich frage”. 

11. Er aber hielt meine Hand und bat 
und beihwor mich: „Schweige, o Unfeliger, : 
Ichiveige umd jpreche fein Wort hievon in dem 
heiligen Tempel! Nicht mehr tft es wie ehe- 
dem, und fret nicht mehr tt umjere Nede, 
feitden die Supiterfnechte entivethen Die Tentpel. 
Haubten jte uns nicht jogar. die Obelisfen von 
mu? Klagt nicht täglich der große Amenophis 
droben in Theben den Untergang Mlegqyptens 
ver nahenden Sonne mit weinender Stimme? 


Haben jte nicht vrüben in YeontopoliS ges 
Ichlofjerm den Ontastempel und haben fie von 
dort nicht vertrieben die Briefter?  Nennt ich 
der neue Gaefar nicht jelbit Ichon Gott! Und 
Ichiefte fein Bräfeft, diefer Sextus, ung nicht 
einen Erlaß, beginnend allo: „Dominus et 
Deus noster sic fieri jubet!* Stille alio, 
jtille, mein Sreund! Das Belte tit Schweigen! 

12. Bon jenem aber, der einjtmals fan 
als Kuabe hierher und der jo fläglich erfüllt 


hat, was Butiphra, der Sternendeuter, geichaut, 
it es am gefährlichiten, jegt auch nur Heimmltch 
alt reden. 

18. Serufalem Itegt zeritört von Den 
Legionen der Gaejaren, die den Erpdfreis be= 
bereichen und jeden fünnen täglich zertreten. 
Alles, was jüdiich und fonmt im Verdacht, 
mit den Apriun zu jtehen, wird Jchreeflich ver- 
folgt auch außerhalb des verwititeten Sudäa. 


14.. Und diejer: Knabe ich smenme 
ihn nicht — du Weißt es, var einer Der 
Duden. 


15. VUch, wer hätte e3. gedacht, wer 
hätte gedacht, daß Diejes Fluge Kind einit bver- 
icherze jo ferne Zukunft! Cdel und qut war 
er und em Sreund der leivenden PNeentchen. 
Wer twill eS beitreiten! Aber er war nicht 
der Herr, al3 den. Sopdet ihn einitens vber- 
fündet. US Verbrecher gejchändet, jo Ichivand 
er. Wir willen es lange. Und nicht Taten 
der Nettung hat er gejaht, nur Emporung 
und eitle Berblendung. 

16. Großes Gerede und heimliches it 
bis hinauf gegen Theben. Aber bejonders die 
Apriu, Die, von Titus gejchteft, jeßt arbeiten 
in den Bergiverfen, rühmen fich laut und ver» 
finden, Serufalenı werde neu erjtehen Durch 
einen Wine feiner Hande. Ille rechnen mit 
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iym, alle rechnen, Die den Bart der Aprnı 
fragen. 

17. Und ste jagen, er Jet nicht geitorben ; 
er lebe und fomme, ein neuer Melu, und er- 
iwede die Völker. 

18. Täglich wachlt ihr Ilnhang und täg- 
ich reden Ste lauter, vor allem in Mlerandrien. 
Selbit war ich dort beim Seit des ©arapis. 
Und ich ging hin und hörte ihre Neden mit 
an und Jah ihre Zeichen und Werke. Blätter 
zeigten je dor. und lalen davon die Sprüche 
und Gäße, Die er ihnen gejagt und Die, mt 
Berwunderung Jah ich’S, vieles enthielten von 
Den, was wir hier im en Hofe nur reden. 
Aber jte ahnten es nicht, und ch Ichiwieg. 
Sch Schivteg auch, Daß er gewelen deremitmals 
im Zembel de3 Ne bei uns hier in An. 
Wohl aber willen fie, Itaunend vernahm tc) 
es, daß er als Stuabe geweilt in egypten. 

19. Biele3 jagen jte und nranches ber- 
worren. Sagen, er jet ein Sohn der Götter, 
der zu ihnen gefommten jet als Held umd 
Netter jeines Bolfes. 


11. Jesus, der Knabe, in Beliopolis. 


1. Wußte ich eS Doch befjer und wiflen 
wir es alle in Inu, Die wir ihn einitmals 
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gefannt, wie er groß geworden Dabhier und 
erzogen wurde zum Lehrer und rzte. 

2. Wußte ich Dodh, dag NRanebehru den 
weilen Stleinen gab einer Ilmımte, die im Ontas- 
tentpel jäugte Die Sinder der rieiter. 

3. Wußte ich Doch, Daß. der SHeiligite 
Iprach: „Diejes liebe SKindlein hat feinen 
YHegypter zum Bater. Alfo geben wir e8 den 
Hebraern hinüber zur Aufzucht. 

4. Dußte ich Doch, Daß Der Sırabe, jo 
lange er trug die LVoce, fan jeden’ Wionat 
auf einem G}el mit einem Diener geritten, zu 
bejuchen Butiphra, den er liebte wie jeinen 
Vater. 

5. Gah ich ihn Doch an joldhen Tagen 
in umjeren gewaltigen Vorhof, wie er, noch 
fein und Doch jchon behändig, diente mit Eifer 
ven Stranfen. 

6. Sah ich ihn Doch manchen "Ibend 
hinaufiteigen zum Dach der Bylone, wenn 
Putiphra Dort Nusichau hielt nach den Sternen, 
die mit flammendem Schwert wandern berein- 
lant am Hummel, Volker vernichtend und 
Zhrannen erzeugend für fünftige. Taten. 

7. Diejeg und mehr noch war mir be- 
fannt, was jene nicht abnten in Alerandrien. 
Wie auch wären Ste fonjt zu. der Meinung 
gefommmen, ex jet Hi Jauberer, Der mit ge- 
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heimer Macht fie einjt rette vom Joche Der 
Nomer. 

5. Dar nicht Binehas ein Dann, erfüllt 
von tieffter Grienntms und fühniten Gedanten, 
der des YJaubers nicht bedurfte, den Sinaben 
und deifen Genius zu Großem vorzubereiten? 
Zahlte man Dielen Mann nicht zu den Wetlen 
bon Anu, daß jelbjt wir "hier im Tempel des 
Ne ihn Ichäßten und ehrten - und Nanebehru 
ihn fir würdig erachtete, mit ihm zu reden?” — 

9. Diefer Binehas, o Straton, war der 
Dberpriejter des jüdischen Ontastempels im 
nahen Leontopolis und mir und allen in Anu 
gar wohl befannt; Deshalb erwähnte nichts 
näheres Sebefhoten. 

10. Wer aber jener Knabe Sehojchua 
geivelen, joll, Freund, ich es exit Dir ver 
taten? Sol ich exit jagen, Daß e3 derfelbe 
var, don dem ich Div Kumde veriprochen? — 
Giehe, Diejer Ylte, der trauliche Schwäger, 
der einjt meine Jugend geteilt und geblieben 
ein Deenichenleben lang tm Tempel als Wächter 
der Sprüche, erinnerte jtch feiner ebenjo vie 
ich und alles dejjen, was tch nun melde. 


12. Jesu Erziehung. 
1. Nanebehru hatte geiprochen und übers 


lieg den Sinaben dent weten Binehas, ihn zu 


erztehen in der Lehre jeiner Bater und Dereit 
heiligen Schriften. 

3. Aber e3 waren Da außer den Brieitern 
des DOntastenpels noc) Eiferer, gelondert von 
jenen. 

3. Dieje nennen fich Therapeuten, wohnen 
außerhalb der TZempehnauern in Hütten, haben 
alles gemeinlam, Ipetlen taglich zujanmen, 
brechen das Brot, dulden feine ©flaven, be= 
lorgen alles jelbit und fügen ftch allem, was 
ihre Melteiten verlangen von ihnen. 

4. Cie verachten Schmerzen und Leiden. 
Sie glauben an ein Leben nach dem Tode, 
tote toir e8 [ehren unleren Schülern im Tempel. 
ber fie jagen, die Guten feien hoch oben ini 
ether, Die Bolen tief unten in einer Höhle. 

5.. Sie verichmähen den Eid und Den 
Krieg, preifen den ?Srieden und juchen in Den 
Häufern die Armen und Kranken, die fte pflegen 
und nähren. 

6. Sie willen, dat Die Geele im Körper 
wohnt und ihn verläßt, wenn er ruht im 
Grabe. Und fte reden don Engeln, die auf 
und nieder fteigen zawilchen Gott und dei 
Geelen der Wienjchen. 

7. Ste haben ihre VBorhöfe wie ir, 
Doch nicht gebaut aus Stein, jondern aus ge 
heimer Sumde. Und nur Der befritt Dieje 
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Höfe, welcher zu ihnen gehört und tm drei 
Sahren Durcchichreitet, HS er .gelangt zu dent 
Geheimnis Der Gella. 

8. Ste opfern nicht wie die Römer tır 
Alerandrien, die ihre ltäre beflecden mit Blut, 
londern ivie die Briejter in Am mit blutlofen 
reinen Gaben. 

9. Sie willen wie wir, daß ein Einziger 
lebt, von dem, durch den md in dem alle 
Dinge waren und find. Und fte iwijjen wie 
wir, Daß Die Sonne tit Das Muge Diejes 
Einzigen umd verehren in ihr wie auch Die 
Brieiter des Ne den Einzigen. te beten wre 
wir dor Sonnenaufgang zur Some und er- 
flehen bon ihr, zu ericheinen. 

10. Gite glauben ivte wir an das Schicflal 
duch Des Einzigen Hand und Dejlen Deutung 
aus den Öternen. 

11. G©ie ind daher unjere „Freunde bon 
jeher. Biel Kommen und: Gehen herrichte 
und herricht zwilchen unjeren Schulen und 
den thrigen umd umjeren in mu lebenden 
Horologen. 

12. Diefe waren e8, o Gtraton, Die 
Sehoichua, den Sinaben, an fich zogen, während 
ihn Binehas und Die Brieiter des Ontastenbpels 
die Schriften erflärten. 


18. ber er liebte Betephres, er liebte 
ihn wie jeinen Vater. Und jo fam er auch 
jest noch herübergeritten jeden Weonat an be= 

ARTE Zagen jchon bei Sonnenaufgang mt 

emem Diener, trat in den Borhof unjeres 
Tempels, grüßte Die Bropheten und Briefter 
und Diener und achtete mit Eifer und Ge 
Ihief, wie wir »pflegten die Stranfen. DBe- 
vächtig und jchiweigend ging er uniher Durch 
Hallen und Höfe, bereits iwilfend, Daß wir in 
injerem Tentbel leife nur reden, während 
drüben im Ontastempel die Juden fich laut 
und larmend beiprechen. 

14. Draußen bet den Weaitbaumen aber 
<rzahlte er uns begierig horchenden Stnaben, 
was Binehas den Kindern Der- lprru lehrte. 

15. Erzählte, daß feine Väter einit in 
legypten gelebt zur Zeit des großen Namejju 
und daß Ste... .. zu Schleppen gezwungen 
wurDen Tr. rn )...,. den wmübertreff- 

lichen Baumeifter. | 

16. Erzählte, daß Mefu, der Oohn 
STIER REINE N der göttlichen Sprache, 
der Das Totenbuch erforicht und Die. ...... 
Des Hartatef, tim heiligen Anu gelebt habe als 
Mapı. GCrzählte, daß er berühmt gewefen 
Durch jein gewaltiges Wijien, das alles Sein und 
Denten umfahte und jede geheime Wiljenchaft. 
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17.. Wir aber im Tempel wuhten noch 
mehr von Ddiefem Mefu, der das Bolf anı 
Kl einit verhegte. Wußten, daß er, ein 
Günjtling des Königs, dDurchitreifte die Kinder 
mit taujend von Kriegern. Wußten, daß er, 
voll Uneuhe und Drang als Wearina war ge= 
zogen gegen die rebelltichen IMolana in Nohana. 
Wupten, daß Tharbä, die Tochter des Königs, 
ihn ausgeliefert Saba, die Feitung. Wußtert 
daß er, dann felbit ein Nebell, aufgejtanden 
it gegen Menuptah, den König, und daß ex 
nach vielen QTumtulten die Weenge der pri 
geführt hat von lu hinüber jenjeitS der ©een. 

18. Und Ste jagten ihm, daß fie flohen 
vor der Veit, während wir lehren, Weenuptah 
habe jte vertrieben wegen ihres Musjakes. 

19. Sagten ihn, jenjeittS des Mieeres 
liege da8 Land, woher er gefommten jet mit 
Butiphra und daß er fein Megypter fer, Jondern 
einer der thrigen. 

20. Und er zeigte ung die Bücher jeines 
Bolfes, Die anders gejchrieben jind vie Die 
unjern und er erflärte uns, wie fte zu leer. 


13. Jesu Reise nach Dazaret. 


1. AS Seholchua zwölf Sahre alt ge 
worden war, Starb Butiphra, umd der Stnabe, 


Der eben verlaiien hatte das Haus des Unter- 
richtS, verlangte heimzufehren in das ferne 
Yand, um fennen au lernen die Mutter, Die 
ihn geboren. 

2. Und Nanebehru, der Dberprieiter Des 
Zenpels, erbarnte jtch des Knaben und jchicte 
einen laufenden Boten Jogleich zu .. 

3. Dieler brachte ihn nach NMlerandrien 
und übergab ihn Dort einem Marne, Der 
fuhr mit feinem Schiff nah Tyrus in 
Shönizten. Der Siırabe reilte mit Leuten, Die 
nach Serujalem wollten, jodann über die Berge 
nach) Nazara. 

4. Und er fand Dort Vater und fand 
Dort die Mutter und fand viele Brüder und 
Schweltern. 

5. Ningsum aber entitand ein Neden 
und Beriwundern bis hinauf nach Samaria. 
Sie liefen zujammen und Iprachen: „Es. tit 
ein Sinabe gefommen aus Negypten, der Tieit 
unjere Schriften und deutet Die Bropheten.” — 

6. Zu der Zeit, da der erite Vollmond 
des Frühlings war zu erivarten, wanderte 
Sehojehua mit jener Sihpe gen Serujalem, 
un Dort zu beten und zu ejjen Die unge- 
jauerten Brote, iwte feine Väter es Schon getan 
hatten bei uns in Ylegypten, bevor Jie dverjagt 
iporden waren don Memtptah. 
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Der zwölfjährige Jesus im Tempel 
zu Jerusalem. 

1. AS Sehojchua nach Serufalen ge- 
fommen war, ging er hinauf in dem Tempel, 
Ichritt umher im der großen ©äulenhalle mit 
den andern, hörte Die Neden der Schrift: 
gelehrten und gejellte jich zu ihnen. 

3. Und die aus Nazara waren, traten 
vor und jagten zu den Alten: „Seht da den 
Sinaben, welcher ltejt die nt und deutet 
die Bropheten!“ 

3. Da ließen die Gelehrten den Knaben 
vor Stich führen und fragten ihn aus vor 
dDrangendem DBolfe. Und er las die Schriften 
und deutete Die VBropheten. Und alle hörten 
und jtaunten. 

4. Und einer war darımter und Iprach: 
„Bon Diejen Sinaben werden fte noch reden, 
wenn die Tetrarchen langjt find vergellen“. 

5. Und Sehojchua blieb im QTempel und 
redete jeden Tag mit den Gelehrten über Die 
Schriften, bis die Zeit des Feites ver- 
flojlen war. 


15. Der Knabe Jesu am Brunnen zu Dazaret. 
1. AS er zurücgefehrt war nach Nazara, 
da begab e3 ftich, daß der Stabe einfann jaß 


vor der Stadt am Brunnen und veinte. 


2. Ber neigender Sonne fanı jene Mutter, 
tragend den Krug, um Waller zu holen. Und 
fie jah den Sinaben, beugte jtch über ihn (und 
fragte): „Sage mir, mein Sohn, was Dein 
junges Herz befümmert und weshalb du figeit 
und weinit?” 

3. Er aber jchlang jeine Arme um 
ihren Hals, Schluchzte (und Iprach): „Sch hab’ 
Dich lieh“, 

4. Da er nicht weiter redete, ergriff jte 
den Strick, un Waller zu jchöpfen. Alsbald 
ftand er auf, nahm ihr den Krug aus Dex 
Hand und wollte ihn tragen. Ste aber wehrte 
ihn ab (mit den Worten): „E3 ztemt fich nicht, 
dag du Wafler tragit, wenn eine Frau it zur 
Stelle”. 

5. Da ließ: er die Hand. Tinten und 
Hagte: „Bit Du auch eine bon jenen, Die 
richten ihr Tun nach fremden Gerede? Haben 
fie nicht jelbjt die Bropheten verjpottet, Die 
vor uns gewejen? Siehe, es wird ein Tag, 
fommen, an dem die Verachteten werden be= 
neidet werden don jenen, Die Schmahten“ 

6. Und er nahm den Krug, jeste ihn 
auf die linfe Schulter und trug ihn vor ihr 
her bis zur Schwelle des Haujes. 

7. 8 er aber andern Tags wieder 
jaß in Betrübnis, drängte ihn die Mutter und 
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fragte: „Willit du mir nicht offenbaren Deinen 
Kummer?“ 

8. Da hob der Sohn das Haupt, blicte 
fie an und Sprach: „Deich jehnet nach PBinehas 
und den Brüdern und Den heiligen Büchern“. 

9. Nachdem er dies gejagt hatte, jtand 
er auf, wandte fich nach der Höhe und jtieg 
hinauf über die Otadt. Und er Ifand gar 
lange, hielt die Hand an die Augen und blickte 
hinüber zum Starmel. 


16. Jesu Abschied von seiner Mutter. 

1. Die Sonne berührte jchon die Sluppe, 
um zu tauchen ins Deeer, da fan feine Mutter 
heraufgeitiegen, juchte ihren Sohn, fand ihn 
und Sprach: 

9.- „Bet der Günagoge. lagert "ein 
Mann mit zwei Maultieren, der morgen 
reitet nach Ilffo! 

3:. Schwer tt mein Herz und tief be= 
fünmmert die Seele. ber da es dein Wunfch 
it und die heiligen Bücher es fordern, atehe 
dahin, mein herrlicher Sohn, und dent’ deiner 
Mutter!“ 

4. Und fie Ichluchzte gar laut und füßte 
den SKtnaben, während die Sonne verichivand 
und jte Hand in Hand heimmarts Ichritten 
hinumter nach Nazara. 


Sugendjreund 4. 


17. Jesus im Oniastempel zu Eeontopolis. 


1. Wie doch nach eimem langen Leben 
vol Mühe Die Jugend heraufiteigt gleich 
einen Schiff auf dem Deer, auf dem man 
einjtntal3 gefahren! Näher: fommt e8 md 
näher. Man erfeımt den Majt und Die rot- 
wangige PBrora, den erhöhten laß jeineg 
Lenfers und jelbit Das alte Steuerruder Jcheint 
ams ein alter Befannter. Hochgeichnäbelt Ichwebt 
e vorüber und Jchwindet den Bliden. Illjo 
Ichwimmt meine Jugend einher und zeigt Die 
ne Seitalten. 

2, Wieder jehe ich Dehoiehua, Den 
Sinaben, zurücgefehrt in die Stadt unjeres 
Tempels. 

3. Wieder jehe ich ihn dor mir, wie er 
wird die jtrahlende Leuchte von allen. Von 
dem aber, was er in Sudda erlebte, hat er 
gar manches jelbit mir erzählt. Mehr noch 
erfuhr ich dom feiner Mutter, als ich jte fand 
in jpäteren Jahren. 

4. Wieder höre ich Ranebehru öffentlich 
a „Sehe uns und Wwehe dem Tempel 
e3 Ne, dab diejer Süngling 1jt fein Mlegypter. 
Neu ie der Nuhm und der Glanz von 
mı gegen Net, der übelivollenden Stadt md 
Des mächtigen mon. 
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5. »Lielt er auch niemals die heiligen 
Bücher des Ihoth, jo wie ihr andern; fennt 
er den göttlichen Geilt und die eiwige Üets- 
heit Doch mehr als alle Altersgenofjen. ber 
da er zu den 2lpriu zahlt, wird er nie hier 
Iprechen daS Tenipelgebet des eiwigen Ne vor 
der Cella“. 

6. Und die Vlten Itinmmten ihm bei 
und wir auch, die Jungen. 

7. Aber Sehojchua hörte es nicht und 
-ahnte nicht, was wir jprachen. Wenn er auch 
noch immer don Leontopolis BL pie 
er eS getan, da Betephres anı Leben, jo weilte 
fein Geilt Doch fern von Megypten. 

8. Mir erichloß er fein Herz und mid 
erwählte er zum Freunde. ch! Und alle die 
Bein, Die jeine Seele befünmmterte, gab er mir 
fund in traulichen Stunden. 


ıs. Der Tempelschüler Sophas. 

1. Und es war unter den Teniwelfchitlern 
de3 Vinehas noch einer, der fan mit Sehojchua 
alle jieben Tage nach dem Sabbat, der ihnen heilig 
ilt, herübergeritten nach Am. Diejer nannte 
ich Sophas und war der Sohn eines var 
dernden Nedners, der verunglückt war wahrend 
eines Sturm an den Silippen bei Mlerandrien. 
Diejer Sophas hatte mit jenem Vater gejehen 
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viele Länder und Städte, war geiwejen it 
Nom, Mafiilta, NH0d08 und Antiochta und 
erzählte gar viel von Der Verbreitung der Super 
und ihren Synagogen in allen diejen Städten 
und Ländern. ber er war ein Hißfopf und 
von gewaltigen Hochmmut. 


3. Deshalb Schiwieg DSehojchua meiit, 
jo oft Sophas zu uns fich gejellte. Denn 
gegen Abend, bevor jte heimritten, jaßen wir 
oft vor den Bylonen des Tempels oder durccdh- 
Itreiften die Straßen jenjeitS der Mauer oder 
betrachteten die Kähne und Schiffer anı Wier- 
tiivfanal. 

3. Da ich bald Diejes Schweigen be= 
merkte, jo fragte ich einjt den abjeitS ge= 
wandten Sehojchua: „Weshalb fommijt du 
nicht allein anı Sabbat? Der Tag ift doch 
dein und die Schule gejchlojien“. 

4. „Nicht vermag ich zu kommen”, jo 
Iprach er. „Denn Xeontopolis liegt weiter als 
ein Sabbater-Weg, und allein zu reiten, wiirde 
ihn fränfen“. 

5. Mlfo fam Sophas noch oft mit ihm 
von ZeontopoliS herüber. Doch die Kranken 
zu pflegen, war nicht jein Stun. So fan er 
jeltener und feltener, bi5 Sehojchua nur noch 
allein fan. 
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19. Der kommende Messias. 


1. Xebhaft war unfere Nede umd lebhaft 
der Kampf unjerer Worte bet Diefent Spazteren. 
Und e3 ergab jich von jelbit durch die Ge- 
ipräche der Sreunde, Daß tch lernte Die ara= 
matche Sprache, wie jte gejprochen wird unter 
den Juden im fernen Oürien. 

2. Mit Staunen hörte ich don Serus 
jalem, der glänzenden Gtadt ihrer Väter, 
von dem Tempel und feiner mächtigen Säulen= 
halle mit Brüden und Stufen und Toren. 

3. Hörte, wie Dort die Nömer find Die 
Herren wie hier in Aegypten. 

4. Horte, wie ihre Soldaten bejegt 
Halten den DTentel gleich einer feindlichen 
‚seitung, während zahlloje Juden wogen durch 
die Hallen der Säulen. 

5 Hörte, wie im Lande Daß Bolt, 
zeriplittert in zahlreiche Stämme, uneins 
it und zu Handeln bereit gleich zanfenden 
Kindern. 

6. Horte von Näubern in Schluchten 
und Tälern, von Wiorden und Blündern. 

7. Hörte von den wandernden Srempen, 
die jährlich su Zamfenden begehen Die Wege 
hinauf nach Derujfalen zu den Seite Des 
srühlings. 


8. Hörte, dab Antivpas, der Tetrarch don 
Saltläa beherricht Die Heimat Sehofchuas. 

9. Aber ich hörte gar oft auch von der 
Erwartung, um welche die Juden noch heute 
ich Drängen wie Damals: daß ein Held dereinit 
befreien jverde Sudda. 
„Bo wäre der Wann, der folches 
vollbrächte mit jolchen Genofjen?!” rief Sophas. 
„Keiner traut dem andern, und feiner hält zu 
dem andern, und jeder zanft nur und jtreitet”. 

11. Und ich ittimmte bei und Iprad: 

„Bundern iotr uns Doch Jelbit über Die Menichen 
De Ichivarzen Erde, daß Tte in jedem Bezirk 
ob Ihrer Götter find umeins, und.in jeglicher 
Stadt zu andern Söttern noch beten, ja, daß 
fie, jtumpf im Gemüt in Bubajtis nod) Kaßeı 
verehren, in Ombo8 daS Kreofodil und in 
Hermopohis den Ibis“ | 


10. 
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12. Sehoichua aber erflärte: „Ein Bolt, 
das lebt getrennt im beiligiten. Kühlen, wird 
nie ein Großes vollbringen. 

13. Ein jegliches Neich, Das. mit Jich 
jelbit im Hader liegt, wird twülte, und ein jeg- 
liches Haus, in dent Ste ftreiten, wird leer“ 

14. Und ich erinnerte mich Diefer Worte 
nach vielen Dahren, al3 Serufalem lag zu 
meinen Süßen im Ochutte. 


15. Sehojchua fuhr fort: „St nicht auch 
der Allmächtige mir ein einziger troß eurer 
zahliofen Tentpel? 


29. Der Beeia gsit, 
‚ Itaunte ich jehr, 
ve, die wir halten 


woher er erfahren die Lehre, 

geheim md die nur die ° en fannten und 
feinen verrieten. Wuhte ich damals doch 
nicht, dab die Therapeuten Das n heinmmis des 


Einzigen fannten und Die Sonne verehrten 
als get De der Gottheit. 

2. Alfo wähnte ich, daß VBetephres e3 
ihn A inne gejagt Ib oder DaB er. er- 
fahren den Spruch aus der heiligen Gelle: 

3. Erssleht, Der: Sittzige,.: Dan Dem, 
Durch den und in dem alle Dinge waren 
und find“. 

4. Deshalb begann ich vertraulich: „tx 
auch glauben und twillen, daß einzig nur ein 
Gott tft, ob Ne er gqeheigen wie hier in Anır, 
ob Amon wie Droben in Theben, oder tah 
wie drüben in Wemphis, over Sarapıs vie 
drumten in a 

5. Hat nicht Schon ein mächtiger lonig, 
Dejlen Namen 4 ipäter überall ausgelojcht 
haben auf den Landen, dies allem Wolfe 
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verfündet?" Hat er nicht „dem einzigen 
Gott” Tempel erbaut, die ie gleichfalls Jer- 
itörten €" 


21. Jesu erstes Gleichnis. 


1. Wir gingen eben an einer Zenne 
vorüber, auf welcher der Drejcher, Neinen 
Dchlen treibend, Jang: 

2. „Drejche, mein DechSlein, dreiche! — 
Zritt Felt und ficher und gut! — Drei Dir 
das Sutter und nıir das Brot! — Haben wir 
beide dann feine Not. — Drejche, mein Dechs- 
lein, drejche!“ 

3. Sehofchua blieb ftehen, Hob eine Ilehre 
auf, zeigte fie mir und Sprach: „Siehe alle 
diefe Körner, gewachlen auf einem Sale! 
Sind fie nicht alle derielben Wurzel entitiegen? 
Hat jte nicht alle diejelbe Sonne bejchtenen ? 
Erhalten fie nicht unfer Yeben und beichäftigen 
unjere Hoffnung? 

4. Die Menjchen aber haben nicht genug 
an dem Halme und feinen Körnern; jte wollen 
auch von den Stoppeln ernten. Und da Diele 
feine „Sriüchte tragen, Firten fie nieder und beten 
dieje an”. 

5. Und Sehoichua warf die Nehre auf 
die Tenne zurüf und fuhr fort: „oberer, 


dejfen ungezählte Halıme ernähren Die Weijen 


und Toren, erbaut nicht mır Himmel und Erde, 
jondern richtet auch die Guten und Bofen“. 

6. Und ich dachte an Btah und Dachte 
an Dfiris und jtaunte ob der Nede. 


22. Jesu Lehre vom allgütigen Vater. 


1. Sehojchua aber begann aufs neue: 
„sit der Eine der Schöpfer der Welt; was 
ind wir dann Wetter als die Kinder, Die 
ahnend ihn juchen und bimd nad ihn tajten? 

2. Und Die ihn Juchen, werden ihn auch 
finden und werden ı)n lieden als Hunmlischen 
DBater. 

3. Wahrlich, ich Jage Dir, eure Tempel 
werden fallen, und Doch werden Die Meiichen, 
einig mit Gott, in Frieden ihn dienen. 

4. Denn auch) der Simder und Un- 
toiljende bleibt jein Kind und fann auf ihn 
hoffen. 

5. Gelig Jind die Einfältigen, die nicht 
qrübeln und deuten, aber der SOtinmte Des 
Herren aller Kräfte gehorchen.. 

5. Die Söhne mıeines Bolfes haben das 
Gefeß und Die Bropheten; aber jte erfüllen 
es nicht, jondern zanfen um Worte. 

7. ©o emer am Sabbat jchreibt an Die 
Wand und laht es Itehen, tit er verflucht; jo 


er aber in den Sand zeichnet, Den der Wind 
veriveht, tit er gelegnet. ; 

8, a zählen die Zahl der am Mltare 
geichlachteten Widder. Sie Meilen daS Maß 
Des bergo we Deles und Ste rechnen dem 
Herrn vor wie der YZinspflichtige dem Geld- 
leiher. 

9. Go aber einer jelbit Geld verliehen 
hat an jeine Brüder, die arm und berjichuldet 
find, reißt er ihnen den Nod vom Leib, und 
jo er ihnen daS Hemd laßt, tritt er nei bor 
bis an die Schranfe der PBriejter und jhricht: 
„Herr, Ichaue auf mich, denn ic) lieg meinen 
& chuloner, was mir gehört“. 

10. „sch aber jage dir: Wer nicht dem 
armen Leiher läßt Rod und Hemd und jchenft 
ihm basıı noch einen Dtantel, lt ein Raube 
troß der Oeftllan an jeiner ©tirne. 

11. Die Heiden ind pemiütiger; denn 
fie fürchten das Schieffal und zittern beim 
Anblick ihrer Gößen, ob Ddieje auch find aus 
Stein und Metall und Stehen Ieblos an den 
Ysanden. Die Juden aber jchachern mit Gott 
und treiben Handel mit den Gejegen. 

12. Glaube mir, eg fommt ein Tag, an 
dem du Sprechen wirt: Die Heiden haben fich 
geirrt und Die Juden haben faljch gerechnet; 
denn feiner fennmt die Gerechtigkeit”. 


23. Jesu erste Heilungen. 
1. Allo Iprac) er gar oft, beionders 
wenn wir allein waren und ich ihn begleitete 
aurüd gegen Xe -ontopolis, indellen er neben 
ne Ichritt und jein Gjelein führte am Zügel, 
oder wenn wir jaßen draußen vor Der Stadt, 
po die Gärten fich drangen. 

93. Und er ivurde nicht nur Der Ge- 
Yehrteite von allen, Jondern auch der Gefchickteite, 
ivenn jte brach die Stranfen in den Borhof 
des Tempels; denn es war in ihm gegen Die 
Damonen eine Kraft, Die jelbit unjere Briejtexr 
beitaunten. 

3. Und er trat gas oft zu einem, legte 
ihm die Hand auf, blickte ihn an (und en: 
„Stehe auf, mein Bruder, und glaube, jo tit 
dir geholfen“ 

4. \ind gar viele erhoben fich, priejfen 
ihn laut, und ein Gerede ging von Otadt zu 
Stadt, Jo dab zahlreiche fameı. 

5. Und ite brachten auch jolche, in welchen 
die Dämonen nicht heimlich ftch veritect hielten, 
jondern redeten mit böjen Zungen. Und aucd 
Diele vertrieb er. 
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24. Jesus Iehrt die Kinder. 
1. -Daren Die Kranken Hiniweggebracht, 
ging er hinaus durch Die VBylone, nach dent 
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| laß Der Getreideipeicher und juchte Die 
Kinder beim Spiele. 

ll 2. Sahen Ste ıhn fommen, Tiefen jie in 
Scharen herbei, drängten ftch an ihn, bis daß 
er Stich Seßte und ihnen erzählte unter Der 
Syfomore, dem Bauın, den er liebte. 

3. Und die Kinder der Vegypter wint- 
melten um ihn eben}o ivte die der Hebräer. Kleine 
Stwtetracht war mehr unter ihnen, jo er nur 
nabhte. Und war er gegangen, herrichte Sreude 
und Subel unter den rnten und Reichen, und 
alle tunmmmelten fich unter einander mit Scherzen 
und Lachen, al3 ob das Seit der Hathor ges 
feiert wirde. 

4. Dft jaßen die Kinder am Marft, die 
Yegypter getrennt don den Juden, riefen ftch 
zu und jtritten, welchen von beiden Sehojchug 
gehöre. 

5. „Uns gehört er!“ jo riefen die Juden. 
„Uns gehört er”, jo riefen die Megybter. 

6. „Euch nicht!" \o jchrien Die Eriten. 
„Euch nicht!" To Schrien Die Yiweiten 

7. „Betet Sehojchua nicht im Dntas- 
tempel?" — „Kommt er nicht auch zum Son- 
nententpel 

8. „Hat er uns nicht erzählt bon 
Sudda?” — „Hat er nicht auch uns gerufen 
zum Baume?“ 


9. Alfo flogen wie Pfeile die Fragen. 
Und die Antworten famen wie Sheere. Bis 
aus den Worten die Taten entitanden und zu 
Schlachten erhißten. 

10. Kam dann Sehojchua jelbit, war 
plößlich lautlojfer Frieden und nur jein Wort 
zu vernehmen: „Stindlein, lfiebet einander; denn 
ich gehöre euch allen, wie.auch der Bater im 
Himmel uns alle liebt und allen gehoüret“. 

11. Und er ging Hinweg, und am Marft 
war Spiel und Jubel und Freude. 


25. Die Frauen von Heliopolis. 

1. Die Frauen aber Itanden und bitietert 
ihm nach; denm er war Schlank und herrlich von 
Geitalt, tiefblau jein Auge, braun jein Haar 
wie gedunteltes Erz und jein Bart wie flams 
mende Xohe. 

9. Einige erregten fih und jprachen: 
„Seht, die Kinder fucht er und Spricht mit 
ihnen. Für uns aber hat er nicht Dlice. 

3. Sind wir nicht Töchter de3 Landes, 
und er nur ein fremder Hebräer? 

4. Sind die Frauen, Die zum LDnias- 
tenıpel gehen, etiva duftender gelalbt als wir? 
Sind ihre Spangen glänzender als unjere? 

5. Sind wir nicht Schlank wie die Schafte 
des Bapyrus und voll Saft wie die Trauben? 
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6. Sit unjer Lerb, wern wir gehen, nicht 
bieglam wie Schtlf und Hurtig im QTanz vie 
Gazellen? Haben die Weiber des Ontastem- 
pels jchnellere Füße und ftärfere Arme? Habt 
ihr gehört, daß es feinere Hande und. geichictere 
Singer gibt al3 die der Negypterin? 

7. Unjere Harfen ertönen des Ybend3 
beim Lichte der Ilmpel. Unfjer Schatten be- 
rührt den jeinen beim Leuchten der Sonne. Er 
aber hört und Steht feine von allen“. 


26. Asartis, die Tochter Senbus. 

1. Unter den Mädchen Umıs war eine, 
die fam, mit ziwer Dienerinnen jeden Mor: 
gen nach dem Sabbat zu den WBylonen des 
Tempels. Und jte jeßten jich) Dort zu Füßen 
de3 Dbelisfen, der gen Often jtand und damals 
von den Naube der Nomer noch übrig ges 
blieben war mt einem jolchen gen Abenn. 

3. Hoch in der Luft flatterte eine zah- 
me Taube. Und wenn fich Die Mägdlein ges ' 
lebt hatten, ließ ftch Die Taube auf Die Schulter 
der Herrin nieder und nahm Ihr aus dem 
Mind die Körner, die te Der Taube Darreichte. 

3. Und alle, die es jahen, freuten fich, 
Itanden jtill und Iprachen zu einander: „Seht 
da Dies Liebliche Kind nut jeiner. Tieblichen 
Taube!" 


{ 
BL 
EL ÄR a Dunilangeen 


Eee 


4. Nur Sehojchua, der jeden Morgen 
nach den Sabbat vorüberfam, biieb nicht 
teen und jprach auch nicht zu Den Nächiten. 
Schweigend Itteq er ab, band fein Maultier ar 
den Majtbaum und betrat den Vorhof, wo Die 
Stranfen Schon lagen. 

5. Das Veägdlein aber, das mit feiner 
Zaube 3wiichen den Dienerinnen jfaß und ihn 
nachblicte, nannte jtch Mlartis und war Die 
Zochter Senbus, eines reichen NWannes von 
Inu, der mit Getreide umd vielem anderen 
handelte bis Dita und Alntiochta. 

6. Und alle, Die zum Tempel jchritten, 
hatten Wohlgefallen an ihr; mu der, um deflen 
willen fie fam, beachtete nicht ihren Schmtd 
noch Die VBracht ihrer Stleiver, noch Das Spiel 
ihrer Taube. 

7. Borüber ritt er, und war er borüber, 
lat das Mägdlein noch lange, Die lugen ge- 
richtet auf das Tor, hinter Dem er entjchwunts 
den war. ber. jte wagte es nicht, ihm zu fol- 
gen, jtand auf umd Schritt, gefolgt von den 
beiden Sflavinnen, langjam von Damen. 

8. Xeile nur Elagte fie dann, ivie O©ene 
bu mir jpäter erzählt. hat: „D SiS, Königin 
der „Sreude und Des Schmerzes, täglich opfere 
ich Dir, und Doch Wwanpdelt er ftumm und 
blind nach Dem Tore. 
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9. Habe ich nicht die zierlichite Taube 
und freuen jtch nicht Die Menjchen derfjelben? 
Habe ich nicht Beja’S Natichläge befolgt und 
nich gejalbt mit all feinen Düften? 

10. Habe ich nicht Die jchönite Sklavin, 
die mein Vater mir geichenft hat, nach Enet 
geichteft, für mich dort Zu beten? War fie 
unrein etiva, al$ jie vor Dir jtand, die Hände 
zu deinem Yntlig erhebend ? | 

11. GErjchliege mir die Kammer jeines 
Herzens! Lenfe jein Augenbaar auf meinen 
Scheitel! Berfcheuche den Nebel, der mic) 
umgibt, damit er nrich erjchaue und erfente, 
dag ich bin eine Balnıe der Armut. 

12. Meine Brüjte find Kupfer, glänzend 
nur im Strahl jeines Blicfes. Meine Lippen 
find Lotosbhumen, blühend nur im Lichte 
feines Antliges. Mein Herz tit eine Weufchel, 
raujschend nur beim Ton feiner Stimme. 

18. DO Siis! Deffne dein Ohr meinen 
Auf und nimm Die Trauer Hiniveg, Die met. 
Lager beichivert und meine Nächte verdititert”. 
— Allo jpradh fte gar oft, zum Bilde der: 
SiS gewendet. 


27. Jesu Gespräch mit Philo. 
1. Ss Sehoichua zählte jechsundzwanzigq 
Dahre, reijte ein Mann durch Heltopolis, dom 
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dem du, o Straton, wohl Jchon gehört haft; 
denn man Spricht noch heute von ihn auch 
außerhalb Iegypten. Who war es, Der 
Hebräer, welcher in Alerandrien gelebt bat 
und berühmt war als Deuter der Schriften. 

9. Stark war Jein Eifer und noch flärfer 
die Gier, zu jehen unfere Tempeljchulen und 
das Gebäude der Bücher. uch jtieg er hrrauf 
auf die Bylone und betrachtete die Mafchinen 
der Sternenjucher, betrat die Halle der Nedner, 
den Vorhof Der Stranfen, dem Gaal der 
Schreiber und die Gemäcer Der Nechner. 
Staunend jah er die Veacht unferer Willen 
Ichaft, Die erblüht unter dem Strahl der gütt- 


lichen Sonne im Bezirk unferes Tentwels. 


3. Und Bhilo hörte auch von Sehoichua 
und Daß er jet einer der Geinigen umd Der 
reichite ar Kenntnis. Da berief er ıhn amı 
Tage nach) Dem Gabbat zu jich und Iprach, 
jein Denken zu prüfen: „Ste jagen, daß du 
jeteit dom Stamme Sebulon und lebjt mit 
den Heiden. Weit Du nicht, daß feiner von 
uns mit einen Megypter das Brot ift?“ 


4. Sehofchua aber antivortete: „Hat 
nicht Sojeph, Der Sohn Safobs, genommen 
die Tochter eines Gökenprieiters zum Weibe? 


Hat er mit ihr nicht gegeilen das Brot Der 
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Hegypter? Weshalb aljo jollte ich nicht effen 
Dasjelbe Brot, das Sofeph gegeljen ?“ 

5. Und Bhilo fragte ihn weiter: „Weiht 
du nicht, Daß nur der reinen Geiites ijt, der 
jtch frei macht von dent, was aus Erde? Was 
juchjt du bei Diejen Gojim und Wächtern der 
Toten?“ 

6. Dehoichgua aber antwortete: „Steht 
nicht gejchrieben: „Sch bin Der Gott Abrahams, 
der Gott ITaafs und der Gott Safob3?" — 
Hat Ddiefer Gott nicht geleitet die Kinder 
Israels aus eben Diejer Stadt nach Not und 
Mühfal bis hinauf gen Sericho? Warum aljo 
jollte_ ex. mich gebracht haben zu den XZoten, 
um Tote zu bewachen? Wetft Du etiva, ob er 
nich nicht noch führt wie einjtmals Die Vater 
gen Sion, um Lebendige zu eriwecen?“ 

7. Bhilo war erfreut ob jolcher Ilnt- 
wort und fuhr fort: „2lber es jteht gejchrieben 
in der Thora: „Hüte dich, daß du dich nicht 
verbindejt mit den Einwohnern Des Landes, 
in das du gekommen, daß fte dir nicht werden 
zum VMergernis". 

s. Sehojchua antwortete: „ES jtand aber 
ichon früher gejchrieben: „Und der Herr Iprad) 
zu Abraham: Gehe aus Deinem Vaterland 
und weiche don deiner Freumpfchaft und aus 
dem Hauje deines Vaters in das Land, Das 


ich Dir zeige". — Soll ich alfo nur in Aegypten 
mwetilen, un die Aegypter zu verachten? Wenn 
Gott mir gezeigt hat Ddiejes Land, jo zeigte er 
es ımiı, um Die Wahrheit und die Erfüllung des 
Gefeßes.. zu finden. Und Siehe, ich habe jte 
gefunden. Diejes Legypten tjt nur der Vlefer- 
boden, in welchen jein Same fprießt; tft er 
aber gereift, jo wird die Ernte in das Haus 
des Bater3 gebracht werden, woher die Schnitter 
gefonmten”. 

9. Und BHilo blieb zehn Tage bei Anı, 
lebte unter den Therapeuten, jeinen Freunden, 
und Sprach täglich nrit Sehofchue. 


28. Jesus heilt Senbu. 

1. Yu der Zeit begab es fich, dat Senbu 
erfranfte an LYahımung und Schmerzen. Cr 
fonnte nicht gehen umd jchrie, jo oft er Die 
Beine beivegte. 

2. Mit einer Barfe fuhr er darum nach 
Memphis, wo te im Tempel des Btah über 
lolche Leiden bejonders unterrichtet find md 
viele Schriften beiten. Bier Monde vermeilte 
er Dort a fan franfer nad Haufe. 

3. Da befahl Senbu feinen Hausmetiter 
au Sich und Sprach: „Wähle die fräftigiten SOfla- 
ven, rijte eine Sänfte und lalje mich tragen 
zun Tempel de8 Ne.“ 
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4. Alfogleich trugen fie ihn ıumd legten 
ihn in den eriten Hof zu den anderen. 

5. Und als die Stunde fam, traten wir 
hervor und Durchichritten die Nethen. Nachdem 
ich Senbu betrachtet und ausgefragt hatte, jprach 
ich zu Sehojchua, der gefommen war bon 
Dntastempel: „Stehe, Dort liegt ein Neicher 
in weichen Gewand und vermag nicht zu gehen“. 

6. Sehofchua aber antiwortete: „Gott 
laßt die Sonne aufgehen über Netche und 
Arme. Dit er. reich, was befümmert das uns?! 
Sit er franf und elend, was hat er voraus 
dor den Plrmen?“ 

7. Und er trat an ihn heran, blickte ihr 
an und Sprach: „Glaube! Und du wirft dich 
erheben und Durch Diefe Säulen gehen“. 

8. Da erhob jich der Stranfe, jchritt 
durch die Säulenhalle rings um den Hof. und 
alle itanden und ftaunten. 

9. Als jeine Tochter das Wunder jabh, 
weinte fie, fniete nieder dor Sehojchua und 
Iprach: „Meijter, jage ur, wie joll ich Dix 
dienen?“ 

10. Er aber zürnte und Sprach: „Weib, 
iver reizt Dich, mich zu derfuhhen? So einer 
bier gejundet, tjt e3 nicht mein Werf, fonderit 
das Werf der Barmberzigfeit Gottes. Was 
deinent Vater  gejchehen tft, gejchteht jedent 
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unjerer Brüder. . Deshalb ftehe auf! Dder 
weißt Du.nicht, Daß Du mu Gott, dem Herrn, 
allein joflit dienen?“ 

11. Sie fchivieg beitürzt,; denn fie ver- 
land das Wort nicht, daS er zu ihr redete, 
mod Ste ging betrübt mit ihrem Vater von 
Hinnen. 


29. Jesus und Sokrates’ Tod. 

1. Ware, es geiterit - gemwejen, ich -er- 
tnmerte nrich Defjen nicht beiler; Denn am jelben 
Tag, al3 die Bylone jchon lange Schatten 
gen Dften warfen, jtanden pie dor dem erz- 
beichlagenen Zor und beiprachen Die jelt- 
Jane Rede. 

2. Auch Tiumomachos, der griechtiche 
Irzt, der Seit furzem in nu erit weilte und 
jtudterte Die Heilfunde unjeres Tempels, be- 
fand Jich unter ums. 

3. Er war e8, der zu mir jprach: „Höre 
nid, Baon! ° Dieler Jude redet wie die 
Männer der Stva. Die Otoifer nennen alle 
Menjchen ihre Brüder, erflären das Schidjal 
als Wille der Götter und Zeus al den Herr- 
icher Der: Welt“, 

4. Sch aber (antwortete): „Was Die 
Stoifer jagen, das jagen auch die Therapeuten, 
bei denen Sehofchua lebt. Ich hörte e3 ovft- 


Ei 


mals. Ste erflaren gar manches, wie ir 
hier im Tempel. Daß nur gelautert die Seele 
der Gottheit gefalle, it einer Der Süße”. 

5. Darauf der Grieche: „uch Blatort 
lehrt ung ein Gleiches. Er will Die Seele 
von Der Sellel Dde3 Rörhers befreien, indent 
er auf Sofrates zeigt und Dejjen erhabenen 
Worte: „Exfenne dich Jelbjt!” — Seht, Freude, 
Sofrates hat nach Dielen Sabe eingerichtet 
fein Leben und tjt jogar geitorben für jein 
Bekenntnis“ 

6. Und während er das jagte, trat 
Se plöglich unter uns und milchte ich 

de: a (ehrt und nicht die Straft 
beiitt, für feine Lehre zu Sterben, dem gejchähe 
bejier, Die Zunge würde ihm ausgerifjen, 
Damit er ewig Ichiviege. Wer redet umd nicht 
handelt, tit ein Betrüger. Wer aber Bo 
fan, tft ein Nönig; wer nimmt, nur ein Bettler” 
Und als er dies gejagt hatte, grüßte er, ae, 
hiniveg und beitieg jein. Neittter 

7. Zimomachos Jah ihn nad) und Iprach: 
„Er redet wie Epifur umd Jcheint ihn do 
nicht zu fenmen: „Sutes eriveilen tt Jchoner, 
al® Gutes empfangen”. — Wäre er fein Jude, 
und nicht aufgewwachlen in Anıu, wie ihr ver- 
lichext, ich glaubte, er wäre in Ilthen geivejert 
und hätte die Bhilojophen gehört. ber ich 


ure. Er bezieht alles auf fernen jüdtichen 
Gott und fennt nicht den Saß des Protagvras: 
„Der Menich tit das Maß aller Dinge“. 


39. Tod des Bohenpriesters Pinehas. 


1. Diejes Gefipräc gab lang mir zu 
denfen, zumeijt erit nach Sahren, als ich fchon 
werlte in Nom und jahb Dort das Sterben 
jeiner Schüler al3 Helden in der Ilrena. 

2. Und auch Dejien erinnere ich mid), 
ipie in Anuı nicht nur die pri, Fordern auch 
unjere Megyhter Sehofchua von Tag zu Tag 
mehr verehrten wegen feiner Hetlungen. 

3. Genbu hatte dem Tempel Gejchenfe 
geichict und Getreide für die rnen. ber 
der Danf an Sehofchua war Ruhm rings um 
Anu. Auch Nanebcehru, der Oberprieiter, Itebte 
den Srempdling mehr denn je und auch. dent 
Vinehas, dent eriten Brieiter Des Ontastentwels, 
wurde er täglich teurer. 

4. Al Diejer aber alt geworden var 
und jein Ende beranfommen fah, rief er Se- 
Hoichua an jein Lager (und jprach): „Sch habe 
meine Ycbeit vollendet und gehe zu den Erz- 
pätern, wohin wir alle gehen. Gern will ich 
iterben und preilen den Gott Israels, venn 
ich) weiß, er wird erlöfen fein. Bolf, wie ex 


geredet hat Durch Den Weund der Propheten, 


weil jich erfüllte, was er geiprocdhen: 


5. „ES wird fein de8 Herren Altar 
mitten im MHegypterland al3 Zeichen und 
Zeugnis dem Herrn ZJebaoth. Und jte werden 
zum Herrn Schreien dor Den DBeleidigern, umd 
er wird ihnen jenden einen Heiland umd 
Meiiter, der Tte errette”. — 

6. Siehe, diefe Zeit tft gefommen und 
du Jollit jet in ihr Lehrer und Heiler, wie du 
er warit bisher im Aegypten. Illfo gehe hin, 
mein Sohn, nad) Sudda, in Land unjerer 
Hater und Ipreche zu unjerem Volke: 
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7. Höre mich an! Der Tag jteigt herauf, 
da der Herr mit ISrael wird machen den 
neuen Bund, nicht wie der Bund geivejen 
it, den er machte mit unjeren Vätern, da er 
fie nahm bei der Sand, daß er fie aus 
egypterland führete. Sondern es Joll Der 
Bund fein, da ich mein Geje in ihr Herz 
gebe und fie mich alle erfennen, auf daß ich 
ihnen ihre Miffetaten vergebe und on Sünden 
nicht mehr gedenfe”. 

8. Und da er Dies gejprochen hatte, 
Itarb VBinehas. Und fie beitatteten ihn unter 
Weinen und Wehflagen. Und er hatte erreicht 
ein Alter von neunumdahtzig Sahren. 


31. Jesus tritt sein Lehramt an. 


1. 5 aber Senbu eine neue Saras 
jvane riültete, zu ziehen dircch Die Wülte Sur 
ach) Hebron, trat Sehojchua vor Nanebehru 
und Iprach: 

9, „Mein DBater, mit Deinem Willen 
bin ich aufgewachlen tm Ylegypten und erzogen 
worden don VBinehas. Siehe, VBinehas tit 
tot und e3 verlangt mich, zu erfüllen meine 
Dejtimmung. DQTäglich höre ich andere Kunde 
vom Land meiner Väter, ohne dab ich vermag, 
nıeinem Bolfe zu dienen. Was die Brüder 
nich gelehrt haben, mußte ich zum Seile der 
Armen. ber bedenke, daß jenjeit$ Der Wülte 
niehr noch Ichmachten im Elend“. 

3.. Und Nanebehru, der dies hörte, war 
betrübt in feiner Seele und Sprach: „richt 
fanın ich Dich Hindern, mein Sohn, zu ziehen 
113 Yand Deiner Vater und zu Dienen Deinem 
DBolfe, denn du bilt ein Sremdling Der 
Ichwarzen Erde, wenn wir Dich auch lieben 
vie einen der Unjrigen“. 

4. Und er berührte Sehofchuas Scheitel, 
nahm ihn bei der Hand und geleitete ihn 
hinaus bis unter daS Tor der Bylone. 

5. Und alle ftaunten (und Sprachen): 
„Seht, wie er ihn ehrt, den fremden Hebräer!” 


6. AS aber jchon die Kamele und 
Maultiere in langer Neihe Itanden beladen, 
trat. ich zu Sehojcehua und Iprach: „Ruhe und 
Gicherheit über Dich, mein Sreund, und fein 
Wideritreben, wohin du Dich wendeft!” — 

7. „Der. Herr it mein Führer”, anı- 
jwortete Sehoichua, „ınte oird nichts mangeln. 
Er fuhr Be die rechte Straße um jeines 
Auftrags wille Ind ob ich Ichon wandere 
in oder Wü ifte, he te ich. fein Unglüd; Ss 
er a bet mir und wird mich geleiten Dis zum 

elle jeines Haules“. 

8. Ich reichte ıym zum legten mal die 
Hand und fagte: „te oirjt Du Dich, freuen, 
Die Heimat zu a und all Deine Brüder 
und Schweitern ?“ 

9. Da wurde er ernit und nachdenfend 
und eriviverfe: „Wer alu meine Brüder umd 
wer meine Schweitern? Bruder und Schweiter 
ijt mir, wer den Willen dejjen erfüllt, der im 
Hummel it”. 

10. Und da fein Auge ernit blieb und 
trübe, antwortete ich Schnell: „So Du Yeileit 
geborgen in DJudda, gib mir Kumde bon 
Allen!“ 

11. Sehofchua zögerte, al3 jchaue er in 
die YJufunft; dann Iprach er: „ES wird wenig 
Sstieden jein in Judaa”. 


w 


2, Und da er dies gejagt Hatte, Itieq 
er auf Das Waultier, winfte noch einmal und 
folgte Den andern. 


1 


13. Lange jtand ich und Jah ihnen nach, 
bis Die Wolfe entichwunden. 


32. Asartis‘ Trauer. 

1. MS ich mich wandte, ftand unter 
einer Balme ein junges Weib, lehnte das 
Haupt an den Stamm und weinte bitterlich. 
Und ich trat Hinzu und erfannte Martis. 

2. Da. ich in Schweigen verharrte, Hob 
lie die Stirne (und Sprach): „Er tft Hiniveg- 
gezogen, ohne mich zu beachten, und ich jtamd 
Doc) Dicht bei dem Vater”, 

3.. Und jte meinte aufs neue, die ©tirne 
im den Händen verbergend, bi3 ich eriwiderte: 
„Er wird mir Kunde fenden und wiederfehrer, 


wenn jeine "Arbeit vollendet”. — Sie aber 
Ihüttelte nur das Haupt und ging leile von 
danmen. 


4. Alle zehn Tage fan Marti, be= 
gleitet von ihrer Scehöniten Sklavin, zu dem 
Dbelisf vor dem Tempel, fette ftch und harrte, 
bis fie mich wahr nahm. Ich aber fonnte 
ie nicht trölten; Dem niemals jandte er Slumde 
aus Judda. — 


5. ©o oft eine Slarawane nach Hebron 
aing, Sprach ich lange mit dem Führer Der 
Maulttere; und wenn die Schellen aufs neite 
erflangen, jtand ich am Tore und fragte ihn, 
was er erforicht hatte. 

6. Und jo erfuhr ich, Daß Sehoichua 
nach Hebron gefommen, von dort in die Witte 
von Sudaa, in Der Nähe des Meeres, gegangen 
var, Das Ste nennen das „Itille”, wo Die 
Hajajja, das ind „die Srommen“, ftch auf- 
halten. Bet diefen Halajja erhielt er Kunde 
von ement Naftraer mit Namen Sohanneg, 
der am Etilauf des Jordan in Das Meer zum 
Bolfe redete und großen Zulauf Hatte aus 
den Städten. Auch Sehojchua Hatte fich zu 
ihın begeben. Mehr wußte der Führer mir 
nicht zu berichten. 

7. MS aber nad einem Sabre Die 
Karatvane ivieder aus Sudaa zurückkehrte, 
iieldete der Führer: In Hebron erzählen Die 
Teute, jener Sohannes jet auf Befehl des 
Intipas verhaftet, nach der Feitung Neacharus, 
jenjett3 des Jordan, gebracht und dort ent- 
hHauptet worden um emes MWerbes willen. 
lleber Sehofchua aber hatte er nichts Weiter 
erfahren. In Hebron fannte ihn feiner. Auch 
jvar er nicht dorthin zamhegefehrt, noch ließ 
er etwas vernehmen. 


8 Da begann ich zu fürchten um das 
Leben Des Freundes; denn ich fannte fernen 
offenen Sinn und Die Sreiheit der Nede, Die 
jener glich, welche der Führer mir gefchtldert 
hatte von Sohannes. 


33. Senbu sendet Asartis zu Benan. 

1. AS der Kl das Land. dreimal rot 
gefärbt hatte, Fam Afartts, begleitet von agwanzig 
Dieneriimen, in den Vorhof Des Tempels, lief 
mich rufen und jprach: „Der Frühling tt Da, 
und mein Bater jendet eine neue Karawane 
gen Hebron. 
| 9 Danfen will er dem Wann, der Ge 
jundheit ihm wiedergegeben, und fenden Ge- 
Ichenfe, Die er Dantals von ich geiviejen. Yluch 
verlangt eS den Vater zu willen, ob er glüd- 
lich it und fich genommen ein Weib in Judaa”. 

3. Und als jte Dies geiprochen hatte, 
lah te jcheu und heintlich zur Geite. 

4. Aber fie blickte mich wiederum an 
und begann jtocdend aufs neue: „Unjer Slara- 
wanenlenfer tjt nicht der Wann, nach jemand 
au forichen. Deshalb Tchiet mich der Vater 
und gab mix folgenden Yluftrag: 

5. „stage Benan, den Arzt im Tentpel 
des einigen Ne, den Freund des großen Hebräer, 
ob er reifen will nach Hebron mit der Klara 


ivane. Sage ihm, daß ich ihm gebe Zelte, 
Stamele und Wferde, auch einen loch und bier 
Diener und eme Sflavin zum WMeahlen und 
Baden der Kuchen: Sechs Bogenjchügen für 
jeine Berjon begleiten den Yaltzug. DIhre 
ferde jind Schnell wie Banther, ihre Augen 
ivie glühende Ktohlen und jte jagen den Feind 
iwie der Sturmmwind. 

6. Dt DBenan aber nach Supdaa gelangt 
und foricht nach Sehojchua, jollen Die Weiter 
mit Bogen und fetl, der Koch, Die Diener und 
die Sflavin ziehen mt ihm, mDdeljen die Lajt- 
tiere ralten in Hebron”. 

7. Sreudig bewegt ob der Botjchaft und 


glüdlich, den Sreund bald zu jehen oder -Öe- 
willes zu hören, Iprach ich zu Martis, der 
Tochter de3 großmütigen Senbu: 


8. „Melde Deinem Vater, vu Blume 
von Enet, ich reife nach Hebron mit der Slara- 
ivane und foriche nach Sehojchua, jo es erlaubt 
mir Nanebehru, der Oberpriejter des Tempels“. 

9. Lachend und in Die Hände flatjchend 
enteilte Das Veadchen, gefolgt von dem Zuge 
Der Stauen. — 

10. Saite, ein junger Arzt aus Koptos 
und mein Schüler jeit awei Sahren und auch 
Ichon mein Sreund, treu mir und teurer wie 
einjt Sehojchua, den er nicht Fanıte, wurde von 


mir auserjehen, mich zu begleiten. Sugendlich 
noch und voll Feuer und Gier, fremde Yander 
au Ichauen, jubelte er laut, al3 er vernahı, 
welche Netle uns entführe von Ilm. 

11. Und als er mich umarmt und ge= 
fügt und zugejagt hatte mit einem Schwur 
bei Min, dem Gott der Wültenreifenden, führte 
ich ihn zu Nanebehru. Ich berührte den Saum 
des Dberprieiters; dann Iprach ich: 

12. „Heiligiter der Bäter! Senbu fandte 
jeine Tochter Martis und bat, daß wir reifen 
nad) Sudda und forihen nach Sehojchua, der 
ihn einjtens geheilt hat. Gib uns Deinen 
Segen und [alle uns ziehen um des Sreumdes 
willen, um den wir alle in Sorge”. 

18. „Gerne laß’ ich euch ziehen”, er- 
widerte uns Der Nufer Der goldenen Sonne. 
„Sit doch Der, nach welchen ihr forjcht, wie 
ein Sohn fo lieb mir geworden”. — 

14. Ilmdern Tags Ichon berief Nanebehru 
Jämtliche Brieiter vor die Cella, und als der 
Schatten der Sonne ftch verfroch unter jeine 
Süße, trat er: vor den Altar, opferte dem 
eiwigen Ne, hob die Hande und betete: 


34. Das Tempelgebet von Beliopolis. 
1.‘ „Höre mid), Einziger! Höre den 
Deter ! 


mw 


32. Du, Dejjen Bild unter Millionen 
nicht zu entdeden tt, denn fein Gott vermag 
e3 zu malen auf die Wände der Tempel, gib 
Geleit meinen Söhnen! 

3. Das Uzat-Iluge leuchte am Himmel 
und gebe Schuß diefen Wanpderern. Die heilige 
Darfe fahre vor ihnen her durch die Wolfen 
und zeige ihnen ihre Wege! 

4. Du jchütteit die Gefege der Menjche: 
auf die Städte. Du halt geichaffen die Welt 
und ihre Grenzen. Sein Pfad tit dir verborgen 
und feine Wüjte berivirrt Dich. 

5. Wenn du jteigit aus dem Dcean, 
Iteigen alle Götter in Dir empor. Die Menjchen 
ftehen jtill und begrüßen dich; Die Tiere er- 
wachen und etilen umher, und die Pflanzeıt 
ergrünen in Deinen Strahlen; denn Deine 
Gnade it unvdergleichlich und. deine Größe 
unermeßlic. 

6. Der Tag und die Nadt it Dein 
Werf. Die Sterne Haft du gejegt an ihre 
Vläbe, und aller Raum it erfüllt von dir. 


7. Theben it wohl ein Balait; aber 
dein Ruhm ftrahlt von Amı. Der Sonmnen- 
DIisfus ergießt jeine Strahlen über Ilmon; 
du aber bijt felbjt Diefe Some, die leuchtet 
über allen Göttern. 


8. ES jchtpillt Der Il aus jenen Quellen, 
ein Cherub rauscht ihn voraus und breitet 
feine Flügel. Schnell wie der Gedanke jagt 
er dahin, hinab nad) dem Meere, fündend den 
fonmenden Segen, den du uns fendelt. 

9. Du nährit die Götter und erhäftit 
die Menfchen, Du gibit ihnen Maß und bleibit 
jelbit umermeßlid. Du jtehjt verhüllt vor 
ihren Augen und bejeitigit jelbit jeden Schleier. 
Du Ichauft. in jede Kammer und Fenmjt Die 
Bitten, ehe jte geiprochen. 

10. Du gibit die Macht den Gewaltigen 
und Netchtum den Beltgenden und entfleideit 
fie von allem, jo jie an Dir freveln. 

11. Deine Sprache war die erite, als 
die: Erde noch lag in ffarrer Nuhe. Sein 
Kind rief noch nach jeiner Mutter und Fein 
Weib nach dem Tchüßenden Damme. 

12. Deine Gejtalt ijt Geheimmis, Deine 
Form it Ölanz, dein Werk it Wunder, det 
Leben ilt Die Sahrzahl der Götter. 

18. Du biit der Alte von nu, den fte 
nennen Infang aller Welen. Du bilt der 
Stier don Memphis, den fie nennen Tum, 
den Schöpfer. Du bilt der Große von Theben, 
den fie nennen König der Götter. 

14. Die Menfchen beugen jtch deiner 
Kraft. - Dein Name tft erhaben, gewaltig und 
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umerjchöpflich. Und von den Mauern deines 
Tempels erjchallt der Gejang: 

15. „OD mächtigiter Gott, Geijt der gött- 
lichen Geijter. ‚Du Einer und Einziger, deijen 
ejen verborgen ruht in den acht Göttern. 
Höre uns! Höre ung!“ 

16. Die Brtejter - jangen den Hymnus 
dein Schall der Bojaunen und Klingen der 
Harfen, die aufgeitellt waren über dem Hof 
auf den ragenden Veauern. 

17. Und als fie geendet hatten, jegrete 
uns Nanebehru, und wir Schritten hinaus Durch 
alle Höfe ziwiichen den Neihen der Briejter 
und Tempeldiener bis zu den Tor der Bylone, 
Ittiegen dor der großen Mauer auf Die Dort 
lagernden Kamele und ritten don Dannen. 


35. Benan und Saites reisen nach Judäa. 

1. Die Leute aber jtanden an den Wegen, 
verneigten jtch tief und Sprachen: „Seht da 
swei WBrielter des Sonnentempels in ihren 
weißen Gemwänpdern, welche reiten mit einer 
Getreidefaraivane”. 

9, Gte wunderten jtch, daß Tiriester des 
Ne zogen zujammen mit Frachtfnechten und 
Gfeltreibern Teges, Denn tpir Frugen 
Die Linmen der Priejter, damit jeder uns er- 
fenne umd. achte. 


3. AS wir über den Gemüfenarft, am 
Haufe Senbus vorüberritten, trat Mjartis mit 
einer Sklavin uns zögernd entgegen. Gie 
ivinfte dem Stameltreiber, daß er lagern lajfe 
die Tiere. 

4. Und als ich abgeitiegen und zu ihr 
getreten war, jprach fie: „Netfe nit ficherem 
Geleit und fomme ebenjo wieder! Siehe, ich 
vertraue Div an Das Liebite, was ich beitke. 
Meine Taube it wie eine Schwefter. inm 
fie mit nach Sudia! Und fo du Sehojchua 
findelt, lalje fie frei! Sie wird dann fuchen 
die Schweiter und finden, und ich weiß, jo fie 
fonmt, daß Dein Freund tt geborgen“. 

5. Und als fie dies geiprochen hatte, 
fntete die Sklavin, übergab mir ein vergittertes 
Kältchen, berührte Die Erde mit der Stirne 
und ging mit ihrer Herrin zurüd nach dem 
Haufe. Ich aber gab das Kajtchen dem Diener, 
itieg wieder auf und wir ritten hinaus zu den 
Toren, ritten Durch das Land und Durch 
Dörfer und Otapte. 

6. Als wir überichritten hatten die große 
Brüde und in die Wiülte Sur famen, erhob 
Saites die Arme zur finfenden Sonne und 
rief laut Min, dem Herrn der döjtlichen Wege, 
uns zu jchüßen vor feindlichen Damonen. 
Not leuchtete Der Welten. Die larawane vor 
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uns glich einer glühenden Schlange und bläu= 
lich verihwamm die jandige Fläche. Ei 
Nudel Gazellen galoppterte wie PBferde. 

7. Der Sührer ar der Spike jchrie, 
riicwäarts fich wendend: „Stehet jtill!" Und 
„Stehet jtill!“ rief einer zum andern, big der 
legte Mann e3 vernommen. Nm trieben jie 
die Yajttiere zufanımen im Sreife, bauten die 
Zelte für uns, weit abjettS vom Brunnen, 
und zündeten Die ‚Sener an für die nächtliche 
Mahlzeit. 

8. „ZihE, tihEl” riefen die Nameltreiber. 
Und die SKamele fauerten und ducdten fie 


langlam zur Erde. Wir jtiegen ab, Schritten 
bei Seite und reinigten ung bon dem Staube. 


9. Schon war e8 Nacht. Die Sterne 
Ichimmterten, und der Mond jchien über die 
släche des Sandes, daß er glanzte wie Silber. 

10. Und Saites, der. als Sıabe mit 
jeinem Bater war gewejen in Damaskus und 
gemacht hatte Die Neife von Sidon Durch Die 
Schluchten de3 gewaltigen Gebirges, Iprad) 
zu mir: „Mein Metiter, fiehe, jo weiß wie 
diefer Sand hängt das eritarrte Waller an 
den Selfen des Libanon, den fie nennen den 
„weißen Berg“. Und die dort wohnen, jagen: 
Chion estin. 


11. Sch veritand ihn nicht und Sprach: 
„te fan Wafjer eritarren und hängen an 
sellen, da es doch fließend?" 

12. Da erklärte er mir das Wunder de3 
Schnee ımd zeigte, wie er eS getragen hatte 
in der Hand, gefornt zu Kugeln und Blöcen. 

13. Lange gingen wir neben den Zelten 
dor und zurück und jahen zu, vie fte tranften 
die Kanıele und Maultiere, denen jte abgenont- 
ven hatten die Yalten. Die Pferde der Bogen: 
Ihügßen, die Riemen bejchiwert jet mit Stemen, 
fraßen die fpärlichen Halme neben dem Bruns 
nen, und Die Maultiere nagten an Dilteln umd 
trodenen Bülcheln. - Die Taube der Afartis 
tränfte ich Jelbjt und fütterte jte mit Slörnern 
von Weizen. Bor uns jaß die Sklavin, mah- 
lend Das Korn auf der Mühle für die Kuchen 
des Nachtnahles. 

14. Als ich aber erblickte den Mond mit 
Der rechts gebogenen Rundung, erheiterte Jich 
mein Herz, und ich Iprach, gedenfend des Fer: 
nen: „Veicht bange tt mir, zu finden den Freund 
im frenmen JSudda. Hat er mir Doch gar oft 
erzählt von dem Bollmond des Frühlings und 
daß Ste dann alle wandern hinauf zum FFeit 
nach Serufalem”. 

15. Und wir ritten von Inu nach Herog- 
polis in drei Tagen. Nach vier bejchiwerlichen 


Tagreifen machten wir NRajt am Berg Kafios 
beim Grab des Bompejus. Dort Ichöpften wir 
Waller aufs neue, ließen die Tiere ruhen und 
ritten in einer Tagretle big Ditrafine. Dann 
sogen wir weiter in eimer Tagreile bis Nino 
folura, wo e3 zum eritenmal wieder Waller 
gab. Ziwet Tagreiien brauchten wir. über 
Naphta nach Gaza und von Hier Durch Die 
Berge bis Hebron. 


36. Ritt von Hebron nach Jerusalem. 

1. In Hebron aber ließen wir alle zu=- 
ruf, auch Diener und Zelte: Wir nahmen 
vier Meaultiere und einen Führer des Landes. 
Der fannte die Wege und Orte. Er war ein 
Neaultiertreiber aus Bethanien bei Serufalent 
und hieß ade. 

2. Während die Karawane in Hebront 
müßig lag wegen des Tejtes, ritt ich mil 
Saites einen öden Weg hinab gen Serujalen. 

3. Und es begegneten uns viele, ‘Die 
Iprachen veriworren und laut, daß ein Alf 
ijtand berriche in Der Stadt und man Diet 
Menschen gefangen habe al® Aufiviegler und 
Nauber. ber fie wuhten nicht mehr und 
feiner faınte Die Namten. 

4. Auch der Name de3 Sreundes war 
feinen befannt, jo oft ich auch fragte. Ittemand 


wußte etwas von einem Megypter, und viele 
hatten noch nie etwas gehört vom Ontastentpel 
bet Am. 

5. Bon dem Aufruhr aber jprachen fie 
alle. Und die einen jagten, daß es Galtläer 
gewelen jeten, welche in den Galjen die Menge 
erregt hätten, und wieder andere wußten, daß 
die Prieiter Des Tempels felbit verhaftet hatten 
die Uneubhitifter. 

6. Und wirritten Schnell troß Der jteinigen 
Wege umd der Schwüle des Tages. 

7. Al wir an den Teichen Salomon’ 
borüberfamen, jtamd Die Sonne hoch und Ge- 
iwitterwolfen ballten ih am Himmel. Da 
Iprad) Nave, die Maultiere haltend: „Die 
Stadt ilt- voll Menjchen wegen Des Seites, 
und Unterfunft Dort zum Abend faum nod) 
au finden. Labt uns. NRait machen in Beth: 
lehem und dann nach Bethanten reiten. Sünf- 
sehn Stadien nur entfernt von Serujalent 
liegt der Ort, wo tech wohne mit meinem 
Keibe. Klein tft mein Haus und jchlecht mur 
das Lager. Uber ihr Habt doch ein Dad). 
Sn Serufalem hingegen werden fie uns weten 
in einen Hof, wenn nicht in. eim Zelt vor den 
Toren mitfamt unjeren Tieren. Und die Kächte 
ind falt hier oben, jo warm auch Die Tage 
ericheinen”. 


8. Alto rafteten wir in Bethlehent, welches / 


fie nennen den Ort Davids und hoch Schägen, 
weil aus ıhm jtammıt das einzige Klönigs- 
geichlecht ihres Bolfes. Wir lagen zu üben 
der Hügel und Häaufer und ritten dann weiter 
gen Serulalen. 

9. Als endlich die mächtigen Mauern/der 
Stadt vor uns aufragten gleich einer Bergivand, 
erhob ftch ein Sturmmwind und fegte den Staub 
vor uns her wie den Sand in der Witte. 

10. Wir zogen, die. Kleider über) die 
Haupter und ritten, jo jchnell Die Tiere zu 
laufen vernichten, entlang Der gewaltigen 
Mauern. 63 var das Kidrontal, durd) das 
totr eilten im Sturme. Bergauf dann) führte 
ver Ritt eine gepflaiterte Straße, welche, wie 
ivir Ipäter von Nave erfuhren, Die Nonıer er- 
baut hatten nach Sericho. 

11. Mit Zuruf und Schlagen trieb Jade 
tas Yajttter hinter uns ber und lief in mäc)- 
tigen Sprüngen. ln Gärten vorüber, Durch 
Baume und Strauchwerf trabten Die Tiere zur 
Höhe, Die Navde nannte den Delberg. 


37. Benan erblickt Jerusalem. 
1. Der Wind zerrte an unferen Ge- 
ändern; aber wir nrachten Dennoch Halt und 
wandten ung rüchnärts. 


9. Unter uns lag jeßt die Stadt, Die 
mir jo oftntalS gepriejene. Aber all Ddiejer 
Ruhm erreichte nicht, was wir erblicten. 

3. Das Gewitter hing über der Stadt, 
ausgebreitet gleich einem jchwarzen Teppich, 
von der Sonne im Weiten bejchtenen. 

4. Staunend jtanden wir und betrachteten 
den Glanz und die Bracht diefer Yinnen und 
Dacder, die im Sonnenlicht funfelten. 

5. Und ich erfannte den Tempel an 
jeinen weißen Quadern, goldenen Wänden 
und flammenden Speren, jo wie der Freund 
ion mir oft beichrieben vor Zeiten in nu. 
Zunächit Dein Delberg, dicht an der Otadt- 
mauer ragte er empor Hoch über dem Tale. 
Und e3 jchien fein Tempel zu jein, fein Ges 
bäude, was wir da fahen. Ein ungeheurer 
Dlo£ von Gold lag er da und jandte jeine 
blendenden Gftrahlen wie ?Seuergarben nach) 
allen ©eiten. 


38, Gewittersturm in der Todesstunde Christi. 


1. Wie wir jtanden umd ftaunten, Die 
unruhigen Tiere haltend am Zügel, verfiniterte 
jich der Himmel zu nächtlichen Dunfel. Die 
Sonne verichivand, und Die Stadt zerrann vor 
unjeren Wugen, als ob jtie niemals geivejen. 
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3. Ein Orfan bradh los, Blike zudten 
vom Stmmel und beleuchteten die zahllojen 


Ihwarzen Zürme der Stadtmauer umd Die 


taujend weißen Säulen der Tempelhalle und 
verlöfchten jte wieder. Wie Chem in der Wülte 
zeichnet Balalte und Tempel und Hütten mit 
unfichtbarer Hand in die Luft und bläft fie 
hiniveg, jo zeichneten glühende Singer Die 
Stadt und veriwilchten |te ipteder. 

3. Auf daS Dad) De Tempels aber 
fuhr eine Feuerjäule herab und es jchien einen 
Augenblick, alS ob er brenne; dann erjtickten 
die „Slanımen. SKrachend rollte Der Donner, }o 
dab die Täler Dröhnten und Die Berge erzitterten. 

4. Und es var, als ob ein Fluch pont 
Hinmel zur Erde gefahren. 

5... Bterzig Sahre Ipäter erblickte ich von 
derjelben Stelle diefelbe Seuerjäule über dem- 
jelben Tempel und e3 war die Erfüllung des 
sluche®. 

6. Auf die Tiere uns werfend und tief 
die Körper beugend jagten wir Davon, Das 
Entjeßen im Nacken. 

7. 3 wir aber jenjeit3 des Delbergs 
gefommen waren, erheiterte fich der Himmel, 
die Dunkelheit zerfloß, und Der Abend war 
far und heiter, al ob der Tag feine Wolfen 
gejehen hätte. 
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39. Benan erfährt die Kreuzigung Christi. 


1. Langjam zogen wir weiter gen Bethas 
nien, die erjchredten Tiere ermunternd, und 
holten etliche Weänner ein, Die aus Serujalent 
heraufgelommen waren und jest gen Jericho 
Ichritten. 

2. Und zwei von ihnen blieben jtehen, 

betrachteten uns, und emer Sprach zu dem 
andern: „Siehe Diele Beiden in ihren weigen 
Gewändern! Ebenjo gekleidet fan der Na- 
zarener Dereinit aus der Witte herüber nad) 
Sericho. Unten am Sordan Jah ich ihn Damals 
bei Sohannes, dem Täufer”. 
Da ich ihre Sprache veritand, zügelte 
ich mein Tier, jtieg ab, fchritt auf Die beiden 
zu und fragte Den Sprecher: „Welchen Nazarener 
meinit du, 0 Wanderer?“ 


” 


4. DVerwundert blicfend, antwortete der 
Gefragte: „Du fommit von Serufalem herauf 
und weißt nicht, daß Tte heute Sehojchua, den 
Kazarener, haben .gefreuzigt? Nedet heute 
die ganze Stadt etwa Inderes noch nach Diejent 
Gejchehnis ?“ 

5. Da erichraf ich gar jehr, beswang 
nich aber und fragte, wie e8 gefommmen. Limo 
ich erfuhr, Daß er war gefangen gemonmment 
worden auf Befehl des Dberprieiters und von 


m 


BERNER 


Den Noömern ans Kreuz gejchlagen worden auf 
einer Anhöhe, Golgotha geheißen, jenjeitS Der 
Mauern. 

6. .Da er: Dies jagie, marımın, 08 
wanfe Der Boden noch einmal. ber eg war 
nur Der Schreden, der mich erjchütterte.e Und | 
ich Flammerte nıich an mein Tier, wandte mic) 
zur Seite, Damit fie nicht davon merften. 

7. AS fie gegangen waren, weinte ich, 
bt3 Saites herzufam und fragte: „Was tit es, 

Meiiter, da& du jo mweineft?“ 
8 „OD Oaite3“, rief ich veraiveifelnd, 
„unjere Netfe war nuklos. Den, welchen wir 
juchen, haben Diele Römer gefchlagen ang Streuz. 
Sein Tod 1jt bejiegelt”. 

9. Da erjchraf auch Saites, fragte mich 
nach dent Verbrechen, dejlen er bejchuldigt 
worden, und da ich es nicht fannte, antwortete 
er: „Wenn wir ihn nicht lebend finden, jo 
faß’ uns den.Toten begraben und beten für 


fu 


ihn zu Dfiris! 


40. Benan geht nach Beihanien. 

1. DBetrübt und langjanı fchritten wir 
hinab die Straße, die Wiaultiere führend am 
gügel, bi wir erreichten den „Führer, der 
vorausgegangen par mit dem XYajttter. Und 
als wir ihn eingeholt hatten, ergriff ich jeinen 


Arm und redete aljo: „Sage mir, Nave, fennit 
den Hügel, den fie nennen Golgotha?“ 

29 Der Allte lachte und Seriniderte: sch 
fenne alle Höhen, Gärten, Höhlen, Häufer und 
Gräber auf Stunden im Umfreis. Warım 
aljo nicht auch Gulgoleth, wo fte richten die 
Berbrecher und jeder Gaffer Bejchetd weiß? So 
ihr aber nach Gulgoleth wollt, müjlen wir 
durch die untere Stadt am Nathaus vorüber. 

3. Weil aber jene, welche uns begegnet 
waren, geiprochen hatten von einem Aufltand, 
der die Gafjen durchtobte, fürchtete ich gar 
jehr, fie fünnten ung erkennen als Fremde 
und bedrohen, weil wir WHegypter; denn wir 
trugen feine Barte und unjere Häupter waren 
fahl geichoren. | 

4. Alfo Iprach ih zu Nave: „Der Tag 
geht zur NRütite, und die Tore werden gejchloffen. 
Auch hat uns Die Reife erichöpft und Der Ritt 
war beichiwerlich. Lafje uns rajten die Nacht 
in Deinem Haus, und ehe der Tag graut, 
gen Golgotha reiten!” 

5. Und nachden ich das gejagt Hatte, 
Ichritten wir Durch das jchweigende Dorf auf 
Ichmaler, holpriger Gafje. Am legten Haus, 
das jteht gegen Dericho tief unten am Abhang, 
Durch eine Mauer getrennt don den andern, 
trat Navdes Stau uns entgegen. Sie grüßte 
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verwundert die jeltenen Säfte, Doch weigerte 
fie nicht uns die Einfehr. Und Nave 30g Die 
Tiere durch Die enge Pforte in den Fleinen 
Hof und band fte fejt an der Stribpe. 

6. Wir aber jaken jchiweigend, gedrücdt 
und gepeintgt von Sorgen und Kummer in 
dem dämmerigen Gemah am Tiih und aßen 
das ungefochte Mahl; Denn der Sabbat var 
angebrochen und Naves Weib mied den Herd 
und ziündete fein Teuer. Dann legten wir 
uns nieder zu ruhelofem Schlaf und erhoben 
uns nach wenigen Stunden. 


a1. Benan auf Golgatha. 


1. „Steh’ auf, Nave!“ jo rief ich dem 
Führer, „und jattle die Meaultiere!” 

2. AS wir aus der Hütte traten, war 
e3 noch Nacht; Doch der Vollmond jtand Hoch 
und beitrahlte Berge und Höhen. Schweigend 
ritten vier Dorwärlds. 


3. Wieder lag Serufalem zu unjeren 
Füßen.  Seime Dächer und Mauern Ichin- 
merten wie Silber inmitten der lautlojen IKcacht. 

4. Salt war e3 und einjam, und der 
Hauch des nahenden Tages begann fich in den 
Smweigen der Wardelbäume zu regen. Wir 
trieben die Tiere den Berg hinab und frabten 


auf verlajiener Straße, das PBflafter mit Huf- 
Ichlag erjchütternd. 


5. AS wir zu den turmbhohen Mauern 
in Tale famen, ward es finiter um uns, und 


ade ergriff die Niemen Der 
führte fie, langjaın fchreitend, 
waltigen QDutaderblöce rings 


Paultiere und 
entlang Der ges 
um die Gtadt, 


die zu Häupten uns fauerte wie ein fchlumnts- 


mernder Love. 


6. ©o oft mir einem Otadttor ung 
näaberten, machte Nave Halt und jpähte be= 
hutfam. Und wenn wir lange gejchaut hatten, 
geiwahrten wir in der Dunfelheit Zelte und 
Hütten, al3 ob Dort ein feindliches Lager. 
Weit im Bogen führte uns dann der Wann 
um die lichtlofen Zelte, in denen fein Laut 


zu vernehmen. 


7. Im Dften begann ein fahler Schimmer 
den Himmel zu erhellen und plößlich Jahen 
ivir ‚Drei Streuze in Ddiefem Licht hoch über 
uns ragen, und Nave rief: „Seht da Die 


Schädelftätte |“ 


8. Aber der Hügel war dde und nirgends 


die Spur eines Weenjchen. 


Die Kreuze waren 


leer und fanden als Zeichen der ©trafe zur 


Warnung für fünftige Taten. 


9. Ueber dem mittleren Sireuz war eine 


Tafel mit feltfamer Injichrift: „Selus, der Ita= 
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zarener, der König der Juden”, las ich: ara= 
mätch und ariechiich und Darunter noch einmal 
gefürzt al3 römilche Bejahung: IN.R.1. 

10. . Ich aber deutete mir die Lettern in 
eigenem Sinne; denn ein Geheimjpruch nıeines 
Tempels, die Macht der Wahrheit verfündend, | 
Itieg in mir auf und Durcchichauerte lets mir 
die Seele: Igne Natura Renovatur Integra. 

11. D mein Sehofchua, du nein Ges 
iebter, Der du das Lebeu ließejt um Diele 
Wahrheit, wird die Erde, die undanfbare, jtc) 
läutern int Seuer deines erhabenen Willens? 

12. Und ich verhitllte betend mein Haupt 
und wandte das Antlit gen Diten. 

13. AS mich aber Saites anrief, jah 
ich noch einmal zur Tafel empor und ich be- 
griff mit Entjegen, daß alles Hoffen vergebens, 
und der Freund, den tch Juchte, gejtorben war, 
geitorben an diejem Ichredlichen Holze. 


22. Benan am Grabe Christi. 


1. Wie wir langfam die Höhe Hinab- 
ritten und zum „Siichturme lenften, das Defmen 
des Tors zu eriwvarten, fam die Straße herab 
ein Mann, der auch nach Derujfalem mollte. 

2. Und wir riefen ihn an und befragten 
über die Kreuze und ob ex wille, warumt 


ihn 
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lie jchon abgenommen den Iazarener, Der Doc) 
exit geitern gefreuzigt worden. 


3. Der Mann bliete uns an (ind Shrach): 
„Ber jetd ihr, die ihr nicht wikt, daß Sn 
ns über Itacht am Holze bleibt hafteı 


Den ihr juchet, Haben fie noch geitern ins 


Eu 


Grab gelegt inı Garten am Tube des Hügel3. 

4. Mio wendeten wir unfere Tiere aufs 
neue in der Richtung, Die er uns zeigte mit 
ausgeitrectem Arm und ritten zum Garten. 

5. Wir fanden eine veriwahrloite Hütte, 
darin ein Gartner jchlief, wecten ihn und 
fragten auch diefen. Meürriich zeig gte er ung 
mit Icheltenden Worten amı Ende des Gartens 
einen Selfen im Werden des Tages. 

6. -„2lber nehmt euch in acht, und tretet 
nicht näher! Denn eine Wache der Nomer 
it Dort, das Grab zu behüten”. Ilfo iprechend 
trat ex zurüc, jchloß lärmend die Türe. Und 
noch lange hörten wir drin jetn WBoltern und 
sluchen. 

7. Hinter der Hütte gewahrten wir eine 
verfallene Gijterne, gewolbt in Die Bergwand. 
Dorthinbrachte Nave die Tiere, als Stall die 
Wolbung benüßend. Huch die Taube nahnı 
er nit Sic), verwahrt im vergitterten Ktäftchen. 

8. Saites aber jchritt zögernd mit mix 
und ratlos wie ich Durch den Garten. 


Sugendfreund 7 
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9. „Einmal noch will ich ihn jehen“, 
jo jprach ich, „Hör mich Saites! In An 
harıt ein Weib und wartet: auf Botichaft. 
gürnen würde fie uns, wenn wir famen zurüc, 
ohne daß wir ihn gejchaut und die Wahrheit 
erfundet. Io jtehe mir bet und folge mir 
bis zu dem Grabe!“ 


43. Christi Auferstehung. 


1. Und wir Schritten fürbaß. und er- 

blickten Durch Die Baume Das Grab mit der 
Türe im ?Selfen. Aber von Soldaten, ivie Der 
Gärtner uns gelagt hatte, war nichts zu ent- 
deden; denn e3 war Ichon hell und alles 
deutlich erfennbar. 
Da ich finnend ftehen blieb, in DBe- 
teubnis Den verichloffenen Sellen betrachten, 
trat Sattes herzu, Takte mich um den Naden 
und wollte mich fediten. 

3. „OD mein ©aites“, jo |hrach ich, „du 
weißt nicht, welch Herrlicher liegt hier be- 
graben. Sähelt du nur einmal jein Alntlig 
und erblicteft du mer feine Stirne, ahntejt du 
erit die Größe der ©eele”. | 

4. Saum daß ich Dies geiprochen hatte, 
begann der. Boden zu zittern. Die Baune 
eriwachten wie aus Dumpfen Schlaf, Schwankten 


Io) 


Hin und her, neigten fich zur Erde, Die Teller 
bebten und drängten gleich furchtiamen Herden, 
die Täler brüllten wie hungerige Löwen, die 
Derge donnerten und die Steinplatte des Grabes 
fiel frachend zur Erde tmmnitten einer flammten- 
den Lohe. 

5. Stumm dor Schreden, zur Flucht 
uns endend, erjtarrten wir auf der Stelle. 
Saites Flammterte fich san mich und ich jelbit 
griff nach den Mite eines Baumes, um nicht 
zu jtürzen. 

6. Als wir aber aufblicten, jtand, umte 
leuchtet vom Glanz der aufgehenden Sonne, 
Sehofjchua vor ung in dem Eingang des Grabes. 
Seine Grabtücher wallten, und jein Antlit 
itrahlte wie die Sonne im Dften. 


_ 


7. Und er blicte mich an, verflärt Durch 
Leiden und Schmerzen, ftredte Die Hand aus 
und Sprach, mich erfennend: „Sriede jet mit 
euch! Den Toten furchtejt du wohl und findeit 
den Lebendigen. Der Tod dient dem Hajle; 
Die Liebe aber lebt ewiglich!” 

8. Und da er Dies gejagt hatte, jtieg 
eine Taube vor uns in die Yüfte, umtfreiite 
fein Haupt und hob hoch ich zum Vether. 

9. Behofchua aber fam auf ung zu, ohne 
daß Sein Fuß Derührte die Erde. 
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10. Da wanfte ich betäubt ihn entgegerr 
und jtammelte: „Öejegnet jet der Tag diejer 
Nettung!” 

11. Craber jprach: „Öelegnet jet, wer an 
die Wahrheit glaubt; denn er wird fie erichauen. 
Sie haben des Menjchen Sohn geführt. zur 
Schladhtbanf als Opferlamm; aber da3 Lamm 
ward die Auferitehung und das Leben“. 

12. Da ich nicht begriff jeine Worte 
und glaubte, er rede im Sieber, jagte ich: 
„Lab mich zum Gärtner eilen, dir eine Stätte 
zu bereiten, auf daß du Dich erholeft und ge= 
borgen jeilt dor deinen Yeinden!” 

13. Und ich 30q Oaites mit mir umd 
eilte voraus dem „Sreunde; Denn eS waren 
nur wenige Ochritte. 

14. Als wir zur Hütte des Gärtner 
famen, fanden wir den Mann voll Sammer 
und Ochreden. Er fürchtete Das Crobeben 
und hörte faum auf die frohe Botlchaft, Die 
ich derfündete. Al er endlich veritand, er 
faßte ihn Entjegen jtatt Sreude. 

15. Schreiend lief er umber und heulend 
begann er: „DO über mich Unfeligen! Verflucht 
diefe Hütte! DVerflucht auch ich, der fie baute! 
Wenn die Sadducaer erfahren, daß Der Ka- 
zarener bier in meiner Hütte fich verbirgt, 
werden fie mich jteinigen“. 


\Y 
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16. Sch fuhr ihn hart an: „Schweige, 
eigling, und höre! Ich faufe die Hütte. Sch 
bin es Dann, Der den Iazarener verbirgt unter 
eigenem Schußdacd). 

17. Allogleich hörte er auf zu jchreien, 
nannte mir eine Weine, jteckte forichend den 
Kopf aus der Türe und fanı zurüd zu ung, 
zitternd und bebemd. 

18. Da nahın ich Den Beutel vom Gürtel, 
Ichüttete ihn aus und Sprach: „Nimm Dir zwei! 
ber hurtig!” 

19. Und er zählte jich ab amweihundert 
Drachmen, lieg alles liegen und floh in Die 
„selber. 

20. Sch ging mit Gattes hinaus in Den 
Garten, den Freund in die Hütte zu führen. 
Wie aber .erichrafen wir, als wir, dem Wege 
Tolgend, den DBeiten nicht mehr erblicten. 
sorichend eilte Gaites umber und |pähend 
tief ich den Namen. Und da wir ihn nirgends 
fanden, gingen tote zum Grabe zuritc, wähnenD, 
er habe jich Dort aufs neue verborgen. 


44, Die klagenden Frauen am Grabe. 
1. MS wir die Höhle. betreten hatten, 
Tamen zivei „srauen, erblictten uns voll Staunen 
amd Bangen und fragten: „Dit Dies nicht das 
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Grab, darinnen fie begraben haben umferert 
Heren und Meijter ?“ 

2. Sch trat ihnen entgegen (und ant- 
wortete): „Wenn ihr juchet Sehojchua, den 
Kazarener, den Tte geitern gefreuzigt haben, 
lo fuchet nicht weiter; Denn er ijt nicht unter 
den Toten“ 

3. Und da Ste jahen, daß das Grab 
leer war, enteilten jte geängjtigt zum Otadttor, 
ihre Gelichter in den Schletern derbergend. 

4. Gattes aber, der erfannte, was ge- 
Ichehen war, geriet im große Beitürzung. „Die 
Weiber Ba uns gejehen”, jprach er, „und 
fie werden in Serufalem erzählen, daß jte leer 
gefunden das Grab. Kaffe uns nicht länger 
angern, Deimen Freund fortzubringen; denn 
wenn e3 ruchbar wird in der Stadt, fommen 
fie heraus und werden ihn töten“. 

5. Sch Itimmte dem Eifrigen bei und 
wir Durchluchten aufs neue alle Büjche und 
selfen. ber wir fanden nicht eine ©bur, 
trogdem wir Jutchten bis NWeittag. 

6. Da’ hieß ih) Nave die Tiere in Die 
Hütte ziehen, daß feiner uns bemerfe. Und 
ivir warteten und warteten bangen Herzens 
und laufchend auf jedes Geräufch, Pi die 
acht hereinbrach, Die den Sreund noch innmer 
nicht brachte. 
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6. Und der Alte erzählte uns, daß 
während deg8 Erdbeben3 die Höhle erzittert 
habe, die Maulttere in die Sinie geitürzt feten, 
der Bogelfäftg aufgelprungen jet und die Taube 
lic) frei erhoben habe in die Lüfte. 

7. Da erfannte ich, Daß uns einer der 
Emwigen gejendet hatte ein Zeichen für feinen 
Getreuen. und Diejer gerettet jet. Und ich 
juchte nicht weiter. 

8. Gnolich verblaßte das Licht an den 
innen der Türme, umd iotr führten unjere 
Tiere aus der Hütte, fttegen auf umd ritten 
Ichweigend hinaus im die finfende Nacht. 

9. Wir machten einen Umweg, rings 
um die Stadt reitend, Durch ein wildes Tal, 
vorüber an dem Turm, in Dem te) vierzig 
Sabre jpäter Ja als Gefangener, den Tode 
verfallen. Wir ritten und waren entjchloilen, 
über Bethlehem nach Hebron zu entiwerchen, 
jofern man ums verfolgte. Aber alles blieb 
ruhig und niemand fam uns entgegen. 

10. Aufhorchend zogen wir vorbei an 
den Lichtern Der Zelte und den ragenden Toren 
und keiter im der Siniternis über den Dergq 
nach Bethanien. Nave jchritt vor den Tieren, 
die fteher und ruhig ihm folgten, als wäre es 
Tag. Und es war uns, als ob ein Licht dor 
uns jchwebte, das uns zeigte die Pfade. 
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11. Im Haus zu Bethanten herrichte 
Schweigen und Trauern. NMades Srau fragte 
heimlich ihren Mann nach Dem Grund Der 
Yetrübnis. Und als er ihr den Itamen Seho- 
Tchuas genannt hatte, begann fie, daS Del- 
lampchen locdernd: „Wenn ihr trauert um den, 
welchen fie nennen Sejchua, den Nazarener, jo 
iwtijet, daß er jüngit unter großem Zulauf 309 
von bier nach Derufchalajim. Heute erzählten 
die Leute, ex jet dor den Sabbat von Pilatus 
übergeben worden den Henfern. Wollt ihr 
noch mehr erfunden, jo gehet hinauf in das 
Haus des Lazarus! Bei Diejent verieilte er 
gar oft. Und im Hof lehrte er Die Pienge 
und Sprach über das Gejeß und die lufer- 
tehung, iwie ich jelbit Dort gehört habe. Denn 
Lazarus ijt Jen Sreund und dankt ihm Das 
Leben“. 


45. Benan Tindet Jesu Mutter und tröstet sie. 

1. Allo gingen wir andern Tags nad) 
ruhlojer Nacht hinauf in das Haus, das am 
Berge lag über dem ‚Sleden. Günjtig erjchten 
uns der Ort für weiteres Handeln. Und ich 
beichloß mit Oaites, den Sreund Dort zu ber- 
gen DIS zu Jeiner Genefung, jobald wir ihn 
fanden. Stlein tit das Dorf und eng gebaut 
und alle wohnen beifammen Wie im Sumpf- 


jee bei Tanis die Vögel Dichtgedrängt im Schilf 
Keit an Meit reihen, aljo fleben hier Wände 
m ande lich Sind die Höfe mit Mauern 
unmaumt und Die Haufer nach außen verjchlofien. 
Und da Bethanten ein Ort der Ausjägigen und 
Armen tjt, mieden auch die Juden Das Dorf 
und famen nur jelten. Illfo jchten uns fein 
Haus und fein Dorf jo günitig wie diefes, den 
geretteten Sreumd und ung jelbit zu verbergen. 

2. ls wir aber an das Haus Des La- 
zarus famen, erfannten wir, daß er fein Ilr- 
mer war wie Kave, jondern ein Jude mt Hof 
und Gejinde. 

3.  sreundlich willfommen hieß uns der 
Dann, bot ung jene Hand, fürhte fie und 
drücdte jte gegen die Stirne. Dann führte er 
uns in ein großes Gentach, in Dem diele Frauen 
waren verjanmelt um eine weinende Weatrone. 
Gie war Flein von Wuchs, mit feurigen Mugen; 
v0 Iprac) fie nur Jelten. Und er jagte uns, 
daß die Weinende fei die Mutter Sehofchua2. 

4. Da trat ich auf fie zu, legte die Hand 
auf die Bruft, neigte das Haupt und Iprach: 
„Beine nicht mehr, herrlichite der Veütter! 
‚streute Dich umd vernimm, dein Sohn tit auf- 
eritanden don den Toten, und diefe meine Ylu- 
gen haben ihn gejehen, ud Dieje meine Ohren 
haben gehört, wie er zu mir gejprochen.“ 
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5. Und als ich dies gejagt hatte, erhob 
lich ein junges Weib und rief: „Sa, er tt 
Chriltus, der Sohn Gottes, Der in die Welt 
gefommen it, den Tod zu bejiegen und Derten 
das Leben zu erringen, die an ihn glauben”. 
Und die das jagte, war Lazarus Schwelter, 
ivie Die Leute im Haufe mir jpäter erklärten, 
als ich te fragte. 

6. Und wir biteben lange, Iprachen unter 
einander und erfuhren alles, was er gelehrt 
und gelitten in all Ddiefen Jahren. Puch wie 
er dereinit als Knabe von feiner Weutter jchted 
vor der Netile aus Nazara. Staunend ver- 
nah ich Die Kunde, und flaunend vernahnı 
lie ©aites. | 

7. Exit bei finfender Sonne ging ich 
mit dem Süngling hinweg voll Hoffen und 
sreude, entjchlojlen, aufs neue zu juchen. Wir 
Ihlugen den Weg em, der führt über Den 
Delberg gegen Derufalem, jchritten an Gärten 
vorüber ımd famen: vorbei an vielen Baumen 
und Sträuchern. Wir Hatten die Höhe erreicht, 
als plöglich Sehojchua Itand vor uns, den 
Stab in der Hand, als wäre er gerüjtet, zu 
wandern. 

8: Ich eilte auf ihn zu umo rief: „bie 
magit du uns fuchen lafien, da du Doch weißt, 
jvie jehr wir dich lieben?!“ | 


ee 
9. Dehoichua aber Jah mich an voll Trauer 
und Sprach: „Wer mich fuchen will, findet mich 


lets an der Stätte, die meines Vaters 1lt“. 


46. Jesus beweint Jerusalem. 

1. Und er ftand geitüßt auf feinen Stab 
und blickte hinab auf den Tempel, der ım 
legten Schein des Abends verglühte. 

2. Und das Herz ward ihm Jchiwer umd 
die Seele voll Summer, und Tranen näßten 
die Wangen. 

3. Da hob er die Rechte wie befchiwörend 
und flagte: 

4. „BSerjalem, du Stadt des Herrn, 
von Gott begnadet, von den Menjchen betört, 
wie halt du mich betrübt bis zum Tode! 

5. Siehe, ich bin zu Dir gefommen in 
feitlichem Gepränge, wie der Bräutigam fonmt 
zu jeiner Braut. Dur aber halt mich von Deiner 
Schwelle gejtoßen, al3 wär’ ich ein Dieb, der 
naht, um zu plündern. 

6. Sch habe in Deinen Straßen gemahnt 
und gelehrt. Du aber haft mich verhöhnt, als 
jet ich ein Lügner und Aufrübrer. 

7. Sch habe Deinen Qemmpel gereinigt 
von Feillden und Schacher. Du aber hajt 
mich Durch den Schmuß gejchleift, als ware 
ich ein unreines Tier. 


s. Sch habe Deine Stranfen geheilt, und 
Du halt mich verwundet. 


habe Deine Toten erivedt, und 


u toten 

N, era du Tochter 
ssraels und feiner Bropheten, 
du halt nicht bejtanden die Brüfung, welche 
\ ı bajt in Hochmut 
und Wahn dir jelbjt dein Urteil gezeichnet. 


11. Schon jchreitet der Tag, gegürtet 
g ? NY + > sr} 6 sap! + N 
und gerüitet, an dem Deine Mauern wanfen 
S Sat ®% 
ı) L 


12. Blut wird fließen von RL: Brands 
ar wie Die Baiter des Sordan vom Her- 
mon; aber nicht veriühnendes Blut von Opfer: 


ttoron Inn 77} Ir cha Tayor 2 MR 
teren, BE, N forderndes Blut von 


ertoüftet jwirit Du liegen und zer- 
fallen, Schutt wird zeichnen Die ©telle des 
Tempels, und Gra3 wird Wwachlen, wo Dein 
[lerheiligites geitanden. 
14. Und feine Harfe wird flingen auf 
deinen zeritreuten Trümmern, und .fein Sere- 
| jit deinen geboritenen Säulen. 
15. ehe Dir, Du herrliche Stadt, wehe 

dir unglüdliches VBolf, das die Sendung nicht 
beariften hat und jein Erbteil verliert an Die 
Heiden. 
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und Soppe, Balmen tragend und YWfalmen 
taend Yıicht mehr stehe 7 ER EEN 
fing end. Yeıayt medr eben Deine Tore veit 


auf Er befrängt. Nicht mehr wallen Die 
Scharen durch deine leuchtenden Hallen. 

18. Do deine Männer gingen und fi 
Iprachen, wird der Yasgeter Re No 
stauen lachten und jcherzten, wird der 
Schatal bellen, und two ihre Stinder jpielten, 


werden die Füchle ich tumm ve 
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19. Und die Wanderer werden faumen 
und fragen: Wo jind Die Wege, die zur Stadt 


L 
führten, wo blübten die Gärten, wo jtanden 


1 
die Häujer unjerer Brüder? 
er 2, BSH a, g ' > 
>20. Serulalem, Serulalem, wie habe 


i t 
ich dich geliebt, und iwie Haft a meine Liebe 

21. Und Sehojchua beugte das Haupt 
auf den jtüßenden Stab und iweinte gar 
lange. Us er fich wieder erhob, verhüllte 
ihn die Nacht, und jchiweigend jchritten wir 


me EN 


47. Jesus bricht das Brot im Hause des Have. 

1. Nachdem wir aber drei Tage in DBe- 
thanien gewartet hatten, wußten wir, daß er 
uns ned, ‚und riüjteten zur Ibreife. Wir 
glaubten, er fürchte das Dorf, in dem ein 
jeder ihn fannte. 

2. Gegen Ibend nach Der neunten 
Stunde, das 1jt die Zeit, um Welche jie im 
Tempel das Brandopfer darbringen, und Kave 
gebetet hatte mit gefreuzten Armen, daS. Ge- 
ttcht gen Serujalem gewandt, frat ich verzagt 
und gequält vor die Hütte. 

3. Da Jah ich Sehoichua auf der ©tein- 
banf jigen, als habe er lange auf mich Ichon 
geivartet. 

4. Sm Smmeriten ergriffen bon Freude 
und Chrfurcht, ftreifte ich meine Sandalen 
ab, trat auf ihn zu und redete aljo: „Metiter, 
ich wage nicht mehr in Schuhen vor Dir zu 
itehen; denn groß tit Der Gott, der Dich zeugte 
und erhaben die Wacht, Die er Durch Dich ver- 
findet. Stomme und jchenfe ung die Sreude 
und trete ein unter diefes Dach; denn «es 
will Abend werden, und dein Wandern, wohin 
e3 auch jet, verlangt nach Raft und nach Ruhe“. 

5. „NRaiten tft nicht mehr mein Teil”, 
jo Iprach er, Die Terne betrachtend. „Najtlos 
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zieht nun mein Yuß don Golgotha hinaus in 


die Weite. Länder und Meere erjchauen mich 
bald und Jchauen den Bater, der nich endet 
zu ihnen. ber die mir zu folgen beitinmt, 
lie zögern und wanfen. Sch habe mit ihnen 
drei. Sahre gebrochen Das Brot, den Samen 
in ihr Herz gejtreut und Jchon beginnen fie 
au dverzagen. Sch will noch einmal zu ihnen 
jprechen, ehe ich jcheive. Sende, o DBenoin, 
den getreuen Navde nach Serujalem, lajjie nad) 
ihnen forjchen und bejtelle jte vor die Stadt 
auf den Delberg um die Ofunde, da Die 
Sonne fich neigt”. 

6. Und er trat in die Hütte, Jette fich 
an unjeren Tijch, betete, brach) daS Brot und 
aß e8 mit uns, imdejlen Naves Verb ihm 
diente voll Scheu und Demut. Freudvoll 
und beglüdt jagen wir um ihn, jein leiden- 
verflärtes Antlit betrachtend und laufchend 
der göttlichen Worte. Und jelbit don den 
stchen aß er, die Saites und ich al3 Tempel- 
prieiter vermieden. 

7. MS er Kave, der neben ihm jaß, 
den Becher reichte, jtammıelte Ddiejer befangen: 
„Kabbunt! Ich bin nur ein Knecht und nicht 
würdig, den Becher mit Dir zu teilen“. 

8 Da blickte Sehojehua ihn an umd 
Ipradh: „Die Menjchen machen Herren und 


le 


Knechte. 
Kinder. Wer neben mir Jißt, der ftkt vor dent 
Vater. Und diejer fennt fein andere Gebot 
als das der Liebe“. 

9. Und er hob die Augen zum Himmel 
und betete: „Vater verleihe Diejer Stunde Die 
Weihe de8 MWerfes, da3 am Kreuze wurde: 
vollendet, auf daß Ste Dein Wort behalten 
und alle eins jeten gleich wie du, Vater, im 
nr, und ich in Dir, auch wenn ich geichteden“. 

10. Und meine Seele wırcde heiter, Denn 
ich glaubte, er werde ziehen mit mir nach 
Aegypten, Dies undanfbare Land fernerchin 
meidend. ALS er aber mit uns gegefjen hatte, 
erhob er fich, jegnete uns und ging grüßend 
von dannen. 


48. Jesu Abschied von seinen Jüngern. 

1. Anderen Vlorgens Tief Nave, noch 
voll von feliger Freude, gen Serujalen, fand 
die Galilder in einen Haufe der DOberitadt 
nahe dem Grabmal de3 David verjammeelt, 
ratlos und furdhtiant. 

2. Cr fah, daß e8 Arme waren tie er, 
Stücher und Weber und Töpfer. Mutig trat 
er unter fie und verfündete, was ihm geheißen. 

3. Ste hörten die Botjchaft, jahen ftch 
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an, bis einer Jprach unter ihnen: „Laljet uns 


Bor dem Bater aber figen nur 
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hinausgehen gegen Abend und erforjchen, ob 
der Bote nicht eine Ilrgliit berichtet”. 

4. Und jie gingen hinaus durch das 
Kedrontal und famen bi zur halben Höhe 
des Derges. Und auch wir begaben uns zu der 
Stelle, von Bethanten ihnen entgegengehend. 

5. Da Itand Sehojchua vor ihnen, blickte 
fe an und jprach: „Sch gehe von Hinnen, und 
ihr habt zu vollenden, was ich bereitet. Ihr 
lieben Brüder, liebet einander! Gebet Hin in 
alle Länder und verfündet die Botjchaft, Die 
ich euch gelehrt habe, und betet zum allgütigen 
Vater, der im Himmel it”. 

6. Und da er die gejagt hatte, hob ex 


die Hände und jegnete fte. Und fie fielen in 


die inte und berührten die Erde mit der Stirne, 
indejjen er Itieg die Höhe Hinan und ent- 
Ichivand unjeren Bliden. 

7. 8 ste fich erhoben, fahen jie mich 
und Saites jtehen, blieften eritaunt und frag 
ten: „Wohin ijt der Nabbi gegangen?” 

8. Allo trat ich dor und fagte zu ihnen: 
„Sor Männer aus Galtläa, was jteht ihr und 
blickt nach der Höhe? Diejer Iehofchua, der 
euch gelehrt und geführt hat, fehrt heim am 
die Stätte, wo er den einzigen Gott verehrte, 
bevor er euch fanııte. Tuet, was er euch ge= 
heißen, biS wannen ex wiederfehrt”. 


Sugendfreund 8. 
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9. Da wandten fie jich und gingen er- 
regt im Geipräh hinab nach Serufalent. 

10. Wir aber folgten dem Treunde, 
Ittiegen bis zur Höhe des Delbergs umd 
wunderten ung, den, der un$ borangejchritten, 
nicht mehr zu erbliden. Nichts jahen wir 
weiter alS den Abhang des Berges, die Ge= 
Dirge jenjeitS des Jordan und das ftille Meer, 
in tiefer Verjenfung als »unflen Streifen noch 
leuchtend. 

11. Da fih Der Abend Schon neigte, 
glaubten wir den Sreund in Bethanten. Aber 
wir fanden ihn nicht. Und auch Nabe, den 
wir hinauf zu Lazarus jandten, fam zurüd 
ohne Auskunft. 

12. Alfo blieben wir noch zivei Tage 
im Haufe des Have, Durcchwanderten Die 
Gegend, fragten heimlich umher, jandten den 
Alten nach Dericho und fonnten auch dort 
nichts erfunden. 


49. Benan sucht Jesum in der Wüste. 

1. lm Dritten Tag trat Sattes zu mir 

und Sprach: „Meijter, wir wollen unjere Maul: 
tiere jatteln und gen Hebron reiten; denn 
dein zsreund fehrt nicht wieder. Auch jendet 
er uns feine Botjchaft. Vielleicht it er voraus 
nach) Hebron, geritjtet zur Neife. Vielleicht 


fürchtet er fich, weil ihn gejehen die Schüler 
und verbreiten die Stunde. Wielleicht auch 
ging er hinweg und halt ftch in der Wülte 
verborgen. 

2. Wir fJaltelten alfo die Tiere und 
ritten im Srührot der Sonne entgegen. Und 
Jave zeigte uns die Wülte Suda, die fich 
binzteht. an dem jtillen Meer, eine Jchauerliche 
Krlonis von felitgen Schluchten und Flächen. 
| 3. Wir jahen die Siedlungen der Ej- 
faer an Nande des Meeres, wandten ung 
dorthin und. fragten nach Dehojchua. ber 
feiner wußte von ihn und feiner hatte ıhr 
gejehen. Da ritten wir hinein in die Wülte 
in der Nichtung gen Hebron. 

4. Hei brannte der fteinige Boden. 
ie beim Töpfer das Feuer aus dem Dfen, 
jo ichlug uns die Glut des Mittags entgegen. 
Nirgends ein Weg, noch ein Pfad, und in 
dein harten Geitein feine Spur eines Hufes. 
Nirgends ein Menjch, noch ein Tier, noch Das 
Dach einer menschlichen Hütte. Hoch an Berg- 
jwäanden hin, tief in Schluchten und wafjerlojen 
Flußtälern lief uns Nave voraus, die Nichtung 
eripahend. „sern jahen wir dann das tiefblaue 
Meer und die Berge Arabiens. 

5. Langjam reitend jpähten wir umber; 
DoH wir fanden. nicht, welchen wir Juchten. 
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Nur wo Halme von Gras zivilchen Felfen- 
rigen jtch zeigten, jahen wir manchmal einer 
Hirten mit einjam werdender Herde. 

6. Und ich ritt jchiveigend fürbaß und 
Dachte Der Tage und Stumdent, die ich erlebt 
unter diejem jeltiamen Volk in diejfen Tälern 
und Bergen. 

7. &men Freund zu Juchen, fan. ich 
hierher und fand eine Stage. Schwerer ‚nicht 
wird fie gejtellt von den geheimjten Zeichen 
der Tempel, die jtehen an den Wegen de 
Horus. 

8. Unfabbar, unlösbar erjchten mir dies 
Kommen und Schwinden und unergründlich 
die Größe Diejes Lebens. Das war nicht 
Sehoichua don nu, den ich bier dor dent 
Grabe gefunden. Das war der Sohn eines 
Gottes in jeinem fteghaften Slanze. Und doch 
war e3 wieder ein Menjch voll Güte und 
Liebe und Dulden. Und doch war eS Der 
milde Freund, der einjt nreine Seele erheitert. 

9. Und ich ritt Ichweigend fürbaß, und 
dachte der Tage und Stunden, die ih im 
Anuı erlebt, nicht ahnend die Kraft Jolcheit 
Geiites. 

10.” Wenn ich jo fill, nur dem Tritte 
des Maultieres laufchend, zog Durch Die Witte, 
fanı vorüber fein Leben wie eine Sahrt auf 
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dem Nil in leuchtender Sonne. Dlickte ich 
vanı. wieder umher tm Diejer berjengenden 
Dede, erfabten mich Ziverfel, ob wahr ich, ge- 
jehen. ber wenn dann Gattes Dasjelbe mir 
lagte, wa3 ich gehört aus dem Neunde des 
Metiters, zerrann Das Bedenken. Und ich 
wußte e3 geiwig, Daß Dehofchua felbit es ges 
ivelen; und ich weiß es unzweifelhaft heute, 
nachdem ih in Nom ihn nochmals gejehen 
und taujfend mit mir ihn mit Mugen erjchauten. 
Slar exricheint mir dann alles, erhaben, ge= 
twaltig und göttlich, Denfe ich Der SOtunde. 
ber wenn ich dann wieder im Larııı Der 
Städte mich tummle, im Straßengewühl, im 
Gewimmel des Hafens, verichtwinmt mir alles 
zum Traum, geträumt in Der Gltille de3 
Tempels, iwte ich ihn oftmals geträumt unter 
den Säulen des riejigen VBorhofs. 

11. US wir endlich in das Tal Hebron 
famen und erblidten die Weinberge und Del- 
gärten, xitten „wir jchneller. Doch auch in 
Hebron war ISehofchua nicht, und wir erfuhren, 
daß ihn niemand gejehen. 

12. Die Karawane aber hatte |chon alles 
geladen, Ballanı und Gröharz und Wafjer- 
ichlauche, und war bereit Jchon zur Neife. 
Bol Ungeduld harrte der Staramwanenlenfer 
und drängte zum Aufbruc. 
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13. Da ritten wir anderen. Morgens 
befümmert und ipideritrebend hinab in die 
end[ofe Witite, Die führt nach den Seen. Wir 
ritten mit allen unjeren Dienern, Neitern, 
Kamelen und Maultteren, nachdem wir Nave 
entlafjen. Und wir warem unterwegs bet 
Tag in großer Schwüle und des Nachts tt 
frojtigen Lager. 


59, Fesu letztes Auftreten in Galiläa. 


1. Schweigend ritt. ich boraus, ums 
Ichwarmt von den Bogenfchüßen, die, nach 
Sagdbeute jpähend, auf pfeilichnellen Wferden 
Durchjagten die ©teppe. 

2. Und Oaites Ienfte fein Tier an meine 
CGeite md redete allo: „Meiiter, wo mag ex 
mur weilen, dein Freund Sehofchua ? 

3. Nicht in der Wüjte war er und nicht 
am Delberg zu finden. - Much in  Hebron 
und Sericho nicht und nicht im Haufe Des 
steundes. Und doch tit er genejen und nahm 
Abichted von jeinen Schülern wie dor- einer 
weiten Neije“. 

4. Sch aber Ichiwteg und dachte an Anıt, 
wohin wir jest jtrebten, Dachte an Senbu und 
dachte an Ajartis, und was ich ihnen jollte - 
berichten. 


5. Biele Jahre fpäter erfuhr ich in Serus 
lalem, daß Sehofchua fich vom Delberg nad) 
Saliläa gewandt hatte. Und er verkehrte dort 
mit den Schülern noch furze Zeit und wurde 
dann nicht mehr gejehen. 

6. Einige jagten mir, er jet Dort ge= 
jtorben. Andere meinten, ex jet der Undanf- 
Darfeit müde, gegangen in ein bejjeres Yan, 
wo feine Juden zu finden. 

7.. Die Nazarener aber jagten mir, er 
weile bei jeinem Öotte. 


51. Benans Rückkehr nach Beliopolis. 
1. Dreizehn Tage jtrebten wir quer 


durch Die mafjerlofen Täler und Jjandigen 
slähen. Und als die Wafferichläuche leer 
geivorden waren, jtampften unjere Manltiere: 
wieder die jchwarze Erde und zogen Dahn 
durch zahlreiche Dörfer. Ich mied Leone 
topolis, um den Fragen der Dniasprieiter zu 
entgehen, ritt längs des Füritenflufes und 
landte Boten voraus nach Anı. Dieje riefen 
überall aus unfere glücliche Heimfehr. Bald 
jahen wir die Spißen der Obelisfen funteln, 
lange jchon bevor wir zogen ein Durch Die 
Tore don Anu, durch Gaffen und Gärten. 
2. Am Gemüjemarft nahmen wir wahr, 
das Haus Senbus befranzt war mit 
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Papyrus und Blumengewinden. Und vor der 
Pforte ftanden in Neihen jeine Sflaven und 
Mädchen. Senbu aber inmitten, |NMjartis 
zur ©eite, Die geihmücdt war mit PBerlen und 
Steinen. Und auf ihrer Schulter jaß die 
Taube, die heimgefonmmen war und gemeldet 
Hatte die Nettung. IS Miartis die Slara- 
iwane langjamen Schrittes Daher fommen jah, 
trahlten ihre Wangen, und ihre Nugen lachten. 

3. Genbu trat dor aus dem Schatten, 
hieß uns Wwillfommen und lieg uns füßes 
Brot und mareotischen Wein reichen, nachdem 
wir don den Stantelen gejtiegen waren und er 
berührt hatte meine Schulter. 

4. Und auch Martis trat zögernd herzu, 
grüßte nich, erbleichend "und zitternd, und 
ftand neben ihrem Vater. ber Iie wagte 
e3 nicht, mich zu fragen. Scheu nur blidte 
fie mi) an bon Der Geite: und jcheu 
ducchipähte fie die Neihen Der Tiere. Weil 
ich aber Schivieg, begann fie zu weinen. Da 
führten die Mägde fie hinweg, die Taube noch 
auf ihrer Schulter. 

5. As wir dann famen zum QTempel 
des Ne, ertönten die Hörner. Mächtig ergoß 
fih Der Zug Der WBriefter aus dem geival- 
tigen Tor, das emporragt. ziwiichen Den 
Bylonen. 


— 1219 


6. Nanebehru, der Oberprieiter, der Nufer 
der goldenen Sonne, jtand auf der Schwelle, 
jegnete uns zum Willfomm und führte uns 
durch Die Hofe. 

7. Sm legten Hofe exit fragte er, was 
ipir erfundet in Sudaa, hörte uns an und 
var tumm vor Entleßen. 

8. Als wir aber alles berichtet, was 
Sehofchua gelitten, zerriß er jein Banterfell, 
trat dor die Gella und rief mit erhobenen 
Händen: 

9. „Alna! A!lna! Gott aller Götter, 
uniterblicher Ne, warum gerade der Eine? 
Dein rechtes Auge tft Die Sonne, dein linfes 
der Mond, deine Seele das Licht. Du Tiehit 
und Ddurchleuchtejt alles Sein und Gejchehen. 
Du allein weißt, warum dies gejchehen“. 

10. Und er reinigte fich vterntal, Hob 
den Borhang und trat hinein in die Gella 
des ältejten aller Obelisfen, den wir nennen 
Denben, und veriweilte gar lange. ls er 
dann wieder exrjchten, woinfte er uns und Iprach: 
„Ss habe gelejen die Zeichen und ich jage 
euch: Er wandelt nicht mehr auf Erden“. 

11. Des anderen Tages in aller Frühe 
fam Sophas von Leontopolis herübergeritten. 
Cr hatte gehört, daß die SKaramane zurüc- 
gefehrt war und wollte Näheres erfahren. 


3 ich ihm alles berichtet, begann er Zu 
Ichreten: „Immer habe ich es ihm gejagt, und 
nimmermehr wollte er hören. &emwalt tlt Die 
Erfüllung des MWeichiha; und der Gejalbte 
fommt nicht mit dem Stab, er fommt mit 
dem Schwerte". 


52. Totengericht der Heaypter über Jesum. 

1. Kaum war Gophas hinweg, ließ 
Nanebehru die Bojaunen ertönen, verjanmmnelte 
die Tempelbewohner im vborlegten Hof und 
befapdl, zu Schließen die Tore. MlS der Ring 
dann gebildet und alle ftanden in Neihen 
nach Ilter und Würde, .beriet er mit ven 
Iriejtern, wie jie ehren wollten Sehojchuas 
Gedächtnis. Lange währte der Gtreit, bis 
Nanebehru entjchted unfere Meinung; denn 
das Totengericht, daS wir hielten, ergab feinen 
Makel. Bom Thron des Dfirts jich erhebend, 
und den Kreis betretend, in dem die jchwantende 
age Itand, begann er: 

2. .,8 ihre Bropheten, ihr göttlichen 
Vater und PBrieiter! Kemer der Unjrigen tit 
diejer Gerechtfertigte und doch ein Schüßling 
des Tempels jeit früheiter Jugend. Kein 
riejterfleid trug ex, feiner durfte ihn Vater 
nennen, und feiner gab ihm die Ehre eines 
Vropheten. Dennoch diente er als der Treueite 
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dem Einen, der ducch Tich felbit entitandert 
und formt die Menjchen und bildet die Götter. 

3. Alle jahen wir e8 in nu, und tt 
Sudda erzählt man das Gleiche. Aber ein 
‚Stempder bleibt er, und jo vermag ich Fein 


. Opfer für ihn im Tembel zu bringen“. 


53. Die Fahrt zum großen Sphinx. 

1. Alfo jprach er und aljo verblieb es. 
AS wir aber nach einiger Zeit unternahmen 
die jährliche Fahrt zu Dem gewaltigen Harmachu, 
der das Weltall beivacht und den Lauf der 
werdenden Zeiten, gejchab Das Zeichen der 
Rechtfertigung. 

2. Langjamı fuhren in Ichiweigender Kacht 
die Schiffe de8 Tempel® mit all jeiner 
Briejtern biS zu den Injeln unterhalb Dreents- 
phis. Harfen erflangen und Gymbeln und 
VBaufen, alg wir verließen die Bänfe und Der 
weiß Ichiinmernde Zug Durchquerte die Saaten, 
während als Lichter am Himmel die Sterne 
uns jchienen. 

Se lbeich=rent, genehtllern Streis; » HD 
Prieftern umgab dann Den Niejen, deijert 
rotes Gejicht, beleuchtet von unferen entzüns 
deten Tadeln zu leben begann! Nanebehru 
trat dor die Neihen und erflärte, was das 
Sahr uns gejpendet und was e8 uns raubte. 


Und alg er am Ende der Nede zu berichten 
begann von dem Sremdling, der heimmärts 
gezogen und verichollen in Schmerzen und 
undern, Iprach er: 

4. „Möge er, zurückehrend aus Ireter- 
chextt, weißgefleivet jtehen vor Neb und jeine 
Stimme vernehmen: „Sch rede zu Dir, gleich- 
jvie ein Vater Spricht zu feinem Sohne. Du 
halt mir gedient als ein Diener. Du Jollit 
herrichen jeßt als ein Herriher. Du Haft 
mein Licht verbreitet auf Erden. Du Jollit in 
meiner Vichtbarfe fernerhin fahren am Himmel. 
Nepura reiche Dir Das Brot, und Hathor Die Ge- 
tranfe. Dfiis jelbit joll Dich laden zur Tafel, 
wenn er fommt aus Abydos, und führen dich 
in den Kreis der ewigen Götter. Gelbit ein 
Sott, joljft du wandeln in jeder Gejtalt ar 
jeglichem Orte“. 

5. Allo Sprach) Nanebehru und alle Briejter 
fangen: „So jet e8!” 


sa. Erscheinen des Phönix im Sonnentempel. 

1. Was ich Dir, mein Oftraton, weiter 
jest melde, tlt das Geltjamite, was ich erlebte 
in der langen Neihe Der Sahre. Neu ijt es 
nicht; Denn Der ganze CrodfreiS jprach bald 
von dem umerhörten Greignis. Neu it e8 
auch dir darum nicht, dag weiß ich, ohne zu 
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fragen. ber neu tijt, daß ich jelbit es als 
geuge erichaute. i 

2. Welch ein Auflauf entjtand, und welche 
Gerüchte flogen uns entgegen, als unfere 
Schiffe famen zurük nah Anu!l Alle Wege 
und Gallen vom anal bis zur langen Mauer 
des Tempelbezirfs gedrängt voll Menjchen ! 
Kaum daß der Zug Der Brieiter und Tempel- 
fanger fonnte Ducchjchreiten Die Otraße Der 
Sonne. MWeberall ein Gejchrei: „Der Benni, 
der große Benmu it erjchtenen!“ 

3. Und Ste warfen Blumen bon den 
Dächern und ftreuten Gras dor die Füße der 
Bolaunenbläfer, denn das Wunder, das taujend- 
jährige, war eben gejchehen. 

4. Während wir Sehojchua bei Memphis 
ehrten, war Bhoinix über dem Tempel in Am 
erichienen, hatte auf dem Altar des Ne gebaut 
fein Net aus Meyrrhen, Fich jelbit Darin dver- 
brannt und war aus den Slammen verjüngt 
zur Sonne empor dam Wieder geitiegen. 

5. AS wir den Tempel betraten, jaheıt 
wir noch die glunntende Alche. 

6. Und Nanebehru trat an den Altar, 
dor dem wir ıms3 Drangten, (und Sprach): 
„Seht da das Zeichen, daß wir einen Unijterb- 
lichen haben gefeiert. In Jahrhunderten nur 
einmal erjcheint Diefer Vogel der Sonne, tır 
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Sahrhumderten nur einmal jtiebt einer, Der 
eine neue Epoche verfündet. 

7. Sehojchua it Der, den er zeichnet. 
Seholchua ift der, Den er deutet. lS Der 
Sinabe geboren wurde, erichten Sohdet am 
Himmel. Als der Mann dahinging, erichten 
DBenmut auf Erden. 

8. ©o Wie Diefer Benmu aus feiner 
Aiche entjtieg, jo tit Sehojchua, von Nojett 
fommend, erjtanden vom Grabe, wie er jelbit 
durch jein Wort bat beitätigt. in neues 
Zeitalter bricht an, und es wird tragen den 
Kamen Sehojchuas. Dies findet der Bennu”. 

9. DBtele don uns ftanden zimeifelnd 
umber und mwideriprachen heimlich Der Rede. 
Heute zweifeln die Alten nicht mehr, die Das 
under erlebt und erfennen den Wandel der 
Zeiten. ALS ich neulich traf den alten Gebef- 
hotep in Anu, wohin ich gefommen megen 
ver Stranfheit in Memphis, Sprachen auch wir 
von dem Bhonir. „Wahrlich“, jo rief er er- 
regt, „der Bennu, der Bennu hat recht ung 
verfündet. MWeberall jchon gewahrt man Die 
Beitätigung, überall flingt der Name Seho- 
jchuas. Wer fünnte noch leugnen?! ch, ich 
iverde alt und vergeklich und denfe nicht mehr 
de3 Tages md der VBrophezeihung des großen 
Ianebehru“. 


10. „Nichts haft du vergefjen, mein alter 


Geführte”, jo jprach ich gerührt, „und auch 


ich werde es nimmer vergejjen. Was Ne, der 


Ciige, entzündet und durchleuchtet, daS bleibt 
ein Licht, und fein Caejar vermag es zu 


löfchen. War der Bennu Das Zeichen Seho- 
Ihuas, jo erjchten er mit feinem Willen als 
folches; denn er. erichten auf feinen Illtare. 
Sein Auge blidt voraus in die Sahrtaufende. 
Wir Menichen aber jehen nicht weiter als Die 
Stunde, die er uns zuteilt”. — ©o IprechenD, 
Ichieden wir damal®. 


55. Asartis’ Klage und Ende. 

1. Auch in Memphis redete man viel 
und lang von dem Bhoinir. Ich reiite dort- 
Din ınos»bermeilten.......n. 

2. Senbu, der Getreidehändler, war es 
geivejen, der zu mir fam in den Tempel des 
Ne und aljo jpradh: 

3... „Höre, 0 Benan, das Leid, daS meine 
Haare will bleichen! Afartis, reine Tochter, 
geht irre uniher, jeitdent fie erfahren das Ge- 
Ihief deg Hebraers. 

4. „Zot it er!” Schreit fie Des Weorgens 
und „tot ift er!” Flagt fie des Abends. Auf 
ihr Haupt ftreut fie Staub und rauft jich Die 
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Haare. Und Ste achtet nicht meinen Pumd 
und hört feine teöftenden Worte. 

5. Alfo habe ich bejchloffen bei mir, 
diefe Stadt zu verlaffen und nach Memphis 
zu ziehen mit allen Dienern und Weibern. 

6. Du aber follit al® Arzt in mein 
Haus. Du fennit meme Tochter. Du fennit 

ihr Leid und jollit fie geduldig mir’leiten vom 
Tod sum Leben. Du bilt erfahren als Heiler. 
Du wart auch jein Sreund. Du wirit jorg- 
jam mir hüten Die Strante, big fie gerettet. 

7. Giehe, le it mein einziges Sind 
und einit meine je Droben in Memphis 
faufe ich ein Haus. Ich faufe einen Garteıt 
mit Blumen und Tieren. Auch ein Waller 
mit zstichen darin und einen Stall mit Iujtigen 
Affen. uch Drei junge Sflavinnen famen 
Ihon an aus PBatores. Schwarz tjt ihr Leib 
und glänzend funfeln Die Glieder, wenn fie, 
mit Bändern gejchmückt, tanzen und jingen, und 
Hatjchen dazu in Die Hände. 

8. Alles faufe ich und gebe ich gern, 
was meiner Tochter it witrdig, was ihr Herz 
nur erfreut und erheitert Die trauernde Geele. 

9. "Sieht fie Anı nicht mehr und alle 
die Blüte, wo fie ihn einstmals erichaute, 
ticht das Erimern allmählich, und ihr mun=- 
terer Sinn fehrt wieder und tröftet mein Alter”. 
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10. Alfo Ipradh Senbu. Und ehe Der 
Jul die Felder gedüngt hatte, weilte lfartıs 
in Memphis und meinte im Stillen troß der 
Ichwarzen tanzenden Mapchen, der Luitigq 
Ipringenden Affen, der Stiche un Waller und 
der Blumen im Garten. 

11. Und an jedem Tag, an dem jonit 
Sehofchua fan geritten nach nu, tanzten. die 
Näaochen dor ihr und fangen die Sllage der 
Slis: 

12. „SKehre zurück und fomme, ach fommnte 
wieder, Dfiris! Sehre zurüd und fchaue, 
ach Ichaue Die trauernde Schweiter! Stehre 
zurud und teöfte, ach teölte fie, einziger Bru- 
der! Gieh’, wie fie leidet und weint, wie ihre 
Wangen erbleichen! SKehre zuriick und Schaue, 
ach Ichaue die trauernde Schweiter! Hordh, 
inte fie ruft und Flagt: Mein Bruder, wo tjt 
er, mein Bruder? SKehre zurück und fonme, 
ach fomme wieder, Dftris”. 

13. ber die Mädchen tanzten und |ptel- 
ten und jangen vergebens. Matter und itiller 
nur ward jte und hörte nicht Harfen und Lieder. 

14. Ich auch mühte mich umfonit, fie 
anderen Ginnes zu machen. Wie eine Lilte 
im Wind, den die rote Erde erhikte, welfte jte 
Hin, und nach einem Jahre Ichon legte ihr Senbu 
weinend das jchüßende Zeichen auf die Brut 
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und betete: „Numm Hin, mein armes Sind, 
das Horus-Muge, Daß es dein totes Herz im 
SenjeitS belebe! 

15. Und fie trugen te hinweg nad 
Anentt, malten ihre Taube an die Wände ihrer 
eivigen Wohnung, und Senbu .opferte Flagend 
dem Ditri2. 

16. Auf ihre Gtele aber fchrieben jie 
folgende Worte: „DO ihr Kinder und Mrütter, 
die ihr wandelt vorüber, die ihr blüht im Leben 
nach mir in emer Wertiode von Werioden, 
jeht mich an und killet, Daß ich jo freudig 
war wie ihr ımd jo jung Ichon, bevor ihr 
geboren. Ich liebte Die Wahrheit und hate 
die Lüge. Sch war den rohen eine Lırit, 
den Trauernden ein Troft, den Toten eine 
Ehre. Xeget Ktränze auf mein Bild, jprenget 
Waller auf meinen Leib; Denn ich war . Die 
treutejte Dienerin der IIt3, und auch euter Glück 
wird vergehen vie das nreine”. 
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Erjcheinen des PBhöonig im Somnententpel 
Aartis Klage und Ende 


—--9— 


Ende de3 erjten Teils des Benan-Briefes. 


——. 


IF; 


t 
j 
i 
’ 
j 
A 
\ 
er 
j 
Jr 
1 
H 


zz Ba Ps a RSS 


1. 


2 


+ 


») 
+ 


Band: 


Band: 


Band: 


Ann: 


Der Benan:Brief 


beiteht aus vier jelbjtändigen Banden: 


mw 


Die Ereignille bi zum Tode Selu. 
Titel: Ein Zugendfreund Sen. 


Die Ereignijfe nach dem Tode Sein. 
Titel: Die erjten Chrijten. 


Erflärung des Tertes. 


Titel: Leben und Kultur 
zur Zeit Ehrijti. 


Schiejal und Bedeutung des Denan- 
Briefe. 

Titel! Sejus und fein Werf 

im Lichte des Benan-Briefes. 


TESTS, 2 0 FE GEBET Eee 


N 


Ch’ Peft im’s Net, 
AS Kueht im, Recht! 
Plunilz’ Wappenspr uch. 


Ausführliche Urteile der Prefje jowie nähere Angaben fiber \nhalt, 
Umfang und Husftattung der einzelnen Werke findet man in dem 
iluftrierten Katalog von Planit’ Werken, der auf Wunfc gratis 
und franko zugefhidt wind durch A. Piebler & Eo., Berlin. 


een 


< 


2laniß’ 
Epifche Dichtungen. 
Der Dragoner von Gravelotte. Gin Neiterlied 
aus herrlicher Zeit. 
13. YUuflage. (700 Seiten.) 


Zllufriert von eriten deutlichen Rünftlern. 
Die Salvnausgabe jomwie die Liebhaberausgabe find illustriert. 


Der „Dragoner von Gradelotte“, welcher die Siege bon 
1870 mit Hinveigender Metjterjchaft schildert, wurde, 
twie allgemein befannt jein dürfte, bei jeinent. &r= 
icheinen von der gejamten Kritik Deutjchlands als das 
deutiche Nationale&po3 begrüßt und wird heute all 
gemein alS Ddiejfes anerfannt. Der 50. Geburtstag des 
Dichters inı Sabre 1907 gab VBeranlaffung, ducd Ber- 
anjtaltung zahlreicher „Planig- Abende“ in ganz Deutjch- 
land, maffendafte Glückwunschichreiben, Depejchen ınıd 
Yeitimgsartifel die herrliche Dichtung als den „Sang 
unjeres VBaterlands“ zu fetern,wie er bon den 'Lite- 
ratuchtitorifern (Brofefjor Dr. Muggentbaler, Brofefjor 
Dr. Otto Böhm, Brofeljor Dr. Theodor Mathias, 
Profejjor Bernhard Kaiger, Brofelfor Dr. Robert Bertin, 
Dberregierungsrat Sigmmd bon Siramer, PBrofejior 
Dr. Starl Menne, Brofeffor Dr. Herm. Panten, 
Hans Spiegel, %. W. Kortim u. a.) Too lange 
vorher genannt torden war. Wichtiger al3 Dieje 
Ehrimgen ijt aber die Tatjache, daß die herrliche hater= 
Yändische Dichtung bereit3 in vielen Taujenden bon 
Cremplaren in den beiten Ddeutjchen Kamilien Einaang 
gehumden hat und im Laufe der Yeit zu einen echten 
S»ausbuch geworden 1it. Daran haben auc) Welts 
titeg und Revolution nichts zu ändern berinocht, Dem 
Die neue Gejtaltung Dentjehlands, mag fie Formen ats 
1.chnen, welche fie will, wird immer auf den Giegen 
beruhen, die einjt unjere Väter in heißem Ningen er- 
Yımpt haben. Das Gedenfen Ddiejer Kämpfe md. 
Gieae aber gehört zu dem Cchönjten, was muı3 Die 


Gegentpart nut ihrer Not gelafjen hat. 
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Unjer Deutihes Natiunalcpos ift der „Dragoner vo 
Gravelotte“. Direktor Otto Danger, DOberlehrer in Emden 


Auf den Ehrenplats! Das Buch verdient einen Ehren= 
plag im Boudoir zarter Frauen, in der Bibliothef 
deutjcher Männer. Profefjor Dr. Robert Bertin. 


Kin herrlicher, sroßartiger Sang, eine Dichtung voller 
Wahrheit, Kraft und Begeilterung! Mit diefen ®e- 
danken legte ich da3 Buch nach genußreicher, fellelnder 


Lektüre au3 der Hand. Emil Brodmann, Kreisihulivivettor 
in der „Bädagogtihen Woche”. 


Kin getwaltiges Werk, Nur ein Sang ift befannt, der 
al3 ein das größte völfergejchichtliche Ereignis Des 
19. Sahrhundert3 behandelndes Ntationalepos be= 
zeichnet worden ilt, das ijt Planig’ „Dragoner von 
Gravelotte“. Ein gemwaltiges Werk! 

Dr. Arno Bliedner, Schulrat in Eifenad. 


Kine literariihe Großtat. „Der Dragoner von Gras 


velotte“ ijt eine Dichtung, die die beiten Literatur= 
Hiltorifer als eine literarische Großtat bezeichnet habeıt. 


Aichard Freytag, Seminar-Öberlehrer in Auerbad). 


Ein volfendetes Kunjtwert Planis’ „Dragoner“ 
wird unbeftritten und allgemein al3 das Nalional- 
&po8 de3 neuen Ddeutfchen Neiches bezeichnet. Se 
öfter man ich Darein verjenkt, Ddejto mehr ftellt es 
fich al$ ein biS in Die legten Zugen ausgemceißeltes 
Kunfiwerk Dar. 
DProfefjor Bernhard Raifer, Herausgeber des 
„Magazin für Pädagogik”. 


Wirkung anf die Jugend. Meine 17jährige Tochter 
Bymnajialtin, hat in 3 Tagen den ganzen „Dragoner” 
Durchgelefen und ift ganz begeiltert davon. Mein 
12jähriger Sohn hat jet mit größter Spannung da 
erite Fünftel gelejen. Darnach bin ich entfchloflen . 

uf. Profejior Dr. SJohs. Böhme in Hamburg 
Aus einem Brief an den Verlag) 


Die Hexe von Goslar. Ein Spuk: und 
Zauberjang. 


) 


3. Auflage. (700 Seiten.) 

Sluftriert- von dem Hiftorienmaler © Klingebeil. 

Die Sritik jtellte Die gedanfenreiche eigenartige 
Dichtung Direkt neben Goethe’S „Zaujt“, mit dent fie 
in der Tat vielfache Berührungspunfte aufweiit. Schon 
daraus ergibt fich, daß es fern Buch für oberflädhliche 
Unterhaltungsleftüre ijt. Dagegen tief veranlagten Xefern 
fast mmerjchöpflichen Stoff bietet zuer Betrachtung Der 
legten Nulture und Dafeinsfragen. —  „Dieje neue 
Dichtung offenbart in ihren bon ttefiten Schmerz und 
bitteritem Sarkasmus Durchzitterten Gedanfenafforden 
eine ganz nenne Weltanjchauung. Blaniß’ „Dragoner 
von Gravdelotte” md jeine „Here don Go3lar” ver 
halten fich in Bezug auf Grumpditimmmmg zu einander 
vie etwa Die Karben der preudtichen Standarte, jchtwarz 
und weiß. Dt im „Dragoner“ alles flanımende Bes 
geiiterung, rüdkhaltlofe Htugabe, jelbitlojer Opferwille, 
jo tit in der „Hexe” fait nur boffmungsioje Sehnjucht, 
bittere Nefignation, üßende Sritif zu finden. Cine 
Welt trennt Diefe beiven Dichtungen, die nichts Ge= 
meimlames aufweilen, als den deutichen vatertändtichen 
Boden. Demm auch die „Hexe bon Go3lar“ tit bei 
allem Antagontsnus eine Durch und Durch Deutjche 
Dichtung, etit vaterländisches Werf im böchiten Sinne 
des Wortes. Der Dichter unjres von jo großen Gr= 
folge begleiteten nationalen Epv3 hat mit der „Here“ 
ein Werf geichaffen, das in feiner Gigenart, jomwohl 
was die Spee als auch Die Durchführung betrifft, ohne 
Vorbild 1jt. 3 liegt bier in der Tat etwas ganz 
Neues dor, das don der berfömmlichen Schablone 
epijcher Dichtungen nichts übrig läßt. Das Grumde 
mottd Der. groß angelegten Cpopde ift weder Liebe 
noch Heroenfult, jondern der Kampf des Getites gegen Die 
Genreinheit des Alltäglichen.“ Deutiche Warte (Berlin). 
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Wiederum ein großartiges Werk von idealer Yeben3- 
auffafiung, vol jpannender Handlung, Iprübenden 
Eiprits und Humors, feinen Wibes und jcharfer, 
treffender Satire, gefchrieben in hinreißender Sprache. 

Dr. phil. Eberhard Dentler in Stuttgart 


%53 ijt etwas ganz Neues, nur der Form nach ein 
Epos, jonjt ohne Vorbild. Anı ehejten fommt man 
noch aus, wenn man es in die Gruppe der Fault- 
Dichtungen und von Dantes „Söttlicher Komddie“ eins 
reiht. Aus neuerer Zeit 1jt jedenfalls Diefem Werfe 
acht auch nur annähernd Gleichartiges an Die 
Seite zu Stellen. DProfefior Dr. H. Santen in Königsberg- 


Eines der bedentendften Werfe der Neuzeit muß 
ohne Zweifel Blanig’ „Here von Goslar“ bezeichnet 
werden. Dr. Karl Köjchhorn, Schuldireftor in Hettftedt. 


Neben den beiten Erjheinumgen unferer neueren 
Literatur fann jih nach Sdee und Durchführung 
„Die Here von GoSlar“ jehen lafjen 

Profejior Dr. Jojef Rohm, Xejthetifer in Wien. 


Kin Menichheitschns. Man hat bei der Leftüre 
Diefes Menfchheilsepos einen ähnlichen Eindrucd, 
wie wenn man fich in Dantes graufes nferno ver- 
tieft. Man fann dem Dichter dankbar fein, daß er 
jo feit, fo graufam feit zugegriffen. Das bedeutet 
allein eine Tat. Profeffor Dr. Karl Menne in Borbed. 


sr Goetheihen Sinn, ine Dichtung von ftärkiter 
Zeidenfchaft Durchglüht, alle Höhen und Tiefen des 
menschlichen Dafeins Durchlaufend, eine Beichte in 
Goethejchen Sinn! Profeffor Dr. Thomas Achelis in Bremen. 


Ser Kampf des Kinen, der jtrebenden Berjönlichkfeit 
gegen die Menge, die Majfe, die hindernde Materie, 
gegen Die Fejjeln der Trägbeit, Gewohnheit, Borniert- 
heit des Dugendmenjchentums3 ift Die „Here von 


Go3lar.” Dr. Siegmar Schulge, Literaturhiftoriter 
und Univerfitätsdpozent in Halle a. ©. 


Die Weiber von Weinsberg. Gin Sang von 
Weiberliit und Weibertreu. 
24. Auflage. (400 Seiten.) 
Ssuuftriert von erjten deutfchen Künftlern. 


Planis’ „Weiber von Weinsberg“ gelten befanntlich 
als das beite Humorijtiide EpoS der Gegenwart, 
welches von der Kritik jelbit über Scheffels „Trompeter 
von Säffingen“ gejtellt wird. Bei Dem Mangel an 
wirklich erheiternden modernen Büchern fommt das 
prächtige Werk einem fühlbaren Bedürfnis entgegen. 
Die von Schelmerei, frobeiter Laune md feiner Ironie 
Durchträntte Dichtung, von der bereit3 viele Taujende 
von Exemplaren verbreitet wurden, tit iwie wenige ge= 
eignet, Jung und Mt harmlos beitere Stunden zu 
bereiten. &3 ijt eines der wenigen Bücher, die man 
immer tvteder Liejt, auch gerne in die Tasche Iteckt, um 
auf-Spagztergängen und Netjen darin zu blättern und 
ich) des gehen Humors zu erfreuen. Der Schiver= 
punft Der Dichtung liegt nänılich nicht in der pathetiichen 
VBerherrlihung ver Weibertreue; er berubt viel 
mehr in der halb jchalfHaften, Halb jatiriichen Behands 
(ng eier Yeitepoche, Die wir bisher nur mit den 
jtaunenden Augen des Epigonen zu betrachten gewohnt 
waren. Dieje Yett aber beivegte fi), wie durch Die For= 
hung Längit feitgeitellt worden tit,. Durhaus nicht 
in dent Stetfen Stelzgang des Kothurn, auf dem umjere 
tragischen Dichter diejelbe bisher borführten, jondern 
fie war etite Frisch pulfierende Yett, voll fecfiter Naufe= 
reiten amd tolliter Lebensfreude. Die auf un ges 
fonmnenen Carmina burana der Vaganten jener Tage 
wilden allein Schon genügen, Dies zu bejtätigen. 
Wein, Weib und Gejarig war die Lojung diejer Lands 
jtreicher, Nitter und Bürger, dre bald lärmend Arm in 
Yenı lange Feitivochen dDurcchichwelgten, bald bis au 
die Zähne bewaffnet einander ti den Haaren lagen. 
Ein flafftiches Terrain für Ddiejeg3 Yeitbild ijt umdes 
Itritten Dda3 alte WBernsberg, Das mit dem - jtulem 
Kandjtidtchen bon Heute nicht vrzlich m werden fun. 


Opne Bergleih. Unter der Fülle epifcher und Iy= 

tischer literarifcher Erfcheinungen ift mir lange fein 

Buch in Berfen vorgefommen, das einen fo feileln- 

den Eindrud macht und ebenfo heitere al3 auch 
tief zu Herzen dringende Poefie enthält. 

DProfefjor Dr. Anton Schlofjar, Literaturhiftorifer 

an der Univerjität zu Graz in der „Neuen Freien Prefie” (Wien). 


Weder unjere Klafjifer, Goethe, Bürger, Chamiifo, 
Matthiffon ufw., noch unjere NRomantiter Kerner, 
Uhland, Lenau, noch auch die neueren, Mörike, 
Seibel, Sulius Wolff ufw., die alle über Weinsberg 
gedichter Haben, fommen PBlanit’ Epos gleich. Legteres 
it daS Beite, was jemals über Weinsberg gedruct 
wurde. PBrofejjor Richard Laurmann, der in öffent» 
lichen Borträgen wiederholt PBlaniß’ Dichtungen 
näher erläuterte, hat dies in einem bejonderen 
Buche „Weinsberg im Munde der Dichter und Sän- 
ger” eingehend unterjucht und nachgemielen. 

Robert Berger in „Moderne Kulturbewegungen.”” 


Blanig und Scheifel. Planib’ „Weiber von Weing- 
berg“ jind das bejte humoriitifche Epos der Gegen- 
wart. Biele Prejfeitimmen ftellen die Dichtung über 
Scheffel3 „Trompeter von Sädingen“, befanntlich das 
verbreitetite Werk Ddiefes Genres im le&ten S$ahr- 
hundert. Erwin Halm in der „Freien Kunft”. 


PBlanig und Walter Scott. „Eime ©eltalt wie die 
des Suden Schmuel Sig, fo lebenswahr und liebens- 
würdig und Doch jo originell hätte nur noch von 
Walter Scott gezeichnet werden fönnen. Das Epos 
it in feiner jcherzvollen und gemütvollen Urt wohl 
das beite, wa die Sebtzeit hervorgebracht hat.“ 


DPaftor Heinrich Kütfemann, in Wiershaufen. 


Kndlih einmal ein Sang eines echten Dichters, der 


jein Problem beberricht! 
Dr. Rudolf Brir in den „Snnsbruder Nahrihten”. 


Gemeingut aller Deutihen, Das Buch follte wirf- 
lich Gemeingut aller Deutjchen werden. 
Auauft Angenetter, Chefredalteur in Wien, 


Ein Königsmärchen. 
10. Auflage. 


Slkuftriert pon dem Hiftorienmaler ©. Klingebeil. 


Das.zterüihe Werk ift ein Lieblingsbuh dei 
Damenwelt.  Bejonders als Gejchenf für junge 
Mädchen wird Ddieje reizgende Dichtung jehr viel vers 
langt. SHterzu eignet ji) am beiten die fein auöge- 
Itattete Salon=-Ausgabe. Das zuerit 1886 exjchienene 
DBıch bat jo zahlreiche Freunde im Laufe der Sabre 
gefunden, Daß»bereits eine Neihe von Auflagen auf 
gebraucht wurde. — „Wer im Sonmter die landjchaft: 
(tch To berühmten oberbayerischen Seen befucht, dem tit 
gewig jene jtille, nienjchenleere, völlig mit Iiojen über 
wucherte Siel befannt, die inmitten des Starnberger 
Sees liegt. Wire ein abgerifienes Stüd Erde aus 
einem Märchenland jchwimmt dem Schiffer dieje3 Eis 
land entgegen. Die Oberbayern nennen es die Nojen= 
injel, und jeitden Ernjt Edler don der PBlaniß in 
jeinem „Königsmärchen“ den Hauptteil einer lieblicher 
Dichtung dorthin verlegt bat, iit die Sırel jogar ber 
dölfert, wenn auch nur bon Traumgejtalten eines 
Deutichen Dichters. Des Nacht3, wenn der Mond hinter 
Den Bergen aufzieht und jeim Gilberlicht Über Die 
Waller ausgießt, regt es ih in den NRojenjtrauchern, 
Die jchneeweizen Schwäne der Ichönen Geefrau tauchen 
aus den Schatten auf md ziehen in langen Neihen 
vorüber. Inter den vielen Dichtungen, welche alljähr- 
ich Ducch die Bücherläder Fluten, bat Blaniß’ Teen 
bhaftes „Königgmürchen“, das fjveben in 6. Auflage 
bei U. Biehler u. Co in Berlin erjchtenen ijt, einen 
Der nachhaltigiten Erfolge zu verzeichnen. Wer aber 
heute über den Starnberger See führt, der erblidt 
nicht wur Die wiid beriwucherte Ntojeninjel, jonderıt 
fehr bald, wenn er jcharf zufieht, alle jene Wejen, 
die in Blanig’ „Nönigsmärcen“ ein jchemenhaftes 
Leben figren.“ Müldaujer Tageblatt (Eljap.) 


Wie ein Traum von Mondenfchein und zittern 
dem Wellenglanz Liegt e8 über dem Ganzen md 
man gibt jich willig Dem Zauber hin, der es umflutet. 
Sranzisfa Baernreither, Shıriftitellerin in Xinz. 


Märhen und Wirklichkeit. PBlanit hüllt Die Tragif 
der Gejchehnifje in den goldglänzenden Schleier 
feiner Märchen jo dicht, daß wir beinahe glauben 
tönnten, eö wäre wirklich jo gemwejen. 

Anna Arnhard, fatholiihe Schhriftftellerin in Sunsbrird. 


Planig und Schvpeuhaner. Schopenhauer jagt: 
Metrum und Keime Jıind eine Feljel, aber auch eine 


Hülle, die der Poet um fich wirft und unter welcher 


es ihm vergönnt tft, jo zu reden, wie er fonjt nicht 
würde und das tjt es, was uns freut.” — Diefer 
Ausjpruch Tommt einem unmwillfürlich in Erinnerung, 
wenn man PBlaniß’ ‚„Köntasmärchen“ liejt. Ein hoch 
tragisches, Der Wirklichkeit entnommenes Schidjal 
in ein poetifches Märchen verwandeln, das ijt hier 
Das Werk des feinfinnigen Dichters. 


Mathilde Eichhorn in Meran, Berfafferin von 
„Die Welt der Freiheit.‘ 


Das Hpoctiih Herflärte Lebensbild cines wirklichen 
Könias bietet ung PBlanit in diefem Märchen. Lud- 
wig Il. ilt der Held, jeine melancholifche Gemüts- 
ftimmung, feine Verlobung, deren Löjung, der Tod 
feiner Braut, fein eigener tragiicher Tod in den 
Mellen find der Gegenstand Ddiejes formjchönen, 
vornehm gehaltenen Gedichtes. 


Elije Bake in Dresden, Berfafferin der „Trauliden Stunden.” 


Märkhenilfufion. Der mit auscrlefenen Mittehr 
Ichaffende, gottbegnadete Dichter führt ung zum lieb- 
lichen bayerifchen Bergfee. König Ludwigs Piyche 
tritt tieftragifeh in den Vordergrund Die Slufion 
endet mit der Tragif, deren Wirklichkeit unveraejien 
bleibt. Die herrliche Dichtung eignet jich vorzüglich 
als feinjinniges Gejchent. 

Georg Maier, Lehrer in Nürnberg 
in der „Bayerifhen Zehrerzeitung.‘” 


Der Sturm auf Vionvile, 


r 


5. Auflage. 


Hand-Ansoabe . 
Bibliothek-Ausgabe 
Salon-Ausgabe 


Die bier genannten Ausgaben enthalten im Gegen- 
fat zu der befannten VBortragsausgabe den ungefürgten 
Text der berühmten Dichtung. Planiß’ „Sturm auf 
Niondille“ ift im Dentichland von Vereinen, reilenden 
Nezitatoren u. f. w. jo oft öffentlich vorgetragen worden, 
Daß er bereit3 Ddeutichen Gemeiniwert bejißt. Die 
Dichtung gilt al3 das bejte Vortragsitüd Der 
Neuzeit. — „Hier ilt alles Sturm, Kampf, Toben, 
Wehklagen, Siegen, Sterben, ein gejprodydenes Concert 
von Worten, die den Meijter der Sprache, den wahren 
Dichter verraten. Zur Necitation fan ich mir einen 
twirfiameren Gegenjitand gar nicht denfen.“ (Brofejjor 
Engelbrecht Mager.) — „Eine Dichtung allereriten 
Nanges, eine Verle unjerer Literaturl* (Schuldiveltor 
Wilhehn Eid in Stuhm.) 


Der letzte Königsumritt. 
3. Auflage. 


Hand-Ausgabe . 
Bibliothek-Ausaabe 
Salon-Ausgabe 


Die hier genannten Ausgaben enthalten den unges 
fürzten Text der befannten Dihtung. Wie Blanit’ 
„Sturm auf VBronpdille“ jo tt auch. deifen „Leter 
Köntgsumritt“ Dune öffentliche Vorträge u. . m. längst 
eine Bolfspidhtung im beiten Simme des Wortes 
geivorden. Wo immer er don fprahhgeivandten Vor= 
tragsfünjtlern vorgeführt wird, tit der Empdrud, ein 
überwältigender. — „Planigß’ Lester Nöntgsumtitt, 
ver gramdioje nächtlihde Höntgszug Barbarofia’3 und 
fein Anfbieten de3 ganzen Heerbanttes deuticher Ges 
fchicehte von den älteiten Tagen bis in die Neuzeit tt 
ettva3 jo Großartiges, daß wir in Der Ddeutichen 
Literatur nichts Ahnliches finden.“ (PBrofejjor Sohantt 
Schneiderban.) 


Nah 30 Inhren. 


Oft jchon ift beflagt worden, ' 
daß der Zeit de3 großen nationalen Auffchwungs 
nicht folgte eine Epoche des Aufichwungs in Kunit 
und Dichtung zur DBerherrlichung der glänzenden 
Kriegstaten jener Jahre. Einem folchen Wunfche 
entjpricht jest nach mehr als dreißig Jahren die 
Planis’che Dichtung „Der Sturm auf Bionville“. 
Diktor von Kignis, Militärfpriftfteller in Gafjelr 
früher fonmandierender General des III. Armeeforps. 


Zur Nezitation Fan ich mir einen wirffameren 
Segenitand gar nicht Denken. Hier tt alles Sturm, 
Kampf, Toben, Wehklagen. Siegen, Sterben ein ges 
fprochenes Konzert von Worten, die den Meijter der 
Sprache, den wahren Dichter verraten. 

Profeffor Enaelbrecht Maaer im „Literaturblatt” 


Ein Brief an den Berlag.  Hochverehrte Herren! 
Sch ließ gejtern in Dem von mir begründeten lite- 
rarischen Berein Bruchitüde aus Blanig’ „Sturm 
auf Bionville* Durch Herin Schaufpieler Sala 
vortragen. Der Erfolg war ein gewaltiger. 
Hofrat Profefjor Dr. Konrad Beyer in Wiesbaden 
Literaturhiftoriter und Berfaffer der „Deutjhhen Poetif“ 


Vortragsabend im GoethesBerein. Unter dem 
Dargebotenen nahm nach Reihenfolge und Wert die 
erite Stelle ein Blanig’ „Sturm auf Btionville” eine 
Epifode, die in großariig realiftifcher Weije die blu- 
tige Rampfesizene jchildert und namentlih Dur 
Anwendung fühn gebildeter onomatopoetifiher Suter: 
jeftionen mächtige Wirkung erzielt. 

Zwidauer Tageblutt. 


Die mit überwältigender Naturwahrheit gegebene 

Schilderung der Schreedniffe einer Feldjchlacht wirft 
im Bortrage erjchütterd. 

Heinrich Kütfemann, Berfajjer der 

„Chronik von Vege..‘ 


E 


Eine Dichtung allereriten Nanges, cine Perle 
unferer Literatur!  Säuloirektor Wilhelm Eid, in Stuhr. 


Die EIf von Wesel. Ballade. 

9. Auflage. Vortragsausgabe 

Am 16. September 1809 wurden auf Napoleons 
Befehl elf Offiziere vom Schill’ichen Corps zu Wefel 
erichoflen. PBlaniß’ eijenflirrende Ballade jchildert in 
pacdender Weije diejfen Borgang. Wo immer fie bor= 
getragen wurde, war die Kolge ein Sturm Der Bes 
geiiterung. Sn Berlin wurde die Ballade jehr oft 
(auch wiederholt vom Dichter felbit) vorgetragen. Ge= 
legentlich der Yentenarfeier aber machte fie im Winter 
1909/10 die Runde Durchs ganze Deutiche Neich. 


Die Nacht Aphroditens. Ballade. 


2. Auflage. YVortraasansgabe 

Man Hat diefe im Haffiichen Gewande auftretende 
Ballade, welche den Liebeskonflictt eines antifen Brauts 
paares fchildert, in Vergleich gebracht mit Goethe’3 
„Braut von Sorintg“, mit der fie tn der Tat bei aller 
Gelbjtändigfeit in Bezug auf Stoff und Ausführung 
techntiche amd ethiiche Berührungspunfte aufwetit. 
Nagende Gänlentenel, vaujchende YhHpreflen, raus 
chende DOpferaltäre, feterlicher Yug der. Briefterinnent 
zum Heiligtum der Xiebesgöttin, in der Tiefe das 
Ichyimmernde Meer, in Der Höhe der nächtliche Sternen= 
himmel Griechenlands — in Ddiejenn Nahmen jtrablt 
uns die vollendete Blaftit diejer Nhapjodie entgegen. 


Hünenspuk. Ballade. 
3. Auflage. Vortragsanusgabe 
Nächtliche Geiftertcene auf einem brennenden Moor. 
Sefpenfterhaft wirfende Stinmmung liegt über Ddiejent 
Spuf, die befonders im Vortrag bejtridend zum Auss 
prud gebracht werden fann. 


Sein Schwur. Ballade, 


YVortragsausgube 
Al PVortragsftick von großer Wirkung. 


Wire. Ballade. 

2. Wuflage. Vortransansgabe 
Sffeftvolles Nezitationsftüd. Ein Hochzeitsienfittert 
wird von Wölfen überfallen. 


ren. 2 ee 


Gebet einer Matter. Regiebud) 


Fand in Berlin bei feinem eriten öffentlichen Vor 
frag durch) Wanda Nieulobius begetiterte Aumahme. 
AS VBortragsitücd bejonders Damen zu empfehlen. 


Die letzten Buren. 
10. Auflage. Borfrags-Ausgabe 

Der Siegeszug diefes Gedichtes Durch ganz Deutiche 
land während der Zeit Der Burenfänpfe tjt ohne Ver 
gleich. Anm Tage nad) dem erjtmaligen Vortrag tır 
Berlin wurden hiervon 5000 Eremplare verfauft. Der 
f. £. Hofichaufpteler Danny) Gürtler vom Burgtheater 
in Wien md zahlreiche andere Nezitatoren bereiiter 
mit dem Gedicht Das Are md Ausland und errangen 
damit beijpiellojfe Erfolge. Ir Betersburg fam es zu 
jtiirmtjchen Auftritten, jo daß die Boltzet.eingriff. 


Die Weihe des Reiches. Melophantasma. 


2. Auflage. Tertbudh 


Sn Berlin, Eöln, Wilhelmshaven, Tilfit u. |. w. 
wiederholt mit großem Erfolg öffentlich ten 
„Sur großen Slonzertjaal des Berliner Tonfünjtlers 
Drcheiters wmınde am 8. Mai Planit’ „Weihe de3 
Neiches“, Mulit von DOsfar Mörtiede, ımter periönlicher 
Leitung des Dichters aufgeführt. Der Saal war von 
etiva taujend Berfonen, meiit Nünjtlern md Literaten, 
bi5 in die legten Eden gefüllt.“ („Freie NHunft.” Organ 
für mnabhängige. Eigenart finstleriihen Schaffens.) — 
„Debhre, begeiiternde Sprache.“ (Halleiche Zettung.) 

Die hierzu gehörende Mufif (Eomponiert von Oskar Möricke) 
ift jeparat zu bejtellen. 


Der graue Reiter. Delophantasma. 
2. Auflage. Tertbud 


Wird von allen Melophantasmen am meisten ver 
Tangt, meil auc im engen Familienfreis leicht auf- 
führbar. Die öffentlichen Vorführungen in Berlin 
ernteten glänzende Sritifen jeitens der Fachwelt. 

Mufit (von DOsfar Mörice) iit jeparat zu beitellen. 


Gebet im Sturm. Melophantasma. 
2. Auflage. Tertbud. 

Ein ergreifende3 Werf mit religiöjen Leitgedanfen, 
das wiederholt ti Der SKarivoche al3 Weihe-Conzert- 
vortrag aufgeführt wurde. Anh für Erziehungs 
Snititute, veligiöje Genofjenjchaften uf. geeignet. 
Mufit (fomponiert von DStar Mörice) ijt jeparat zu beitellen. 


Sedan. Batriotiiches Feitgedicht. 


2. Auflage. 
Die Mumie des Inka. Vortragsausgabe. 


Rendez-vous im Regen. Vortragsausgabe. 

3. Auflage. 
Dieje allerliebite Scherzdihtung erzielte überall 
beim Vortrag große Heiterkeit. 


Faun und Nymphe. 


5. Auflage. 


Ein Capriccio von feinem Humor und entziiden- 
Der Laune. 


Die Dirnengrube. Nhapfodie. 


gum Vortrag nur dor reifen Zuhörern geeignet. 


Totenfeier. Nhapfodie. 


Großartiges Vortragsitül. Gemahnt in feiner 
Diliteren Stimmung an die „Edda.“ 


Die Fahrt zur Hölle. Nhapjodie. 
3. Auflage. 
Bortragsjtücd allererjten Ranges. 


Der geprellte Teufel. Gin Schelmenlied. 
10. Auflage. 
Hand-Ausaabe 


Schildert in überaus ergöglicher Form die Bes 
Tehrungsverjuche eines ganzen Nonnenflojters an einem 
alten vermwilderten Waldteufel und defjen Abenteuer 
al3 „gezähmter“ Ehemann. Das Werf iit in dem 
derben Stil mittelalterlicher Schwänfe abgefaßt. Res 
zitatoren erzielten damit wahre Lachjalven. 


Das Sarazenenschloss. Nhapjodie. 
2. Auflage. 
Hand-Ausgabe 


Eritiemung eine Sarazenenjchlofjes durch Die 
Sreeuzfahrer, Fucchtbares Blutbad, das in einer Xiebes- 
tragodie endet. Ein pradhtvolles Kulturgemälde, dejjen 
iharfe Sontraftfarben bejonders im öffentlichen Bor 
trag großartige Effekte zeitigen. 


Buch der Balladen. 
5. Auflage. 


Hand-Ausaabe 
Bibliothek-Ausgabe 
Zalon-Ausgabe 


Zange Hat e3 gedauert, bis Planig ich entichloß, 
feine epiichelyrischen Gedichte heraus; nee, von denen 
einzelne Ducdh as Nezitatoren (Hugo ? ‚aar, Georg 
Gernd, Dann Gürtler, do Conrad, ha Kieolovius, 
Amelie Lamdien, Marie Karchom : Lindner, Friedrich 
Kulide, Ernit Eppitein, Sala u. a.), welche jih Mas 
nujeripte vom Dichter erbeten hatten, allerdings langit 
in Weitejten Streifen befannt waren. Der I 
Beifall, der ihnen überall entgegen gebracht mırcde, 
fonnte als günjtiges Vorzeichen gedeutet werden und 
ließ nur Gutes erwarten von dieier Sleinfunft in bezug 
auf Technif, Stoff und Bielfeitigfeit Aber der literas 
tische Erfolg übertraf doch noch jede Berlegerberechnung. 
Er war ein Durchichlagender. Die Kritik jtellte Blaniß 
als Balladendichter dDireft neben Uhland, antehe und 
Lilieneron. RE 


Buch der Rhapsodien. 
Bibliothek-Ausnabe, 

Der Band bildet die jelbjtändige gortjegung dor 
Planig’ „Buch der Ballaen“ . Er enthält die größeren 
epiichen Dichtungen, welche, Die engen Grenzen der 
Balladen iiberichreitend, als Nhapiodten das Miitelglied 
bilden ztotjchen Planigß’ Balladen und Ddejjen umfangs 
reichen Epen „Dragoner”, „Bere“, „Weiber“, „Nönigs= 
märchen“ ufiv. Unter Diejen Nhapı jodien find bejomders 
a Sarazenenjchloß”, „Der Nardentritt“, „Der ges 
prellte Teufel“ md „Die Dirmengrube” durd) öffent- 
liche Rorträge ar Nezttatoren in weiten Streifen 
befamit geivorden. Die genannten Rhapjodten, unter 
denen bejomers „Das Garazenenihloß” und „Der 
geprellte Teufel“ itberall zimpeten, find auch in Einzels 
beiten al3. VBortragsausgaben mit Vortragsreddt er= 
Ichtenen. 


Buch der Melophantasmen. 
Bibliothek-Ausgabe. 

a3 Buch tit ein Sanmtelband und enthält 150: 
exte der drei großen Melophantasmen „Die Weihe 
eiches“, „Gebet im Sturm“, „Der graue Reiter“, 
telche ale eptiche Vortragsitüde mit Mufifdegleitung 
jotvohl in Berlin wie im der VBropinz große Wirfung 
erzielten. Die hierzu Ba rlihen Mufifalten (foms 
poniert von dem berzogl. Mufitdirettor Oskar Möride, 
Stapellmeiiter am Opernhaus in Charlottenburg) find 
ebenfalls in unjerm Verlag erichtenen und jeparat zu 
beziehen. „Unter Weelophantasma verjteht PBlanig eime 
epijche Neztitatton, die unter Abjperrung aller ablenfendern 
YHeußerlichkeiten, vor allem unter Entziehung de3 Lichte3, 
getragen durch mudfifaliiche und andere, den timmeren 
Eimm anregende Mittel emen fimjtleriichen Genuß zu 
erzielen juccht. Das Melophantasma tjit aljo ein pos 
tenzierter eptiher Vortrag unter Zuhilfenahme tech 
nijcher, augjchlieglich auf Die Bhantafie wirfender Mittel. 
An diefem Stmne tjt das Welophantasma nicht3 anderes, 
al3 eine moderne Weiterentwidlung des Nhapjodene 
bortrag3 ımjerer Vorfahren. Gtoffli tit eS Daher 
auch dor allem das nationale Clement, welches jich 
für dieje Art rezitatorischemufifaliiher Kombination 
bewährt hat.” (Die Saijon.) 
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laniß' 
Syrifche Dichtungen, 


Minne-Lieder. 
10. Auflage. 
Hand-Ausgabe . 
Bibliothek-Ausgabe 
&alon-Ausgale 
Liebhaber-Ausgabe 
Planig’ Mimtelteder, die er bald nach feinen burichte 
fojen „Berjchämten“ erjcheinen ließ, hatten jo große 
Nachfrage zur Folge, daß rajch mehrere Auflagen einander 
folgen fonnten. &3 find Durchgehends Liebesgedichte, 
die nicht mırc eigenes Glück md Leid befingen, jondern 
auch in balladenartigen Erweiterungen iiber LXiebes= 
erlebnifje Dritter berichten oder deren Stimmungen 
jviedergeben. 


Stimmen der Einsamkeit. 
2. Uuflage. 
Yand-Aunsgabe . 
Bibliothek-Ausgabe 
Salon-Aunsgabe 
Su den „Stimmen der Cinjamfeit” bietet Planiß 
die reifiten Gaben feiner Lyrik. Wie fchon der Titel 
andeuntet, behandelt das Buch Welte ud Herzens 
problente, die in eimjamen Stimden den Dichter bes 
Ichäfttgten. Das Buch wird davum allerdings nur auf 
tief veranlagte Natıren den vollen Gehalt jeiner Ges 
danfen ausjteömen; dem es jet einen getitig ebene 
bürtigen Lejer Horaus. Für einen Jolchden aber find 
dDieie betrachtenden Dichtungen, Getitesfrüchte reimnjten 
Senufieg. — „Die berühmten Bjalter von Gerof, 
Cpitta u. a. finden ihre Gegenjtück in diefem Buch, 
defien allgemein menjchlicher Grundton das Eonfeljio= 
nelle Ber Genannten ablöjt. Damit treten dieje Ges 
Dichte voll Sehnen, Hoffen und Entjagen — Wahre 
Perlen poetiicher Gedankfenfülle — dem modernen 
Empfinden noch näher alS die ausgejprochene firhliche 
Nichtung Gerofs un. a.“ (Literartiche Rıumdichan.) 


Vaterlandsgesänge. 
Dand-Ausgabe 


Cine Sammlung patriotifcher Gedichte, die der 
Dichter im Laufe der Jahre in der deutijhen Prefie 
veröffentlichte und die bejonders bei Ffejtlichen Selegen= 
beiten gerne rezitiert werden. 


Nordiandfahrt. in Lieder-CHflus. 
Hand-Ausgabe 

Dieie Fraftftrogenden Gejänge entitanden während 
de3 eriten Aufenthalts des Dichter3 in Norwegen 
(Suni—Geptember 1886). Sie enthalten u.a. aud) Die 
befannten, viel rezitierten „Meerlieder”, die früher 
unter Ddiefem Titel jeparat erjchtenen und inziviichen 
vergriffen find. 


Verschämte Lieder. Sonaten, Rantaten, 
Seremiaden eineg ausge, abge- umd 
überipannten Kandidaten. Subilaums- 
Yusgabe. 
15. Auflage. Sufteiert. 
Hand-Ausaabe . , 


Bibliothek-Ausgabe 
Halon-Ausgabe 


Diejes famofe, viel belachte, viel begehrte und no 
mehr rezitierte und gejungene Studenten-Scherz.Bud, 
Blanis’ Erjtlmgswerf, deffen Entjtehungszeit bis in 
die Primanerjahre de3 Dichter3 zurüdreicht, ijt ein 
Liebling der deutichen Studentenwelt. Cinleitung und 
ZTert jprudeln von Humor umd haben Die bherbor= 
ragendjten Sritifer zu der Erklärung veranlagt, daß 
hier ein ganz neues Genre übermütigfter Selbjtieonie 
vorliegt. Der Lejer Diejer famojen VBerjpottung ber 
iebter Fünglinge und jeufzender Mägdlein, polternder 
Väter und händeringender Mütter, grumndjäglich ich 
blamierender Literatuchiftorifer und furchtbar jpufender 
Nachtgeipeniter fommt aus dem Lachen Faun heraus. 
Die föjtlichen Zeichnungen und „gelehrten“ Anmerkungen 
Schmierinsfys verjtärfen noch Dieje belebende Heiterkeit. 


nn 


»Planiß’ 


Dramatifche Dichtungen, 


Wach auf, Germania! Batriotiiches Reit: 
iptel in zwei Zeilen. 
2. Uuflage. 
Hand-Ausgabe . 
Bibliothek-Ausgabe 
Die aahlreichen öffentlien Aufführungen Diejes 
Teitipiels erzielten nach Den borliegeiden Suitifen 
ungeteilten Beifall. 


Grossmamas Weihnachten. Lebensbild tır 
einen Ylufzug. 
3. Auflage. 
Negie-Bury 


Das vielfach, auch tviederholt in Berlin, mit gt öß- 
tem Erfolg öffentlich ae DE WBeihnachtsitick 
eignet fich, (abgejehen von öffentlichen Bühnen, auf 
een, es, getragen bon der Weihnachtsitimmung, 
eine jehr intime Wirkung erzielt) ganz beionders für 
Vereine, Hause und Gefellichaftstheater und solche 
Kreeife, in welchen nur Damen aufzutreten tbinjchen. 
E35 enthält feine männliche Rolle. — „Ein furzes aber 
ergreifendes Stüd.” (Claudia Birndt, Schriftitellerin 
in Dresden.) 


Heidentod. Lebensbild in einem Ilufzug. 
2. Auflage: 
Regie-Budh 


Die ftimmungspolle Bühnenfeizze eigne' fich für 
fleine reife (auch in der Familie aufführbar) at 
patriottjchen Zeittagen. Gebr wirkungsvoll aud) als 
Schlußjcene, wenn 3. B. lebende Bilder vorher gejtellt 
oder Borträge gehalten wurden. 


Sisyphus’ Geschlecht. 
Yufzügen. 

2. Auflage. 
Hand-Ausaabe . . 
Biblisthek-Ausgabe 

Plarig md Hauptmanı. „Sc Itehe nicht au, 

Dieies Drama Blanigens äjthetifch höher zu beiverten, 
als die Hauptmannjchen Dranıen. Während Haupt 
mann in jeinen Dramen fich darauf bejchränft, Dur) 
peinliche Schilderung aller Details die Schäven "der 
SGejellichaft Dioßzulegen, ohne auf die Darjtellnig eines 
Yerutbatents Bedacht zu nehmen, bat Planiß Diejes 
Manko glücklich ausgeglichen. Die robe Geivalt jiegt 
zivar liber die edel geiinnten Schwachen; aber mögen 
jie auch untergehen, jo erhebt ums Doch Das Bewußt- 
jein, Daß diejes Edle jelbjt nicht vernichtet wird. Sr 
diejent tragtjchen Untergang liegt etivas von der Tragif 
der antifen Dramen, die den Menjchen niedermwuchtet, 
aber gleichzeitig auch erhebt. Und damit wird Dieg 
Drama diber die Sphäre des blogen Schaujpiels im 
die höhere der Tragvdie binausgehoben. Darf man 
hoffen, daß Blaniß. die Veredelung des naturaliitiichen 
Dramas, Die er mit Diefem Drama jo dvecheigend eins 
geleitet, weiter fortjeßen wird? (Brofeflor Dr. Karl 
Menne, Lıiteraturchtitorifer.) — „Wüßte man feinen 
Urheber nicht, jo fünnte man das Werk vet gut 
Sudermann zujchreiben. Der VBorivurf padt, Die 
Handling Steht dem nicht nach, jie drängt jtetig bor= 
mwärts. Sch babe das Stüd in emem Yuge gelefen. 
Am menigiten dürfte das Stüd den Optimtiten gefallen, 
dem e3 N eine totale VBerneinung der Lebens 
gerechtigfeit. Das wird Freilich Die Theaterleiter von 
der Auffü Be nicht abhalten.” nl Naltenhaufer, 
en, wiftitellerin in Linz.) — „Zu dei beiten jozialen 

Dramen, die je gefjchrieben wurden, gehört Planıt’ 

„Stiyphus’ Gejchlecht.“ Welch wuchtiges Gejchid bringt 
der Dichter auf die Bühne! Und wie find die Ge= 
Italten gezeichnet! Lebenswahr und marfig Iteher 
alle Berjonen da, der Dialog tjt Jiher, die Handlung 
geradezu Hinreigend und b13 zum Schluß geiteigert. 
Ee Drama 1jt eines ungehenueren Bühnenerfolges 
Tich (Dr. Wilhelm Sowarz in Anz a. D., Verfaljer 
der era todellen“.) 


Ocha.jptel in vier 


Der Dank des Vaterlands. Schaufpiel in 
vier. Aufzügen. 


Bibliothek-Ausanabe, 


Da: Drama behandelt in moderner KRaflııng die 
arralte Frage, welchen Danf der Bürger für jete dem 
Vaterland gebrachten Opfer zu erwarten berechtigt tit. 
Um jeine Antwort zu veranjchaulichen, bringt Blanit 
einen alten Veteran dom Jahre 1870 auf die Bühne, 
Der Durch Den Sieg alles, Gefumpdheit, Vers 
mögen, Weib und Kind, verloren hat und fich nun et 
volles Menichenalter müuhjam und gequält Durchs Leben 
ichleppt. Neben diejen Helden jtellt er een jungen 
talentierten Dichter, welcher ein großes daterländtiches 
Epos gejchaffen und darüber ti jahrelanger Arbeit die 
Sorge um das eigene Wohlergehen vernachlaäfitgt hat 
in Crivartung des Danfe3, Den er dom Vaterland bes 
anipruchen zu fünnen glaubt. Aus der Auffallung Diejer 
beiden Antipoden und deren Ochtekjale eitttwiefeln Tich 
ergreifende und hochdramatijche Szenen, Die jchliehlich 
in dem padenden Bekenntnis des alten Soldaten auıs= 
fingen, daß der Staat uud jeine Vertreter überhaupt 
nicht iniitande jeien, die Große der Opfer, welche der 
Techtende Soldat für das Baterland bingebe, auszu=s 
gleichen, und daß er nur aus dem Bewußtjein, was 
ihn die aufwachjende Generation jchyulde, Die Kraft 
ichöpfe, Das alles zu tragen und zu dulden. Die Figur 
Diejes alten Veteranen tjt eine meijterhafte und gehört 
zum beiten, was jemal3 im Soldatenroef über Die 
Bretter gegangen. Daneben aber zeigen fich eine Fülle 
von Geitalten, Deren jede für ich eine Menjchenjtudie 
bedeutet: Der moderne Großjtadtjournalift, der fein 
ganzes Tun und Treiben auf Senjatton einjtellt, Der 
zeilenjagende Lofalreporter, der, um Stoff und Honorar 
zu angeln, Sitte md Anitand, Ehre und Selbitachtung 
betjette wirft, der patriotiiche Verleger, dem die Vater 
landsliebe nur ein Vorwand tjt, um Geld zu verdienen, 
Der alte Forjtmetjter, an dem der Friiche Waldgeruch auch 
mitten in den Intriguen der Großjtadt haften bleibt, der 
ichmarogende Mufikdireftor, der zu Haufe hungert und 
bei Diner3 alle Blatter abräiımt und endlich der famoje 
Dramatiiche Dichter, der nie aufgeführt wird, aber jeden, 
ver ihn begegnet, um fünf Mark anpumpt. 


Pan im Busch. Barfzauber in vier Er- 
Icheinungen. 


Bibliothek-Ansgabe, 


Mit diefer beiteren Bühnendichtung tritt wieder 
einmal Planiß’ Schaffensfrende ins vollite Licht, deren 
Eigenart vor allen darin beiteht, daß er niemals an 
Vorbilder fich KHammert, jondern technijch und ideell 
mir aus Eigenen jchöpft. Schon Die Fabel des vou 
Lachen, Mufit und Tanz widerhallenden Gtüces tit 
originell md anziehend: Ein moderner junger Boet 
verirrt jich mit feiner Braut auf einem Automobilauss 
flug durch weltentlegene Gegend in einen veriwilderten 
Barf, in welchen eine ausgebrannte Schloßruine fteht. 
Dit Mühe und Not arbeiren fic) die beiden durch das 
urwaldähnliche Gejtrüpp bis zu einer Marmoritatue des 
Ban, vor welchen (ebenfall3 in Marmor) eine junge 
Dame im Kojtim des Nofofo fauert. Die Braut, ans 
geregt Durch Dieje veizende Gruppe, fordert den- Ges 
lebten auf, die Vorgänge, welche den Bildhauer einft 
zur Gejtaltung Ddiejer Szene veranlaßt haben mochten, 
vor ihren Augen lebendig werden zu lafjen, und faunt 
ijt der Wunjch geäußert, beginnt der Park aus jeiner 
jahrhundertlangen Erjtarrung zu erivachen, umd ein 
reich bewegtes Hofleben vergangener Yeit, in welcher 
Pan und jeine Dame den Mittelpunft bilden, zieht in 
ammutigen Bildern vorüber, um ich nach und nach 
zu einem bochgeipannten Konflikt zu jteigern, der den 
Untergang von Schloß und Barf herbeiführt. Planig 
bat für Ddiejes Stück eine ganze Schar Perjonen ge= 
alten welche neue Bühnentgpen ureigener Art Dars 
jtellen; Darunter den 1Sjährigen, urfidelen, zu allen lojer 
Sungenjtreichen jtet3 bereiten Bringen Dalle3, der feinen 
eivig pujtenden Magijter Hyperbel mit viel Mühe und 
großer Not zu einen ordentlichen Pädagogen erzieht 
und ihn auf Stehleitern und Baumäjten erklärt, wie 
eint richtiger Erzieher einen jungen Prinzen zu behan= 
dein habe. Höchit originell tjt auch ein Satyr, welcher 
fie Pan Weintrauben und Hammelbraten fttehlt und 
allen Unfug treibt, der einem altgriechiichen Halbgott 
erlaubt tjt. Die farbenreiche Dichtung fejjelt am LZejetiich 
ebenjo wie auf der Bühne und bildet mit ihrem jchalfs 
haft munteren Vechjelipiel eine anztehende Unterhaltung. 


Der Esel vor Gericht, Zopffomddie tr 
drei Aufzügen. 
6. Auflage. 


Hand-Ausgabe . 
Bibliethek- Ausgabe 


Wenn behauptet wurde, jedes nee Buch von Planig 
fei zugleich auch ein neues Genre, jo fanır man Dei 
„&iel vor Gericht” ein überzergendes Betipiel Dafitx 
nennen. Die literariiche Kritik jtellte Das Stück direft 
neben etit’3 „Zerbrodhenen Krug“ und erklärte es 
als einzigartig ohne jedes Vorbild m unferer Drantas 


j tiichen Literatur. Ein Humor, der dor ferner Schranfe 
I Halt macht und eine Ironie, welche mut lachendent 
3 Munde die bitteriten Wahrheiten jagt, Tind fo felten 
in umjerem heutigen Schrifttum, daß jchon Dieje Bes 

gleitericheinungen, — abgejehen von dem literartichen 


Wert des Stüces — eine außergewöhnlich anztehende, 
interejiante md unterhaltende Lektüre garantieren. — 
„Das Stück fteht in feiner ganzen Eigenart auf einer 
indivionell fchlechterdings imnachahmbaren Höhe. Auch 
in der ompofition ift der „‚Ejel vor Gericht” vollendet. 
Unvermerft, ähnlich wie bei Mörice’3 ‚Maler Nolten“ 
rüct Stein an Stern, Gefüg an Gefüg, und auf eine 
mal steht der ganze Bau fertig vor Augere Wie 
Ichinmmert und glänzt in feiner weisen Pracht Dies 
jchnude Lujtdaus im Yopfitil!. Und wenn, — immer 
im übertragenen Stun — ein Bau, der auch nicht mehr 
die geringite Spur der Ilfertigfeit zeigt, Dadurch, daß: 
ale urjprünglichen Stüßen des Gerüites, das tjt der 
Mühe und fünjtliden Arbeit weggenonmten find, gental 
genannt werden muß, jo verdient Blaniß” Yopflomdpdie 
Dieles Prüdilat hervorragend. Subhaltlich laßt Fich Dem 
Stürte wegen jeiner Baradorten nicht beifommen.“ (Dr. 
Edmund Dörffel in Leipzig.) — „Wer das Werf an 
dent Maßitabe der herfümmlichen Siomödten beurteilen 
wollte, wiirde zu einem geumdfaljchen lcteil gelangen. 
„Der Ejel vor Gericht“ jteht in der neueren Literatur 
eben betipiellos da.“ (Schuldirektor Wilhelm Cie in 
Stuhm.) — „Der Gjel vor Gericht” ijt eine Sonders 
erfcheinung in dem dramatiichen Schaffen ımjerer Zeit 
und müpft Dort au, mo Aleiite 3 Slönnen auf diejent 
Gebiet aufgehört.“ (Carl Coloman in Wien.) 


Planiß’ 
Romane und Erzählungen. 


Thronflüchtig. Cine Satire. 
19. Aırflage. 


Handausanbe 
Bibliothekausanbe 


Veber 22000 Gremplare verfauft. 


„Ihronflüchtig” it vielleicht das vriginellite Buch, 
welches Blanig bisher in Broja veröffentlichte. Das 
Erjceheinen Ddiejes Werkes war die Senjation des Jahres 
1905, in welchen Jich jo ziemlich die gejamte in= und 
ansländiiche Brefie mit dem Buche befaßte. Sämtliche 
PBarifer Blätter 3.8. brachten Leitartifel Darüber, alle 
Londoner und Neiv-Mprfer Zeitungen beröffentlichten 
Auszüge. Entjtehfing und Schiclal diejes Buches tit 
eine ergögliche Gejchichte für jich, Die man bei Hans 
Spiegel nachlejen fanın. - Das Bifante dabei tit, dab 
neun Zehntel jeiner Beurteiler das Buch überhaupt 
nicht berjtanden d. bh. den Sarfasmu3 nicht abnten, 
mit dem PBlaniß der landläufigen Oberflächlichkeit und 
Senjationsluft eine Falle jtellte. Die gejamte Bartier 
und Londoner Brefje 3. B. nahm den Suhalt buch» 
jtäblich und Lie u. a. Hexen Tartarin von Tarascon (!), 
den PBlanig in der berühmten Daute'ihen Billa im 
Stretje jeiner Affen und Samele bejucht, al3 reale 
PBerjönlichfeit gelten. Nur einigen wenigen Kritikern 
famen allerlei unbejtinnte Bedenken. So 3. B. dem 
„Nouvelliste“ in Rouen, welcher mißtrauijch jchrieb: 
„La seule question qu’on puisse se poser encore 
c’est la raison qui a pu determiner M. de Planitz A 
une telle publication.“ Wie bitter ernit franzöfiiche, 
engliihe und amerifaniiche Blätter. die SOpottichrift 
nahmen, gebt daraus hervor, daß viele von ihnen ihre 
Vertreter zu Planigß, der damals in Berlin lebte, ins 
Haus Schicdten, um noch mehr über die jonderbare Ge= 
Ichichte zu erfahren. Planig lehnte jedoch danfend ab, 
da der jtill Schaffende für die übliche Tagesreflame 


nicht zu haben ilt. DBerichtedene diejer Abgetiefeneır, 
fo der „Matin“ in Baris, „Daily Express“ in London 
u.d.a. rächten jich, tidem fie über Ddieje Bejuche ihrer 
Vertreter Die abentenerlichiten Berichte veröffentlichten. 
©o jchrieb 3. B. Der „Matin“ am 24. Noventber 1905 
über Blanig: C'est d’ailleurs un homme passablement 
excentrique. Dans le logement qu’il occupe, regne 
l’atmosphere mysterieuse qui convient au detenteur 
d’aussi formidables secrets. Quelques domestiques 
montent la garde nuit et jour....“ u.j. w. mit $ragte. 
Diejelbe entipricht genau der Gründlichkert, mit welcher 
Das Bartier Weltblatt und ferne zahlreichen Mitläufer 
die bon PBlanig mitgeteilten Anfichten des Heren — — 
Tartarin für bare Münze nahmen. Noch nıe ijt die 
tinfallible Breffe von Baris und London jo hineingelegt 
tporden, wie durch PBlanig’ „Ihronflüchtig”. Schon 
diejer beite Kulturwiß des Jahres 1905 fichert 
dem Birch einen dauernden Dentitern in der Literatur 
geichichte Der Neuzeit.” (Nihard Lobau in jeimer Bros 
ichüre: „Wahrheit oder Satire?“ Ein Wort über 
Slam’ neneites Buch „Ihronflüchtig“.) 


Meine ersten Liebschaften. Erzählungen 
eine® Don Juan. 


- 


5. Auflage. 

Hnndausanake 

Bibliothjekausgabe 

Ein jugendliches Erjtlingsiverf, das für Die Bes 
urteilung von PBlaniß’ literariicher Entwrelung nicht 
ohne Bedeutung bleibt; denn es tjt jene exrite Broias 
Erzählung, die er noch als Student vollendete. Der 
„Don Juan“, ein Übrigens jehr dezenter, ehr jolider, 
tern auch jchmachtender Anbeter, erzählt einer Rreumdtir 
im traulichen Yiwielicht die Lujtigen Abenteuer jeiner 
früheiten Augend zu dem Yiwed, die Freundin jelbjt 
für ein Abenteuer zu gewinnen. 


Treue um Treue. Die Gejchichte einer Tiebe. 
Bibliothekaunsaabe 


Eingeschneit. Eine Weihnachtsgeichichte. 


Bibliothekausgabe 


Das Geheimnis der Frauenkirche. Münchener 
Roman aus dem Ende des 19. Jahrhunderts 
in fünf Banden. 


Band: Eine Winternacdht. 
Band: Fähyrten im Schnee, 
. Band: Treibjagd. 

. Band: Eingefreift. 

. Band: Gottesgericht. 


seWmr 


Seder Band tit in fich abgeichlofjen. Alle fünf Bände, 
untereinander zujanınenhängend, bilden als Ganzes 
den größten deutichen Gropitadteoman der Gegenwvart, 
der das gejante moderne Leben der bayrijchen Haupt 
jtadt in feinen Höhen und Tiefer am Ende des 
19. Sahrhundert3 iwiederipiegelt. Mit Necht nennt 
daher die „Literariihe Nundihan“ Blanig' Roman 
eine fultuchtitoriiche Tat. Nicht nur der Lärm Der 
Straßen, Das Getriebe in Werfitätten und Brauereien, 
das Ebben umd Fluten in Stirhen, Theatern, Slaffees 
häufern, Ballofalen, Bolksverfanmlungen und Slünjte 
lerfneipen wird greifbar vor uns lebendig; die Schide 
jale der auftretenden Berjonen Jind in ihren Charak- 
teren jo jcharf gezeichnet, die Entwiclung der Hands 
hung tit So jpannend geführt, daß man den Roman 
al3 das Beite bezeichnen fann, wa3 Jjeit Sabre 
zehnten über Mintchen gefchrieben worden ijt. Literarılcy 
interefjant ift an Diefem groß angelegten Roman bes 
jonders die Kunst, mit der es PRlaniß veritanden hat, 
Mittelalter und Neuzeit miternander zu verjchmelzen, 
eine Kumnft, welche PBlaniß  bereit3 einmal in jeiner 
„Here von Goslar” zum Ausdrucf gebracht hat. Aber 
wenn in dem letteren Werf ein müjtiicher Zauber, 
der liber den Creignifjen lajtet,, die Wirkung hervor- 
bringt, jo tit es in dem vorliegenden Noman naturas 
iitiiche Wirklichkeit, in der fich Vergangenheit und 
Gegenwart vermählen. Die Framenfiche ragt 
aus dem modernen Hänfergewirr wie eine Sphymc 
empor md gibt Nätjel auf, welche zu löfen der Lefer 
Ducch fünf Bände in Atem gehalten wird. 


Atinchen. 


In deinen Mauern weltverlaffen 

arıt ih unher fo jung, fo jung, 

Mun wander’ id; wieder durd die Galfen, 
Geführt von der Erinnerung. 


om Zranenturm die Gloken wimmern, 
&s brauft die Orgel durd; die Hadıt, 
am Hochaltar die Kerzen [ihinmtern, 
Alnd eine Welt ringsum erwadt, 


Sie kommen, nahen, gehn vorüber 

And ziehen ein in diefes Bud, 

Die Lichter flarkern, brennen trüber, 

Achon weht Durchs Haus des Rätfels Lludy, 


Acon [ohleicht die Hünde aus den Goren, 
Schon kämpfen Haß und Baferei. 

Schon Jeh’ idy, wer das Spiel verloren, 
And höre fern den leiten Schrei, 


Wenn and die Iilasken idy vertanfcte, 
Wenn Leid und Luft ward nen verwebt: 
Ich melde nur, was idy erlaufdte, 
Und was hier lebt, es hat gelebt, 


Planiß. 


Borwort zu Planiß’ Roman: 
Das Geheimnis der Trauenkirihe, 


BSSIIIIIIIIIIIIIIISS ARARAAIAARARZ ? 


eetentteettettittetttiermn 


Berliner Bilderbuch. Skizzen und Gtudien. 
Bibliothek-Auspabe. 

Kein Bilderbuch für feine Mädchen und Siuaben, 
Sondern ein Buch für recht doll ausgeivachiene Danten 
md Herren; denn die Bilder, welche Blaniß bier aus 
einanderreiht, jind feiner erträumten Märchenivelt ents 
nonmmen; fie find aus dem SHerenfeilel gejchopft, in 
welchem die Weltitadt ihr jeltiames Gemitich von Tugend 
und Zaiter, von lleppigfeit ud Elend, vom Dummpdeit 
und Verbrechen zufammenbraut. Dedes Bild füllt ein 
in ich abgeichlofienes3 Kapitel, und alle dieje Stapitel 
al3 Ganzes veranschaulichen Das Freud und. Leid 
gebärende Leben der Neichshauptitadt in allen ihren 
Schichten und Nlafien. Die Kaicheme des Talichipieler3, 
das Boudoir der Xebedame, die Bibliothek des Gelehrten, 
das Schlafzimmer des Gardeleutnants, die Sliiche Der 
Negierungsrätin, die Dachfanınrer des Sohlenträgers, 
der Laden des Lottertejuden, Die Druderei der Tages- 
zeitung, der Salon der Gräfin, Das Burean des Banfiers, 
Die Stochitube der Briefträgersfrau, der Tanzjaal des 
Biirgervereins, Der Balalt de3 Emporfümmlings, die 
Arbeitsitube der Näahmaniell, Das Warenlager des 
Grofititen, Die Bude des Studenten, Das Getwinmel 
der Trriedrichitraße,. der Stille Hof des Hinterbaufes 
das öde Terram Dde3 Baufpefulanten, jie alle bilden 
ebenjoviele Schaupläße, auf denen fich Die Tragüdien 
und Homwpdien der Niejenitadt, die eine Welt für fich 
bildet, abjpielen. Wohl ei Bilder: und Anfchauung3s 
Dud, ‚aber er ee von der Kam De3 
tele 2 Feder eines mise Bee N Jeobachter und 
in friiheren Jahren dvielgenannten Berichteritatters nach= 
gezeichnet hat. Planit’ Nuf als ee Schilderer 
auslandtichen Vol (£slebens, den ex fich Ichon lange borher 
nit jeinen Hulturjtudten auf ee Netjen er= 
tworben hat, bejtätigte jich Durch diefes Buch aufs neue, 
zudem er diesmal die Stoffe unmittelbar aus dem 
veutichen Volfsleben geil Höpft Hat. Wa3 er bringt, find 
Heine Novellen mit Steigerung und Löjung des jeiveis 
Yigen Problems, wie in den beiten Stuurftnovellen, troßs- 
dem es jich meiit am Wiedergabe gemacter Beobache 
tungen hamdelt. Das Buch eignet jich Deshalb auch 
al3 Netieleftüre. 


Treue um Treue. 
Kovelle. 


Die Geichichte einer Liebe, 


In Gangleinen gebunden, 


Dsfar Wilde, der befannte englische Dichter, jagt 
einmal (mt „Lady MWindermeres Fächer“) „zwijchen 
Mann und Weib gibt e3 feine Freimmichaft.” — Hütte 
Wilde Planiß’ entziüctende Novelle „Treue ımı Treue“ 
gelejen, jo wiirde er jeinen Sag apders geformt haben. 
Plantg jchernt dieje Gejchieh,te ziveier Seelen eigens 
zu Dem Yivecf gejchrieben „u Haben, um Wilde zu 
widerlegen. * Oder fjollte der Engländer doch Necht 
haben, und auch dDieje „Freundschaft“ m Liebe gewejen 
jein? Was immer bisher et nioderner Dichter bon 
Liebe und Kreummdjchaft, Leidenfchaft und ntjagung 
erzählt Haben mag — niemals 1jt das Wroblem Dex 
©eelenfreimpdjchaft zivtschen Dam und Werb jo zart 
und zugleich erjchütternd behandelt worden ipte tu 
Diejem einzigartigen Buche. ES gibt feine Novelle der 
Neuzeit in deutjicher oder fremder Sprache, tır welcher 
von emer „Ehe der Seelen” in Diejer eigenartige 
Auffafjung die Nede ijt, Die jo Hnrergend geichildert 
wird. MWiederholt hat die Stritif behauptet, Blaniß 
fei int jeden jeimer Bücher ein Imderer. Nie war 
PBlaniß ein jo völlig „anderer“, als wie er dieje Geichichte 
miederichrieb. Db der Novelle, welche im Sch-Ton bes 
richtet, persönliche Erlebnijie zu Grumde liegen, oder 
ob bier neben Wahrheit reine Dichtung vorliegt, lie 
fih bisher wicht Feititellem. Gleichvtel. Die deutjche 
Literatur bejitt Dieje twınderbar zarte Blüte femmiter 
Crzählerhimit, und das gemigt Dem Kremm echter Boefte. 
Wem Vergleiche bei einen Werf von jo ungewwöhnlichent 
Charafter überhaupt angebracht id, jo liege es JTich 
allenfalls noch mit Storns Novelle „Snmenjee“ vers 
gleichen, obgleich Idee und Entwicklung der Begebente 
beiten Dort durchaus anders geartet jind. Aber beide 
Dichtungen Jind von geringen Umfang md brigen 
es troßden fertig, Den Xejer tr eme jeltfan gehobene 
Stimmung Wwettab von Alltagsdenfen zu derjegen. 


Weihnachten im Walde. Novelle. 


Hübjch illustriert und m Ganzleimen gebumden. 


Diefe entzüdende Craählung, die an Theodor 
Storms md Baul Hedies beite Arbeiten erinnert, 
bringt den idylliihen Yauber einer echten Weihnachts- 
ftimmung zum Ausdrud, wie jolcde nur Waldesfrieden 
und Mitternachtsgloden hervorzurufen vermögen. Wer 
fih jo recht in die von Gemüt umd Humor durche 
fponnene Weihe eines Weihnachtsabends bineinleben 
will, der greife zu diejem flemen hübjch ausgejtatteten 
Buch. Er wird damit eine fültliche Stunde verträumen. 
Als Weihnachtsgefchent für At und Yung gibt e3 
wenig fleine Bücher in Profa, die fich jo dazu eignen, 
wie die hHumorduchhtränfte Gejchichte von Förjter im 


Wald und deffen Freund, dem Schulmeijter in Hinterbad). 
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H Auf der Weiberfreu bei Weinsberg, 

? der fjagenreichen Ruine aus der Staufer: 
i zeit, und zwar in dent fog. Dichterturm, Tieß 
; die Stadt Weinsberg Planig’ Namen neben 
den Namen Uhland, Kerner und Lenau aus 
$ Anlaß jeines 50. Geburtstages zur Dauernden 
A Erinnerung einmeißeln. Die Einmeißelung 
$ wurde angeregt von dem Genior der fehwä- 
* bijchen Dichter Theobald Kerner (Suftinus 
8 Kerners Sohn), der wenige Tage nach Der 
Einmeißelung im Alter von nahezu 91 Sabhren 
verstarb. &S war der lette offizielle Aft des 
Dabhingefchiedenen. 
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»Planitg’ 
Kulturhiftorifche Studien 


zur Entjtehung des Chrijtentums. 


Ein Jugendfreund Jesu. Brief des ägyptifchen 
Arztes” Benan aus der Zeit Domitian?. 


Nach dem griechischen UÜrtert und der fpäteren 
foptiichen Heberarbeitung. 


Eriter Teil des Benanbriefes: Die Ereigniffe 
bis zuc Sceuzigung Ehrifti. 
8. Auflage. 

Mit feinem Verf „Ein Jugendfreund Sefu“ betrat 
Planig, der als Kulturhiftorifer jchon jeit Kahrzehnten 
internationalen Ruf genießt; ein Gebiet, auf dem jonjt 
nur Theologen vom Zac) heimisch zu jein pflegen. Um 
fo interefjanter war e3 daher, die Arbeitärefultate 
eines Durch Feine fonfeflionellen Nüclichten beengten 
Torichers fernen zu lernen. Schon Dieje3 erite religion3= 
geihichtliche Werk Planiß’ erregte bei jeinem Erjcheinen 
größtes Aufjehen, da e3 ein bisher unbekanntes Yeug- 
ni3 eines Yeitgenofjen Ehrifti über da3 Leben 
Sefu der Nachwelt zugänglich machte. Das Buch bes 
handelt nämlich den in WVegypten entdecdten „Benans 
Brief“, der, ums Jahr 80 nach Chr. gejchrieben, über 
das Werk und die eriten Gemeinden Chrijti berichtet. 
Der Entdeder des Briefes, der Bolyhiltor Nabenau, 
hat jahrelang mit der Terterflärung fich beichäftigt, 
bevor das Werk, von Plani überarbeitet, der Deffent- 
lichfeit übergeben wurde. Urjprünglich in der Verfehrg- 
fpradde ‚der Caejarenzeit d. h. griechiich abgefaßt, wurde 
der Beridht im 5. Jahrhundert nach Chr. in3 Kop= 
tiiche vertragen und in diejfer zweiten Faffung bei 
Saffara 1860 gefunden. Bon unfchäßbarem Wert find 
in diefem Bericht die Abfchnitte, welche fich über Jeju 
Sugend verbreiten, da dieje, wie befannt, bi$ zur 


A 


3 


Etimde in volles Dinkel gebiüllt war. Yumı evjtemmal. 
tritt Die Gejtalt des jungen Sefu, umitrahlt dont rem 
ten Yicht Der Tatjachen vor Die Staunende Welt und 
ermöglicht es, bon ‚der. Berfünlichfeit, der Macht 
jenes Wirkens md Heilens, don der ganzen fuggejtiven 
Gewalt jener Erjcheinung ein fücdenlojes Bild zu ges 
jpimmen. . Diejer 1m Vegdypten entdeckte Bericht eines 
verichollenen Mannes, der Zelum gejehen, gefannt und 
geliebt hat, Der troß alledem Heide geblieben und darım 
ein uno Iwertvollerer wrpartetiicher Zeuge geworden 
iit, tveilt die hijtorische Aa! ung auf ganz neue Stoff: 
gebtete, Die bei Betrachtung des Lebens Sefu jelbit von 
radtfalen Kritiker bisher gänzlich unbeachtet blieben. 
Dadurch gewinnt Der Benanbrief fir die geichtchtliche 
Tatjache größte Bedeutung; Denn er raumt definitiv auf 
mit ver Mpytden= Theorie, welche nm David Strauß ihren 
pragnantejten Vertreter bejaß. inent Bericht gegene 
iiber, der nit jo beitimmten, Durch Die vergleichende 
Aıllenichaft nachgeprüften und erprobten Daten und 
Angaben bervortritt, lädt Jich Die. neuerdings zur Mode 
gqelvordene Frage! „Dal Sselus iiberhaupt gelebt ?“. nicht 
mehr Disfutieren. Die Faflta Sprechen eine jo deutliche, 
Hare und en Sprache, daß bor ihnen jeder 
»mweifel zerflattert. 


Die ersten Christen. Brief des ig) ptijchen 
Arztes Benan aus der, Zeit Domitians. 
Schluß des „Benan=Briefes“. 

4. Auflage. 
Hand-Ausgabe 
Bibliothek-Ausgabe 

Hnlon-Ansguabe 
Nie ichon der Titel „Die eriten Ehrijten“ andeutet, 
umfaßt Dieier Band, der den Cchlu des „Benans 
RBriefes“ bildet (siehe Nr. 132), das Auffeimen, des 
Shriftentums nach Sefu Tod und zwar hauptjächlich in 
Serufalem und Non, wojelbjt Benan Jahrzehnte lang 
Yeuge Diejes Emporwaciens war. Plants hat mit Nüd= 
Na auf die umfafiende Terterflärung den „Benans 
Brief“ im engen Anschluß an defien sırhalt in zwei Zeile 
a (eriter Teil: „Em Sugendfreumd Seit“; .zieiter 
Teil: „Die eriten Chriiten“) und jo das Aufblühen Des 
Ehriitentums als Neligtonsgemeinjchaft von perjons 


lichen Leben Sein auch. Ddaritelle 
Tremmung var ımt jo aumgebrachter, als der jeioni] che 
Briefichreiber und Yeitgenofie ef Die Bedeutung des 
Hetlands als Neligionsitifter nicht erfammt io be= 
griffen Hat und über jene Berjon und jet Leben nur 
als über emen geijtig hervorragenden, tn jeimer Art 
teiliwetje unbegreiflichen Menjchen berichtet hat. Das 
neben bietet Der Briefjchreiber wichtige Aufichlüfie itber 
das Leben im fatjerlichen Nom, die gefellichaftlichen 
Yıltäande ımter den eriten Kaejaren und das Gähren 
in allen Tetlen des römtjchen Neiches. Dieje Auf 
Ichlitiie. geben ein Liikenlos abgerındetes Bild jener 
Yett, Das bt3 heute zremtlich derivorren dor den Blicken 
der Nachwelt geitanden. hatte. Erit wem mar die 
Schilderimgen Diejes Yeitgenofjen eines .ZTiberius, 
Galigula md Nero gelejen hat, begreift man, day 
eitte Lehre ivie Die De3 Nagzareners gleich einen 
turn die Länder durchbraufen und die jchtwile Luft 
flären mußte, welche jo viele Sahrtaufende Die Ges 
miüter  jElavijch  gefnechteter Völker bedriict hatte. 
Seinen dramatischen Höbepunft erreicht Benans Bericht 
in der Schilderung der beiden furchtbaren Nataftrophen, 
der Zerjtörung bon Serujalen. und des Intergangs 
bon Bontpeji, Deren Augenzeuge Benan gemwejen ilt. 
Einen mmichäßbaren Vorzug befit gen die beiden Benans 
Bilcher („Ein Sugendfreund ve und. „Die BEL 
Ehrtiten“) Dadurch, daß = Su ; beritanden bat, alles 
aelehrte und Fachkritiich Beimert bei Seite zu la es 
md jo Die beiden B a dem eier als eine geichichtlich 
beglaubigte Erzählung m die Hand zu geben, Die 
Ipanmender, Überzeugender und ergreifender wirft als 
Der beite Noman der Gegenwart. Das Werf in jener 
jeßigen Raflung tft. für die einfachite Frau aus dem 
Nolf, Die weiter nichts als au Seju Leben und Wirfeit 
lich erbauen will, ebenjo lesbar und bejtrickend tvie 
fir den fritisch jondierenden Gelehrten, der den Hijto- 
tischen Fingerzeigemnachgeben will, welche der Benans 
rief dem Latenauge berbirgt. lv jene aber, Die 
nicht nur Den erzählenden Text‘ Des Briefes, Jondern 
auch den geichiehtlichen Yulanımendang des Berichteten 
mit der großen Stulturwelt der vömtichen  Slatjerzeit 
fernen lernen vollen, hat Blanit eigen te Slommentare 


aeichrieben, welche von Verlag jeparat zu bezteben im. 
3 * 


Leben und Kultur zur Zeit Christi. Text 
Erflärung des Benan-Briefes. 
Eriter Teil: Die Ereignijje bis zum Tode Sefu. 


Hand-Ausgabe 
Bibliothek-Ausgabe 
Anlon-Ausgabe 
Sn Diefen Buch gibt PBlaniß eine genaue Er= 
Yauterung Des Benanz= Briefes (Nr. 182, Eriter Teil), 
indem er, bon Stapitel zu Kapitel fortichreitend, fich eng 
an den laufenden Text hält. ES werden nicht nur Die 
von Benan berichteten Creignijie, VBerhältnifje und 
Emrichtungen des alten YWegypten und Balajtina er= 
örtert, jämtliche im Tert genannten Berjonen umd 
deren Namen im Nahmen ihrer Zeit betrachtet und 
dem Lejer näher gebracht, jondern auch alle jchiwierigen 
Done Hinter denen mach altägyptiicher Art oft 
ein Doppelfinn verborgen liegt, und den nur der äghps 
tologisch geichulte Kenner wahrzunehmen vermag, genau 
unterjucht und erflärt, jo daß auch ein mit dem antifen 
Sprachgebrauch nicht vertrauter Lejer vollen Cinblic 
in die gejchtlderten Creignille und angedenteten Bes 
ztehungen gewinnt. Crit t Dieje Crlauterung des laufens 
ven Tertes ermöglicht es, den getitigen Reichtum umd 
die taujendfältigen ER 2 an Neligion, 
Kultur, Sitten und Denfiwetje jener Zeit, in welcher 
der Urtert de3 Briefes entitanden ijt, vollinhaltlich zu 
verjtehett und jich jo eine Unterlage zu haften zu den 
gropgen Weltfragen über Sejus und da3 MrsEhrijtentum. 


Rom und Reich zur Zeit der ersten Christen. 
Zert-Erflarung des Benan=DBriefes. 
Smeiter Teil: Die Creignilje nad) Seju Tod. 


Hand-Ausoabe 
Bibliothek-Ausgabe 

Salon- Ausgabe 
Diejes Buch enthält die Erklärung des ziveiten 
Teils des BenansBriefes, welcher in dem Bud „Die 
ersten Ehriiten“ Mr 133) niedergelegt ijt. Näheres 
iiber Suhalt und 2 Tendenz diejer Erklärung findet der 


Lejer in der Anmerkung zu Nr. 184, dejjen Fortiegung 
das vorliegende Buch bildet. Noch medr wie m Nr. 18 
tritt hier die antife SELL vor die Augen des Lejers, 
da der zweite Teil des Benanz=Briefes fich befanntlich 
bormwiegend mit den a eben und Creignijjen in 
Nom und Serujalem zur Yeit des Caligula ind Nero 
befaßt. So erwähnt z.B. Benan eine ganze Anzahl 
zeitgenöfiticher Berühmtheiten und Greignijie, über 
twelche auch andere antife Gejchichtsichreiber berichten, 
wodurch Gelegenheit zu Vergleichen und Ergänzungen 
entiteht, welche für den Fahmann Wie für den Laien 
größtes Interejfe bieten. Das fulturdtitortiche Clentent 
ermat darum auch tn Diejem Bande das religiöfe. 

Das leßtere erich eint hier mehr als Teil des großen 
Haffi tichen Gemäldes, welches Benan vor Die Augen 
des KLejers zaubert, während im eriten Band feines 
Briefes die PBerjon Chriitt alle Blicke auf fich zieht 
und Darüber Die Hritortiche Umgebung dvergefjen läßt. 
Si Diefem Sinne ergänzen fich Darum auch beide Bände 
in beiter Weije und zeigen uns Yejunt nicht mic als 
Neligionzitifter und Heiland der Menjchen, jondern 
auch als biitorische Perjüntichkeit, welche mit ihrer 
Yeit aufs engjte veriwachien tit. 


Jesus und sein Werk im Lichte des 
Benan=DBriefes. 


Hnnd-Ausanabe 
Bibliothek- Ausgabe 
Salon-Ausgabe 
Diejes Werk bildet den Abichluß Der berühmten 
Benan-Serie. E3 ijt die mnentbehrliche Ergänzung der 
in Band 134 und 135 niedergelegten Terterflärung des 
Benran=Briefes (Nr. 132 und 133), mwem e3 alle Nacjs 
iweije allgemeiner Natur, welche in einer laufenden 
Zerterläuterung nur jtiidweile aneinander gereiht iwer= 
den fünmen, unter großen Gefichtspunften einheitlich 
zifammenfaßt. Das Werk zieht alfo das Kacit aus 
Tert md Sommentar ımd gibt mit Hilfe des durch 
das Studium des BenansBriefes gewonnenen Materials 
eine liicfenlofe Charafteriitif der Berfon und des Lebens 
Set. ES zeigt und weilt unter Heranziehung zabls 
reicher bis heute erhaltener Hieroglyphijcher Denfmäler 


nad, daß Jelus in Veghypten erzogen. worden it md 
Daß nicht nur jeine große Neforntedre, nit ivelcher er 
im Alter don 30 Jahren ın Balaftina auftrat, in ver 
ichtedenen Tetlen auf altägdpttichen Brteiterlehren fußt, 
die bereit3 Taujende don Jahren dor Chrifto in den 
agyptiichen Temipelichulen gelehrt wurden, jondern daß 
bereits jein großer Vorläufer Wiofjes die gejamte jirdtiche 
Sotteslehre ans altägyptiihen Quellen md Lehrfäßen 
Daritach tit aljo das Juventun wie das 
Ehriitentum ein Produkt der altägdpttichen Neligion 
und Sultur und. baut jich funngemäß auf Deren getitigen 


geichöpft bat. 


Srrungenjchaften auf. 


Dieje Entdedung 1jt das ause 


ichliegliche VBerdtenjt Des Kulturhtitorifers Vlaniß, der 
in jabhrzedntelanger Arbeit neben. jenen zahlreichen 
fiterartichen Werfen Dielen Nachiveis 


geichaften bat. 


erihettumgen unterivorfen JinDd, 


zum  erjtenmal 
Bi3 zu den Tage, an welchen Blanit’ 
religtöshtitoriiche Schriften befannt geworden, 
noch fein Theologe, fein Htitorifer Megypten als den 
getitigen Urjprung Diejer eltbeherrichenden Neligion 
erfannt, jondern tm Schulen ımd Siirefen machten Lehre 
und Korihung vor der Bibel als Deren leßter Ürgquelle 
Halt. Die Hiftortiche Entwicklung, welcher alle Kultur 


hatte 


wurde alfo für Die 


chriitliche Neligton einfach ausgejchaltet und leßtere als 
ein Erzeugnis dargeitellt, Das ganz unvermittelt in die 
Welt getreten war.. Daß für die Hiitortiche Kritik der- 
artige „Unmittelbarfeiten“ undenfbar find, wurde nicht 
Durch PBlaniß’ Buch „Seius und jetu 
Werk“ wird zum erjtenmal die chriitliche Religion und 
deren Schöpfer in ZYulammenhang nit Der gejamten 


berüchichtigt. 


anttfen Getitesfultur gebracht und als 
solgeericheinung Der Leßteren nachgeivtejen. 


finngemaße 
Blaniß 


tit Dieier Nachweis Dadurch gelungen, daß er ganz 


unabhängig bom 


Benan= Brief allen zeitgenöfltichen 


mellen nachging, welche tn irgend eine Beziehung 
zum Ur: Chrtitentum gebracht - werden 
Diejem Wege traten dam gar bald Clemente zu Tage, 
welche aus der altägyptiichen Tempellehre dor Chriiti 
Zeiten jtanımend in der Lehre Seju fich wiederfanden, 
und jo Die eriten Anhaltspunkte ergaben, Daß Sejus aus 
aghptiichen Quellen geichöpft haben mußte. Die größte 
Entdecdung diejer Art war, daß 3. B. die Glemente der 
„Bergpredigt“ jhon 1000 Jahre d. Chr. in hteroglyphijcher 


Schrift auf ägypttichen Denfmälern eingemeibelt wurden. 


fonmten. 


Yuf 


Tesus von Anl. Deine Entdeckung über Sefus 
in einer heionilehen CSchriftrolfe aus der 
UÜrvchriitengzeit. 


Mit dem griechiichen Tert de3 Driginals und den zahlreicher 
anverer antiten Schrifirollen. 


Bihliothek- aumache 


As im Jahre 1910 der jeßt allgemein bekannte 
Benanbrief erichien, tief er weit iiber Deutichlands 
Grenzen einen Sturm don Viderjpruch und Yujtimmung, 
DBegeiiterung ud Gehäll igfett Herbor, wre et jolcher 
nur jelten Durch eine Itterariiche VBervffentlichimng ers 
zeugt wird. Bis zunt Nahre 1920, alfo volle gehn Sabre, 
tobte Ddiejer Kanıpf, als Blaniß ganz ımerivartet Die 
feindlichen Barteieır mit einer neuen Entdecimg libers 
raschte, ivelche jedem Yiveifel inbezug auf Die bon 
Benanbrief gemeldeten Nachrichten et Ende bereitete. 
Plant’ unernutdlichem Korjchungseifer war es näntlich 
gelungen, eine Handjchrift aus Der Icchriftenzeit zu 
entdecen, welche uniderlegbare Anhaltspunkte Dafür 
bietet, daß Kejus wirklich jo, wie der Benanbrief bes 
richtet, in Arm gelebt und gewirkt hat, bevor er nad) 
PBaläjtina reilte, um Dort feine Miffton zu erfüllen 
die auf Golgatha jo tragtich enden Jollte  Ulle Ems 
wände inbezug auf Echtheit Diejer Handjehrift md 
Deren Alter find unmöglich; denn das antife Original 
derselben iit, tadellos erhalten, jeßt jedermann zus 
gänglich unter Glas ımd Rahmen Hffentlich ausges 
jtellt im Reichsmujeum zu Legden in Holland. Am 
vorliegenden Buch beichreibt Blatt das Nähere jener 
Entdecdung, gibt den griechijchen Text nebit der Hentich en 
lleberi jegung ud legt Dar, in welcher Weije Die Vers 
Tönlichfeit Sefur, ferne Entwicllung und Jein XZebenswerf 
Durch Diefe Entdeckung im Gedächtnis Der Nach welt 
fich ändert. Da3 Hochinterefiante Werk bietet alio 
vollig Neues inbezug auf Sefu Leben und die Cnts 
jtehung des Chrijtentims. 


Krififen über Planiß. 


Seine fulturgeichichtlichen Arbeiten Haben Plants al3 
einen unjerer fenntnisreichiten und gediegenften Publi- 
ziiten in aller Welt befannt gemacht. 


Dr. Wilh, Brüning, Archivar in Aachen. 


Seinem ganzen Studiengang nad ilt Planig als 
Ipezieller Schüler W. H. Niehl3, der eriten Autorität des 
19. Sahrhunderts auf Diefem Gebiet, Kulturhiftorifer. 

Dr. ®. v. Ranffungen, Direktor der 
Stadtbibliothek und des Hiltoriihen Archivs in Me. 

Ein Wahrbeitsfucher ift Planip. 

„..ofejlor Dr. Sofef Roh, Aefthetifer in Wien. 

Wiederum ein großartiges Werf von idealer Lebens: 


auffafiung. 
Dr. phil. Eberhard Dentler, 


Berfafier der „Grundprinzipien des Anaragoras”. 


Die Studien offenbaren eine vorzügliche Kenntnis 


> Rerhältniife. 
Sean Mieshbadener Tageblatt, 


a 


Seine Fulturhijtorifchen Arbeiten erregten großes 
u Deutfihes Sıhriftiteller- Album, 


Seine Schriften bafieren auf gründlidenm Duellen- 


Dim. : Ri 
Kae Ziterarifche Ramdfıhan, 
Planit’ KRulturftudien zeichnen fich Durch Scharfe Be- 
obachtungSsgabe aller Ericheinungen, treffende Charaf- 
teriftif und vorzüglichen Stil aus. 
Zeipziger Menefte Hachrichten, 


Planit’ 
—— Hoiseihichten —— 


Die volle Wahrheit über den Tod des Kror- 

prinzen Nudolf von Delterreich. 

Nac amtlichen md publiziitiichen Quellen jowte 
den hinterlafienen Papieren. 

Mit 116 Borträt3, landichaftlichen und ardhitef- 
tontihen Anfichten, ISnterieurs, Denfmälern, Karten= 
Ifagen, Situationsplänen, Wutogrammen, Dokus 
menten, Briefen und Crlafien. 

56. Auflage. (1000 Seiten.) 

Hand-Ausaabe in 2 Bänden; 

Bibliothek-Ausgabe in 2 Bänden; 

Das Werk beiteht aus zwei Bänden und tit nur gebunden 
zu haben. — G®heden gab es auch eine einbändige Ausgabe, 
die vergriffen tft und nicht mehr nadhgedrucdt wird. — Ber- 
gleiche auch Die Nrn. 21, 61 und 66. 

Das verbreitetite Buch Der Neuzeit. — 132.000 Exemplare 
verfauft. 

Planiß, der da3 vorliegende große Ffultuchtitortiche 
Werk im Sabre 1889 veröffentlichte, Hatte jchon zeht 
Sahre zuvor als faum zwanztajähriger Student durcy 
den Drud jeiner erjten Hiitortiihen Monographte be= 
rechtigtes Aufiehen in Kachkreiien erregt und darin 


jeine enımente Begabung Dofumentiert, auch Die jchivie= 


tigiten Probleme reitlos zu löjen. Wer fein bocdh- 
interejjantes, von aller Welt gelejenes Werk „Die volle 
Wahrheit” und dejjen beijpiellojen Erfolg im Ines und 
Ausland fennt und jeßt neuerdings jich nrit Planiß’ Auf- 
jehen erregenden Korjchungen auf rühchriitlichem Gebiet 
(BenansBrief Nr. 132—136) befannt macht, fommt aus 
dem Bertvundern nicht Heraus, daß diejer Autor nicht au3= 
ichlieglih als Hiltorifer tätig geblieben tit. „Die volle 
Wahrheit“ tit das einzige authentische, weil auf direkter 
Dmellenforfchung fich aufbauende Werk über Ktronprinz 
Nudolf don Dejterreich. Alles, was jonjt im Buch- 
handel von anderen Händen über den unglüclichen 
öjterreichtiichen Thronfolger ziekuliert, ijt entweder 


Slatich oder unter Benügung von PBlaniß’ grumdlegene 
angebliche 
‚ wie Blanig Das 
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„Man glaube ja nicht, daß es Tich 


entitionet ichrift handelt. 
eritite Arbeit emes 
frittich 
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„Mit 
Rudolf: Literatur. 
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dorigen Sahrhunderts, 
Nonn, 
der 


troßDdent 
Hand von 


Dofuntenten 


(tejt jich wre 
nicht3 al3 Die 
dem 


(Dr. S. dv. Kauffungen, Diveftor 


des 


Hritoriich 


en Archivs Der 


Stadt Meg.) — „Es handelt fich hier um eine ernite 
twiljenjchaftliche Arbeit, 


lung 


den Gharafter 


Des 


die in pit 


Hcho Logtich er Entiwtds 
Kronprinzen im 


liebevoller 


Behandlung jchidert md mit zZipingender Logik das 


tragtiche Ende erklärt. 


folgenden 
entrollt. 


Ste ejer 


u 


ein prächtiges 
(Dr. Wilhelm Stowarz in Linz.) 


Dabet wird vor dent gejpannt 


Kultuebild jener Yeit 


Dlanib” Nahahmer und Abfdreiber 
in England und Frankreid). 
Der Erfolg Diejes Werfes hat längjt auch die 


Aufmerffamfeit des Auslandes erregt und dort aller- 


let Nachahmungen gezeitigt. So wurde mit großem 
Lärm von London aus ein Buch “The martyrdom of 
an empress’’ angefündigt, in welchen eine angebliche 
„Holdame” die „entgiltige Enthüllung des Nätfelg 
von Mayerling“ der Welt bieten wollte. Die fenja= 


ttonelle Vtachricht tit Dann in einen großen Teil der 


europätfchen PBrejje übergegangen. Tatiählih it 
der Sachverhalt der, DaB nicht eine anonyme Eng- 
länderin, jondern lange vor ihr Deutfche ©eiltes- 
arbeit, und zwar tn Diefem Falle Blanis’ ungemein 
gründliche Unterfuchung, das Geheimnis von Mayer- 
ling zu entjchletern und ein erfchöpfendes Bild aller 
begleitenden Umjtände des tragischen Gefchicfes Kron- 
prinz Nudolfs zu zeichnen veritanden hat. Die be- 
treffenden Cinzelbeiten bat die Engländerin nicht 
etwa jelbit gefammelt, gejchweige Denn erlebt, jondern 
fie hat jie größtenteils Planig’ Werk „Die volle 
Wahrheit“ (zum Teil wörtlich) entlehnt. Die Billig- 
feit verlangt Daher, Dafür zu forgen, Daß das Necht 
d.r Priorität Durch derartige ausländifche Neklames 
mandver nicht wieder einmal einem Deutjchen Autor 
befehnitten werde, wie fehon jo oft fett Dlim3 Zeiten. 
Ein anderer Verfuch, Die Nejultate diefer erfolgreichen 
Deutichen Arbeit in Frage zu ftellen, wurde jodann 
in jüngiter Zeit von Frankreich aus gemacht, wo tır 
einer viel gelefenen Revue eine PBrinzeifin Bauline 
Ddescalcht Die Behauptung aufitellte, Marie Betfera, 
die Geliebte des Kronprinzen, habe in jener vers 
hHängnisvollen Sanuarnacht in Mayerling ein Attentat 
gegen den öfterreichifchen TIhronerben verübt, Diefer 
aber jei ihr zuvorgefommen, hätte erit jte und dann 
fich felbit niedergefchoffen. Diefe ohne jeden Beleg 
in die Luft gefprochenen Anfichten jind nach Planiß’ 
„Voller Wahrheit“ ebenfo unbaltbar wie Die Ges 
Ichichtehen der Engländerin. PBlanig behauptet das 
nicht, fondern bemeiit e8. 


Riterariihe Nundidhan. 


Dr. Roland Abramezyk, Schriftiteller in Dranteıts 
burg: 


„Wie eine dDüftere Nordlandzfage raufcht’3 Durch 
die Tannen um Mayerling, wie ein jchmerzlich 
Rlagelied raunt!’3 durch den einfamen Wiener Wald 
von gebrochener Treu und endlofer Liebe, von zwei 
jungen Menfchenfindern, die unter der Wucht eines 
unentrinnbaren Schicjal3 die dunkle Pforte auf- 
jtießen zum Lande ewiger Freiheit: 

Sie haben gehabt weder Glüd noch Stern! 
Sie find verdorben ..... geitorben — 


Ernit Edler von der Planig hat es Durch unermüd- 
liches Forfchen erreicht, dag Ddüjtere Nätjel über- 
zeugend zu löfen. Alle Bertufchungsverjuche, alle 
jogenannten „Enthüllungen“, ale unjinnigen Ber: 
mutungen bat er widerlegt.“ 


Philipp Bresnitz von Sydakoff, der befannte 
Wiener Chefredakteur und parlamentarifche Cor- 
rejpoudent fehreibt: 


„Srijtaunlich it Die echte Farbe, mit melcher 
Planig alle jene Gejtalten zu malen weiß, Die da= 
mals am-Sofe ımd in der Gefellichaft und inSbe- 
fondere in der Umgebung des Kronprinzen fich be= 
wegten. Dem unvergeßlichen Thronerben ijt damit 
ein jchönes Denkmal gejegt worden.” 


Planitz’ Biograpb Bans Spiegel, bayerijcher ©t.= 
Lehrer in Augsburg Schreibt in feinem Buch „Pla= 
niß’ Leben und Schaffen“: 


„Die volle Wahrheit” vereinigt in fich. alle Vor- 
zlige der Blanig’fchen Eigenart, al3 da find: Gründ- 
fiche Kenntnis des Stoffes, logischer Auf- und Aus= 
bau des zu Gebote Stehenden Materials, ftrenge 
Unparteilichfeit, jowie Feuer und Ölanz der Diltion. 
Das Buch it eine Eulturhiftorifche Tat eriten Nange®. 
Sn diefer energisch rajtlofen Art bat nur noch ein 
deutjcher Schriftiteller gearbeitet: Goethe, dem in 
feinem langen Leben die wiederholten Ausgaben 
feiner Werfe dazu willlommene Veranlaffung gaben.” 


Denkschrift der Bar Versera über die 
Katajtrophe in Mayerling und den Tod 
ihrer Zochter Mary. 

Herausgegeben von Exnjt Edler don der Blanig. 
20. Auflage. 
Hand-Ausgabe 
Bibliothek-Ausgnbe 
Siehe auch) die ern. 20, 21 und 61. 


Die Mutter der Jungen Baronefje VBetjera, telche 
befanntlich am 30. Januar 1889 mit Kronprinz Rudolf 
gemeinfam in den Tod ging, hatte ivenige Wochen 
nach der Satajtrophe ıumter dem Druck der damals auf 
jie niederjchmetternden Vorwürfe ımd A Inflagen dieje 
Verteidigung ihres ua Kindes niedergejd chrieben, 
um defjen Ehre zu retten. Die öjterreichischen Behörs 
den, welche davon Wind belamen; bejchlagnahnten auf 
Veranlafjung des damaligen Minijterpräfiventen Grafen 
Zaaffe die Schrift, furz bevor fie in den Hoffreifen in 
Cireulation gejeßt wurde und Deponierten fie in dem 
Geheimarchiv eines Minijtertums. Planig, dent Bio 
graphen des Seonprinzen, gelang es zehn Jahre jpäter auf 
Grumd jeiner bis indie Hofburg reichenden Berbindingen, 
eine authentische Abichrift Des Driginals fich zu Des 
ichaffen ımd im Deutjchland in dem hier vorliegenden 
Buche zu bveröffentlichen. Als Hijtoriiches QDitellens 
material zu dent Geheinmis don Mayerling minmmt 
dasjelbe heute die erjte Stelle ein, da es die intimjten 
Vorgänge unmittelbar vor und nach dem jchreckichen 
Tode des Stronprinzen bis ins Cingelne enthüllt. 
— „Durch das in Defterreich von je beliebte Syitent 
der Vertufchung Hat man fich bemüht, nicht mur dent 
Volke, jondern jelbjt Der ernten Gejchichtsforjchung Die 
Wahrheit über a 30. Samuar 1889 vorzuenthalten. 
Sehr verdienitlich tit deshalb Planiß’ Unernrüdlichkeit, 
Material zujammenzutragen. Bon größtem Wert tt 
nantentlich die don ihm veröffentlichte Denkjchrift.... . .“ 
(Dstar Cannitatt, Hijtorifer, Wiesbaden.) — „Durch 
Die bon Blank een Denfichrift fiet Das 
Drama don Maperling ji endgültige Löjung.“ 
(Wormjer Tageblatt.) — „Das Dokument beitättgt, 
daß die Daritellung ‚ver Statajtrophe durch Blanig don 
Anfung an richtig war.“ (Breslauer Morgenzeitung.) 


Die Lüge von Maverling. Ilmtwort an die 
Prinzepin Odescalcht auf. ihre „Ent- 
hüllung” über Suonmprinz Rudolf und 
das Berbrechen der Betjera. 

Mit einem Gituationsplan und Den bon der 
Dpescalcht ven Blaniß’ichen DOriginalwerf „Die 
volle Wahrheit“ entiwendeten und in der Ddescafchts 
jchen Schrift Iwiderrechtlich veröffentlichten Slhuitras 
tionen. 

14. Yırflage. 
RS En, 


Bibliothek-Ausgabe 


Dieje gegen Die Brinzelitit Odescalcht (vergleiche 
Nr. 21) gerichtete Stanıpfichrift, in welcher Diejelbe als 
Phantaltin mm Bezug auf Ihre tr Barits veröffentlichte 
„Eenthüllung“ über Kronpriz Ruwolf und als Diebin 
it Bezug auf thre aus Blanig’ Werfen entiwen- 
deten und in ihrer franzöfischen Schrift abgedrueften 
Driginale Illitrationen entlardt wurde, erregte bei 
ihrem Erjcheinen im Sabre 1900 ımgeheneres Aufjehen. 
Die glänzende Dialektik de3 Berihmten VBerfajierz 
Icehmetterte Yug um Zug jJämtliche Behauptungen der 
angeblich „Emtgeweidten“ zu Boden und endete mit 
einer ımviderlegbaren Ehrenrettung des unglüclichen 
djterreichtichen Thronfolgers. Wer fich mit den Schtef- 
jalen Dde3 Leßteren näher beichäftigt, wird das Buch 
nicht entbehren fürmen. — „Le po£tte ne fera desor- 
mais aucun de&part entre Tristan et Yseult, Heloise 
et Abe&lard, Paolo et Francesca di Rimini, Rudolf 
von Habsburg et Mary Vetsera. Et toujours la 
Mort apporta aux divins amants la d@livrance. (La 
Critique, Paris.) — „Dte jenjationelle Verjion ver 
Yrinzeiiinm DOdescalht Fand vielfachen Glauben, teil 
fie jehetubar- manches erflärlich niachte, was dent ferner 
Stehenden bis dahin unbegreiflich erichienen war. Nune 
megY aber veröffentlicht Exrujt. Edler bon der Planiß 
unter ven Titel „Die Liige von Maherling“ ein neues 
SronprinzehtidolfsBuch, welches gleichbedeutend tit nit 
Der völligen Vernichtung eier „Enthülluing“, Durch 
jpelche das Andenm.en Nudolfs jo gut wie zerjtört 
jchten.“ (Berliner Fremwdendlatt.) 


»Planitß’ 


Abhandlungen und Bampffchriften, 


Das Melophantasma. Cine neue Klumjtfornt. 
If 


> 


3. Auflage. 


Dieje 1898 zum eritenmal erichterene Schrift, welche 
Die älthettichen Grundanichauungen einer neuen Slırırjte 
rihtung Darlegte, wirkte bahnbrechend im Bezug auf 
die Abkehr von dem Damals herrjchenden eimfeitigen 
Naturalismus, wie aus den zahlreichen Aufiägen und 
Vorträgen hervorgeht, Die jich im der Folge auf diejes 
Werk jtisten. — „Der Dichter platdtert m den bor= 
ftegenden Werfe für eine neue VBortragsart, tiv welcher 
Das Irprinztp der Boefie, die Bhantalte mit verjtärkten 
Privtlegien ausgestattet werden joll. Er veriteht unter 
Melophantasma emen potenzierten eptichen Vortrag 
mit Zubtlfenahme technischer Mittel.“ (Dr. Leo Derblich, 
Mufikichriftiteller tn Prag.) 


Der Bankerott der Modernen. Cine Ilb- 
rechnung. 


Das leßte Sabdrzehut des 19. Jahrhunderts femme 
zeichnet Die litevartiche Herrichaft der „Modernen‘. Sm 
inter 1895/96, als Diele mit unglaublicher Tyrannet 
jeden niederzumerfen Drohten, der nicht niit ihnen mare 
Ichterte, trat Planiß als Erjter auf den Plan, um mit 
offenem Vifier den Kampf gegen fie zu exwöffnen. m 
feiner damals allgemeines Aufjehben erregenden Irtifels 
jerie „Ein Wendepunft”, die ti der ‚„Magdeburgtichen 
Yertung” exichten, zeriplitterte ex die Bhrafenphalamg 
diejer literarischen Sippe und gab damit den Anjtoß 
zu dem Widerjtand, welcher jchlieglich ihr Ende herbeis 
führte. I der vorliegenden Schrift zieht nun Planig 
Das Fazit Diejes Slamıpfes. 


Vortrags-Husgaben 


aus Planitz? Werken. 


Die mit * bezeichneten find Iherzhaft. 


Der Sturm auf Hinenjpuf 

iunville | Die Nacht Aphroditens 
Die legten Buren Sedun 
Die Elf von Wejel | Die Mumie des Jnfa 
Die Fahrt zur Hölle Heldentod 
Tas Sarazenenjchloi Meerlieder 
Zotenfeier * Der geprellte Teufel 
Der legte Königsumritt | = Zaun und Nymphe 
Sein Shwur = Nendezebous im 


Wölfe Ntenen 


PBlanit-Nbend in Berlin. Minutenlanger Beifall 
Durchbraufte den weiten Naum. Deutiche Warte, Berlin. 


Planig-Abend in Heidelberg. Nach Beendigung 
eines jeden Abjabes entitanden wahre Beifallsjtürme. 
Heidelberger Zeitung. 


PBlaniz-Abend in Mainz. Der Vortrag war von 
gewaltiger Wirkung und riß die Zuhörer am Schluß 
zu lebhaften Beifallsfundgebungen hin. 


Mainzer Journal. 


Die Literariide Gejelihaft in Wiesbaden hielt 
om 8. Februar ihren Familienabend ab. Den Ber 
Thluß machte PBlaniß’ prachtvolles epifches Gedicht 
„Der Sturm auf Bionville.“ 

Rheinifıher Kurier in Wiesbaden. 


Planitz’ Dichtungen im Sffentlichen Vortrage. 
== Kritifen. = 


Schlefifche Zeitung (Breslau): „Die Wiedergabe Des ‚Letten 
Königsumritt3: machte einen mächtigen Eindrud. Der Saal 
war bis auf Den legten Pla gefüllt.“ 

Emder Zeitung: „Der am. Sonntagabend im Tivoli gehaltene 
Vortrag hatte einen aroßartigen Erfolg. Der ‚Teste Königs- 
umritt riß die andächtig laufchenden Zuhörer zu einent 
wahren Beifallsiturn hin.“ 


Vopneer Zeitung: „Der Sturm auf Vionville‘ entfefjelte einen 
braujenven Beifalsiturm.” 

iederfächlfche Holkszeitung (Alfeld): „Das Epo3 riß Durch die 
formvollendete Sprache und Den edlen Sabbau Die gejanıte 
geipannt laujchende Zuhörerichaft mit fich fort, für deren 
reichen Beifall der Bortragende wiederholt Danfen mirdte.“ 


Wener Wfälzifcher Rurier (Ludwigshafen a.NhH.): „Bon geradezu 
gropartiger Wirfung, padend in jevem Wort, war Blantß’ 
glühende, farbenprächtige, patriotifche Dichtung ‚Der Dra= 
goner von Gravelotte‘.“ 


General-Anzeiger (Giien): „Wir müffen heute darauf verzichten, 
ven Snhalt Des Werkes oder auch nur des am Dienstag 
vorgetragenen Teiles zu erläutern; fonjtatieren jedoch, Daß 
die Jhwungvolle Dichtung eine begeifterte Aufnayme fand.“ 


Ulainzer Anzeiger: „sn allen Sauen hatman mit den Vorträgen 
Planig’iher Dichtungen die größten Erfolge erzielt. So 
auch hier.“ 


Bürgerzeitung (Düffeldorf): „.... brachte ung eine Titerariiche 
Neuheit: PBlaniß’ nationales Gpo3 ‚Der Dragoner von 
Sravelotte‘ 2*.. Minutenlanger Beifall lohnte Den Vortrag3- 
fünjtler, Der einen jolch gewaltigen Stoff mit vollendeter 
Künftlerichaft beherrichte. 


Mer Holksfreund (Aachen): „Gern, mwelder hier in Aachen 
durch jeinen Damaligen Vortrag De3 impofanten ‚Königs 
umritts' in gutem Andenken jtand, errang auch am Samstag- 
abend Durch Den Bortrag Des ‚Sturm auf Btonville: einen 
wirklich großartigen Grfolg. US Die leßten Verje Der ges 
haltvollen Dichtung verflungen waren, erhob jich ein wahrer 
Beifallsiturm.” 


Oeneral-Angeiger fir Chemnit: „Das fehr gewählte Brogramın 
wurde Durch ein Werf unjeres Schiller eingeleitet: ‚Biccolo= 
mini‘, 1. Aufzug, 4. Auftritt, an welches ftch der Glanzpunft 
des Abends, ‚Der Sturm auf Vionville von Ernft Edler .von 
der Plants, anihloß. &3 ift unjeres Wiffens das erjte Mal, 
vaß hier Dieje Ahapiodie zum Bortrag gelangte. Sm Seit 
dDurchlebt man all die Wirrniffe und Gefahren, welche eine 
Schlacht mit fich bringt. Der Erfolg, Den der Rezitator mit 
diefem Schlachtgemälde erzielte, war denn auch ein Durch» 
aus großartiger.”“ 

AA4 


Kompofitionen zu Planit?” Werfen 


in zweihändigem Klavier-Arrangement 
von Oscar Wlörike, herzogl. Mufifdireftor. 


I. Der Pragoner von Gravelofte: 
1. Agars Gebet. — 2. Baldurs Ntachtgedanfen. — 3. Bor 
ver Schlacht. — 4. u. 5. Vaterlandshymne. — 64. Kaifer- 
fegen. — 65. Sängertroft. 

I. Die Ssexe von Goslar: 
26. u. 27. Herentanzlied. — 59. 1.60. Stimme des Genius 


II. Die Weiber von Weinsberg: 
2yrifohes: 6. Minnelied. — 7 Mein Mutterle. — 
8 Wanderers Nachtgebet. — 9. Werhnachtslied. 
Kultur Diftoritches: 10. u. 11. Totentanglied. 
VBaganten-Lieder: 12. u 13. Vaganten-Orden. — 
14. Lied Des Fahrenden. — 15. Weinlted. — 16. Das 
arope M. — 17. Spaßenlied. 
IV. Ein Königs- Märchen: 
18. Dein fein! — 19. SH hab’ Dich lieb. — 20. Du 
Bergesjee. — 21. Abendfriede. 
V. innelieder: 
30. u. 31. Nordlandfahrt. — 85. 1. 86. Heimkehr. 
VI Derfhänte Lieder: 
28. Vereat! — 29. Kabenvolf und Frauenzimmer. — 83. 
u. 84. Gwig treu. 
VI. Die Mumie: 
22. Lied des Pedels. — 23. Etnzugs-Lied. — 24. Lied der 
PBrinzejiin. — 25. Chor der Arbeiter. 


Sede Nummer 50 Pf. — Bet Beftellung genügt Angabe Der 
Nummer. — Bis jet 87 Nummern erichienen. 


NENNEN SL UNE N NA EINS ISIN \ / 
III REITEN 


eihnachtslied 


von 
Gruft Edler von der PWlanik, 


Kennt ihr die Botfchaft, 

D fennt ihr die Liebe, 

Die uns der Herr einft von oben gefandt? 
D daß fie ewig 

Den Irdifchen bliebe, 

Schlänge ums Herz fi als göftliches Band! 


Teer 


N 


Grünende Tannen 

Und flimmernde Kerzen, 

Berge und Täler, begraben im Schnee; 
Menjchen nur wandeln 

Mit blutenden Herzen, 

Deben verzagend im bitterffen Weh. 


uw. ujw. 


——— 


zer 


ho 
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Diejes innige Weihnachtsttied it in feiner Ichlichten 
Meife von ergreifender Wirkung. Sn Familienfreis von 
einigen jugendlichen Stimmen gejungen, wirft es ebenio 
erhebend wie in ver Kirche, in der Schule oder jonjt in 
einer größeren Verfammlung. Das Lied hat fich bereits 
in zahlreichen Kirchen, Schulen und Vereinen eingebürgert. 
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<e an zweihändigent Blavier-Arrangement von 

D Oskar Mlörike, K 

S An Waijenhäufer, Blinden-Snititute, Wohltätigfeits- Sa 
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Bioaraphifches und Biblisaraphijches 
über Planiz. 
Hlanig. Ein literarifches Charakterbild 


unter Benügung der Planig-Vtonpgraphien.von Pro= 
fefjor Dr. Muggenthaler, Brofefjor Dr. Karl Menne, 
Profefior Dr. Hermann Sangen, PBrofefior Dr. Thontas 
Achelis, Brofefior Sohann Schneiderhan, OberregierungS= 
rat Sigmund v. Kramer, Dr. phil. Eberhard BDentler, Dr. 
phil. Wilhelm Brüning, Dr. Wilhelm Komwarz u. a. 


gezeichnet von 
Robert Beraer. 

Dritte erweiterte Bearbeitung. 
Slegant in Leinen gebunden. 
Das Buch, das Beite, was bisher über Planig ge 
jchrieben worden, gibt eine vollftändige Neberjicht über 
Rlaniß’ Leben und Schaffen und zeigt an der Hand 
zahlreicher Tertproben den Entiwielingsgang und den 
inneren YZujlammenbhang jener Werfe. 


Ein Wal am Wege. 
Zur Erinnerung an Blaniß’ fünfzigiten Geburtstag 
von 
Richard Xobam. 
Brofchiert. 

Mehr als 200 Planiß- Feiern wurden gelegentlich 
de3 50. Geburtstags des Dichter3 in ganz Deutichland 
veranitaltet. Yobau gibt an der Hand der. erjchtenenen 
Beitingsberichte eine lleberficht dtejer Feit-Abende und 
zugleich eine furze Sftzze der fünjtleriichen Ziele Des 
Dichters. Die Schrift it neben Nobert Berger3 be- 
fanntem Blanig=-Buch bejonders VBereinsrednern als 
Unterlage für ihre Vorträge zu empfehlen. 


Der Hang unferes Daterlands 
fein Dichter und jein Werden. 


Studie über Planig’ „Dragoner von Gravelotte” 
von 


4. von 


mit einem GeleitSwort von Profeffor Dr. Muggentüaler. 
Sn Leinen gebunden. 


Alene Schriften über Dlanik, 


Ueber feinen Autor wird neuerdtinas fo viel gefchrieben, wie 

über Planiß. Seine unaemeine Dieljeitigkeit und Univerjalbil- 

Sung, fein Suarbenreichtun, feine Seftaltungstreue, feine 
Zand- und Menfchenkenntnis muß jeden Kefer fefjeln. 

Frida von Kronoff, Yomanhriftitsllerin in Cannftatt in 

ihrer Brofg,iüre „Aus der Werfftatt eines deutschen Dichters”. 


Brofefjor Dr. Hermann Sangen, Germanilt in 
Königsberg. „Ernjt Edler von der PBlanig. Eine 
Studie zum neueren Epos“. 

Brofehior Dr. Start Menne, Literaturhiltorifer in 
Borbed. „Ernji Edler von der Blanit. Der Dichter 
und feine Werke“. 

Ella Linaner, Schriftitellerin in Dresden „Gruft Edler 
von der Blani Eine literarifche Betrachtung“. 
Hans Spiegel, bayer. St.:Lehrer in Augsburg. 

„Blanig’ Leben und Schaffen“. 2 Bände. 

Dr. WVilpelm Brüning, Acchivar in Aachen. „Plas 
nis und feine Werke“. 

Brofeilor Johann Scneiderhan, Seminar -Dber- 
leyrer in Schwäb. Gmünd. „Ermjt Edler von der 
Blaniß. Eine Studie”. 

Profejior Dr. Wuggenthaler, am Kal Bolytech- 
nifum München. „Der Dragoner von Gravelotte“. 
Sher-Miegierungsrat Sigmund Freiherr von Kramer, 
fgl. bayer. Kämmerer in München. „Der Tag 

von-Sravelotte im Spiegel der Dichtung“. 

Dr. Arno Bliedner, Schulrat in Eifenach. „Ver 
Draapner von Gravelotte*“. 

Brofeffior Dr. Nubert Bertin, in Langenberg. 
„Blanig’” Dragoner von Gravelotte”. 

Dr. Cbcerhard Tentler, philofophiicher Schriftiteller tır 
Stuttgart. „Ein Fauft-Epos der Gegenwart“. 
Seraphine Freiin bon Blangy, NRomanjchrift- 
jtellerin in Budapef. „Plani’ Weiber von 

Weinsberg”. 

Nanny Ramıbredt, Schriftitellerin in Aachen. „Plas 
nis’ Melophantagma. Ein Literaturbrief“. 

Dr. Comund Dürffel, Literaturhiforifer in Leipzig. 
„Der Efel vor Bericht”. 

Dr. Nuland Abramczyk, Schriftiteler in Draniens 

burg. „Ein Erinuerungsblatt“. 


Dlanik im Alrteil der Zeitgenofen, 


&iner der größten lebenden deutjchen Dichter ift 
Ernjt Edler von der Planiß. 


Dr. Wilhelm Kowarz in Linz a. D. 


Planit hat Leitungen aufzumeifen wie fein zweiter 
neuerer Dichter. 


Profefior Dr. Hermann Jansen, Germanift in Königsberg 
Verfalfer der „Deutihen Literaturgejhichte”. 


Nur Sinner machte eine Ausnahme und Diefer Eine 
ließ lange auf fi) warten. Gefommen ift er aber 
Doch, und das tft wenigjtens ein Trojt in unferer viel 
fehreibenden an Dilettantismus überreichen Zeit! 
Sener Eine, jene Ausnahme unter jo vielen Ta- 
Ienten und Scheingrößen, weil alle überragend an 
fchöpferifcher Tatkraft, tft Blanig. 


Ss. W. KRortum, Chefredafteur der 
„gannoverfhen Tages-Nahriähten”. 


Mit einem Schlag Schuf Planit fich eine Ausnahme: 
jtelung in der deutschen Literatur. Gr it fo ganz ein 
Eigener, daß man ihn nicht mit irgend wem vergleichen 
Tann. Ela Zindner in den „Dresdener Nachrichten”. 


Svdenl, Daß Planis in feinen Werfen die Wege 
weilt, auf Denen Ddichterifcher Beift jich geitalten und 
Stoffe holen fann abjeits von den Pfaden der „Mo= 
derne“, das ijt es, was gerade in unferer von allen 
Ssdpealen immer mehr abrücenden Zeit ungetrübten 
Kunftgenuß bereitet. 


Sigmund Sreiherr von Kramer, DbersRenierungsrat und 
Kgl. bayertiiher Kämmerer in Münden 


National. AS Dichter richtete Planit fein ganzes 
hervorragendes Können darauf, gegenüber den mate- 
rialiftifchen und vielfach undeutjchen Broduften eine 
Geilt und Herz erhebende idealiftifche und nationale 
Dichtung nen zu beleben und zu pflegen. 


Dr. phil. Eberhard Dentler, Berfafjer der 
„Grundprinzipien der Philojophie des Anaragoras”. 


Modern. Planig ijt ein moderner Dichter. Aber er, 
hat den Grumdjaß bveriverfen gelernt, daß die NHunjt 
nur das daritellen dürfe, was wirklich tft. 


Daftor Zrik Bladny, der befannte Melanchthonforjcher, 


Humorvoll. Planig ijt auch ein Metiter des Humors 


und der ©atire. 
Drofelnor Dr. Lehmann-Hohenberg 
an der Univerfität in Kiel. 


Ein Sorgenbanner. Cine folche Stimme fan viel 
Sorge bannen, die den Fremd de3 Vaterlandes 
mandmal bei den Yerklüftungen des QTages bes 

ihleiyen till. 
Profefor Dr, Thomas Matthias, Herausgeber der 
Heinemann’ichen Goethe-llusgabe. 


Planis ijt einer der interefjanteften zeitgenöffiichen 
Dichterperjüönlichkeiten. 

Hans Spiegel, bayr. St..Lehrer in Augsburg in jeinent 

Buch „Plani’ Leben und Schaffen“. 


Ein Wahrheitsiuder it Planie. 
Profeor Dr. Iofef Kohm, Aefthetifer in Wien. 


Dante!3 Geilt. Manche Szenen bei Planiß muten una 
rein dantiih an. Vor dem Veupgerjten in phantajie= 
voller ja phantaftiicher Schilderung nicht zurücbebend, 
aber doch alles von edeljtem Spdealismus beherricht, 
erhebt ex Jich turmbhoch über den gewöhnlichen Wirflich- 
feitSabflatjch des Naturalismus. 
PWrofefor Dr, Thomas Adyelis, Herausgeber 
des „Urhivg für Neligionswijjenichaft”. 


Mehr ald Zola. Sn feinen Werfen fticht die Meijter- 
Ichaft, Frauencharaftere zu zeichnen, fofort in die Augen. 
Das klingt etiva3 parador von einem Dichter, Ddeijen 
Kampf und Schlachtenizenen felbit von einem Yola 
nicht an naturaliftiicher Wahrheit erreicht werden. Allein 
diejer naturaliftiiche Hintergrund ift wohl mit Abficht 
gewählt, um darauf die Glanzlichter aufzutragen, Die 
Durhhgehends meibliche Züge tragen. 

a. von Kenking in „Bon Haus zu Haus“ 
(Feitartifel zu Planit’ 50. Geburtstag). 


Ein Meiiter Der Sprade,. Wer folche Weifen gejun= 
gen, der hat miterlebt, mitgefchaut, mitgefühit, der 
bat das Herz auf dem rechten led, der ijt. ein echter, 
edler Deutscher, der ijt Herr feiner Worte, der Tann 
Deutich. 

Profefior Dr, Robert Bertin, der befannte Nüdert-Biograpb. 


Etil und Winje. Blaniß’ Sprache entzüdt durch 
ihre Frifche und Lebhaftigkeit, fie erquict und ftärkt. 
Sr dem Stil liegt Haffe. Er ift der Mann, der ganze 
Mann. Dr. Edmund Dörffel, Herausgeber des 

„Briefwechfels"Lejiings mit Eva König”. 


Ein Denticher Sienkiewicz. Die phyfiihe Treue in 
der geichnung Der Charaktere erinnert an Sienfiewicz. 


Emil Brodmann, Kreisichulinipeltor, 
in der „Bädagogiihen Woche”. 


Seine Gejtaltungsfraft ift bewinderungsmwürdig. 
Jojeph Dziony, katholifher Rektor in Breslau. 


Planis umd die Dejterreiher. Für uns Delter- 
reicher ift e3 geradezu bejchämend, Daß ein Dichter 
von der Bedeutung eines Planig lange Zeit fo gut 
wie unbefannt geblieben ilt. 


Dr. Wilhelm Kowars, in Linz a. D- 
Berfajier der „Sermanijchen Novellen”. 


Planit und Die Sranzojen. M. Erneste Edler von 
der Planitz est un ecrivain distingue. 
Jacques St. Cere im „Figaro” (Raris). 


Planig und die Sranen. Wir Frauen jind PBlanig 
viel Dank fchuldig. 
A. Hottner-Grefe, die befannte Efjaiftin in Wien. 


Eine Schlunfolgerung. Planit zählt zweifellos zu 
denen, welchen die nächlten Site nahe den ganz 
Großen gebühren. 

Dr. Johs. Saeger in der 
„Allgemeinen evangelijchelutheriihen Kirhenzeitung”. 


Sr AS SMEIEH BUCH 
ift auf der Planigpreije gedruct und mit 
der Hand in Ganzleinen gebunden in den 


Werkjtätten der Verlagsbuchhandlung 
A, Pichler u, Co, Berlin 


w 


x >41 has 2 Ar 


173 a N nn en ET nn en an ne nn 


m a nn 


